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Vdes Arbeltsmarktes und 
ſerfall der Danziger Wiri⸗ 

1 K gehe. Die n gubtleghrün,⸗ werde 

e xt. Mit 15 Meſe K Kehte 8 S:ihen, 2 egle n. Veſtſte erre 
4 O“ W iudigen robe Heiterkeit, Denſh⸗ er he⸗ 

er von deh wirklichen Urfachen für dle 
der Angeſtellten auch nicht 225 üen e 

176 12 325 ber t Lgrpe Ricbe, wobeie be,, 
einma eine große 'ebe, wobei er be⸗ an ele, i Beſetz ſei nur gLegen die Reichsdeutſchen ge⸗ 

Deulſhuehlonale ghennuſten 
xXEu vorausgegangen war der beutſ nationall: 
aba AIAe beſſen Rebe an a alles, 

6 er, er r 5 Jeſten Uteberzeuaung, da 
2 6 sb aeniſchen Egeiclarbeite 

ů K27 eree line 

ten dte porpiſchen Arbelter were — . nicht einf hreiten. 
s werde nür nach Iumn une ſoßer 8. vermittelt werden. In 

ber. Länbwirtſchaft Knne ſogar die Ernteartbeit ge g.Hrteß 
werden ud, als Folge würden Brot⸗«, Fleiſch⸗ und 
4. f. Sebensmltteltarten wleder anflauchen. 

ja, die Male Reb.) 
r. liberale Abg. Wahl knüpfte, eine allgemeine' wirt⸗ 
W Veirapüunc un Lubtcheſet, wobei er b Lohn⸗ 
Keeue als wirtſchaftsſeindlich, bezeichnete, 

baß Pie Regierung bei den Maßnnhimen Entla un 
Abeitsma ſchnell. hanpele⸗ Maihe auls 2—— 

anerkannt werden. 

neber den Weg könne man allerdings L Meinung ſein. 
He 5, ů 256. daß bas Problem in allen Teilen gut erwoge en ſei. 

ayen bemängelte, daß Angeſtellte und 
5 bin Verwaltun⸗ Sausſchliſſen. nicht genügend berüclſichtigt 
würben. Er pefür⸗ 
demokratie. De‚ Köommuniſt Kreft. meinie. die Entlaſtung 
des Aberhau Aurbellemirlles von when chen nen 
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abges rbnete Gas kowffi, der f. daß bas Arbeits⸗ 
kartengeſetz nicht Ofbellehſelndiich Doß. von einem Swangs- 

arbeitsn is micht Haſrogen Heen könne, 

ba i it der felbkündigen Urbe 
ü fu — elnzelnen. Aich — — wefg 
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la Kaßte m. 

em ein Ve ver. Neusten 'onalen, Beſchlußun⸗ 
* t bes La rbeizufüh 5 itert⸗war, ——— 
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JDen — üte Weiß. rüthig, was denn be⸗ 

Ein Proteſt geßen dbievolniſchen Wirt⸗   

   

Es fela e eine neſtan Reds⸗ deß Kommuntſten Pleni⸗ 
L5 W12 . We Vor allem bemzpaelie, daß bei den neuen 

Steuer er E ſehr geſch ſchönt werbe⸗ Die Opp tion 
ber bürgerlichen Parteien ſei nur eite Scheinoppoſition. 

iu g. Dr. Blavier' Wairete noch inß⸗ elnex Meße E 
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eine Stenerhabviäne Per Wöiriſchaft ankünbiske. 

     

  

  

* WBaunt eine mögensſtener einflähr man. auch 
Wgeeten valS Laearlehe Aüſeher und ſie Das ailt insbeſondere on den Leiſtungen für die Arbeits⸗ 3— mit- Liner Bermödgensfreüuer belegen. Ent⸗ 

tigungen Ougegen nichts * 

beßt der⸗ Aehe eitslyſigleit und —— de 

eluer für die -Regierung 

leiten Wwor le.f Aſt 

uUnd aus dieſem 
tagsfraltion die Wöliien anhrummmnen und ber 
keit unterbreitet. 

nie zuvor. Die Mat 

ſſchwindet inmm. 
rauen' 

hete einen gue ſtarken Maieidß⸗ der Soßial⸗ 

würden aber die wirt 

nötjg. 

ueuer Arbeitsgelege 

beelitr werben, o⸗ 

der Kartellverordnun 
enigen Zölle, die lediglich ver 
Land ö reiſe dienen, und durch 

mann mit einer Protekerrlä- 

ie Danzich Aügrunde ricßten, ſchloß die 

Karbeit iſt erforderlich. Ange 
ů Dun ierung iſt eine weitere Verkürzung der Arbeitszeit 

Ur!     
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keuerheſetze in Vollstäg verabſchirdet 
Schluhabſtimmung über das Arbeitsvermittlungsgeſet heute nachmittag 

rgeſete, fur die man 20 dem Ansesgbiß verbild ſeluer wirtſchaſtspartel⸗ 
en Vorbilber im Reich verlangte er eine de Dößvelte Um⸗ 
teuer für die Konſumgenoſſenſchaften. Dann gingen Dan 
üimmungen über' die Einkommenſteuererhühung, den 

Heangetereſene, üher die Vermögensſteuer und 
die Lohnſummenſtener verſstältnismäßig glatt vonſtatten. Es mag aber feſtgehalten werden, 
baß bie Kommuniſten auch der Lohnſummenßerer ihre 

Stimme verlagten. 

Wieder einmal alſo leiftete die äußerſte Linke der äußerſten 
Rechten reaktivnäre Handlangerdſenſte. Dio Arbeiterſcha 
wipt * das merken müſſen And zu gegebener Zeit wiis 
bakau zurückkommen. 

Nachdem die Aenderung des Kompuralabgabehigeſe es 
Dent den Ausſchuß gagangen WI er 20 Ebo olksta ‚ 0 
nehen nachmittas ber Tagesordnüng ſteßhen 
3 üek der Fahrkartenſteiter auth bas Wohnuntzwirtſ ſts⸗ 
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Maſmnahmen gegen die Obſtrultion bel der Giaisverabfehiedung 
Der preuſtiſche Miniſterpräſident hat; den. Präſidenten des 

Preuſſiſchen Staatsrats, den Kölner“ Gberbürgermeiſter Dr. 
fenwß erſucht am Mittwoch in Berlin anweſend zu 
ſein, 

Am Mittwoch ſon im Preuflſchen Landtag vie Schluß; 
abſtimmung über den Etat wieverholt werden. Der 
Verſuch, das Haushaltsgeſetz ſchon vor Pfingſten unter Dach 
und Dach zu bringen, ſcheiterte an ver Obſtrurtion ver nicht 
in der Regierung vertretenden Partelen. Es liegen Anzeichen 
dafür vor, daß;dieſe Obſtruttion am Mitiwoch fortgeſetzt wer⸗ 
ven ſoll. Was vie Reglerung für dieſen Fall beabſichtigt, ſteht 
noch nicht ſeſt. Sie hat jedoch für den Fan der weiteren Ob⸗ 
ſtruktilon auch die Möhlichteit einer Auflöſung des Landtages 
in den Kreis ihrer Erwägungen gezogen. Die lethzte Ent⸗ 
ſcheibung darüber haben nach ver preuſßfiſchen Verfaſfung der 
preußiſche Miniſterpräſivent, ver preußtiſche Landtagsprüfivent 
Bartels und ber Präſident des Staatsrats zu füllen. 

Die Reglierungspartelen haben an ihre Mithliever ven 
dringenden Appell ergehen laſſen, am Mittwoch reſtlos zur Ab⸗ 

ſtinimung zu Stelle zu ſein. 

  

  

Ei muß die ü Lemmüer werden 
Ausgabenſenäung ohne Abbau der Sozialfürſorge — preisſen ung ohne Lohnabbau 

auntg⸗ Siſfuh Karb. „die angekündigten R Ainte —— 

loſſen. 
Daßß. eine Mral, vie 0 in ver Oppoſttion befinvet, in 

Vehis unbegquemen Situation mit 
pofitiven Vorſchlügen gur jebung ver f. ſüi. Schwierig⸗ 

ſcher ſehr un ewhüult ber die Pro⸗ 
bleme, vor hir ſich das Lanv undẽ nicht zuletzt die Arbeiter⸗ 
ſchaft geſtent ſehen, ſind zu gewaltig und zu folgenſchwer, als 
daßt vie größte deutſche Partei auf. eine ablehnende Kritil 
am Finanzprogramm des -Kabinetts beſchränlen könnte, Sie 
iſt verpflichtet, zu jagen, wie ſie I0 ihrerſeits die Löfung denkt, 

runde hat die Sozlaldemolratſſche. i 
effentl ch⸗ 

Dte Wirtſch aheenbelt at ein Ausmaß erreicht, wie 
marbeitsloſtgkeit droht zu einem Dauer⸗ 

zulland zu werden. wehrb Musſichn, wieß von Arbeltswilligen 
rdie Ausſicht, wieber einmal Ärbeit 

bekommen. Deshalb darf man ch⸗ nicht mehr mit ver voff⸗ 
nung begnügen, Dbaß K8 einmal von ſelbſt beſſer werde, ſon⸗ 
dern mu 

alle Krüfte anſpannen um Würs W und Maſfen⸗ 
Barbeitsloſigleit mbglichſt raſch zu überwinden. 

„Die Unternehmer wollen die Löhne abbauen, die Arbeits⸗ 
lLoſenverſ rung und die ſ. Abaiche Fütrſorge aushöhien. Dadurch 

riſchaftlichen- Se ſind an nicht über⸗ 
wunden, londern verſchärft werden: Es ſind an vere Wege 

In den Richt iümien der Sozialdemotratie ſind ſie im 
einzelnen dargele it: Berhinverung ves Pheiſe We rhal⸗ 
tung der Maſſenlan 1 i8 der Preiſe anLeſiun ne 

eit ünd Sicherung ber ſozinten 
gen. Soll der, Drlic⸗ von der Woe Wirif Galt genommen 
werden, ſo ben leß alle dieſe M ten gemelnſam er⸗ 

daß vie Lekent faltuns ber Bevölkerung 
eeinträchtiot wird. 

Ein allgemeiner Abbau der ůů9 f kann durch Anwendung 
und durch ee Herabſe⸗ *— der⸗ 

öchhaltung der In⸗ 
ch Senkung bes Preiſ⸗ je für 

b und Dan es zniſſe⸗ K 91 ſchen9e muß Kdoch 

  

  

  

bunh Len 
uh Ve der 90 en. enhändelsge⸗ 

ů Vinn „ 5 mleſabr bex Eushhnleſten teſteuer auf die Groß⸗ 
bau en e W be londere die Konſumpereine, auch der Ab⸗ 
bau der ile im Keinverkauf geſichert werden. 

Die vihihane unigabe aue — Giillana ne⸗ neuer Arbeits⸗ 

Desbalb, iſt.te ſoforlige erte Acr, der vorbereiteten Han⸗ 
fr ben aae und bes⸗ Ge⸗ Aegder über den Zoll⸗ 

aben noicvendig. Der ro ſatz. der Reichsbank iſt zu 
ſenken und damit auch auf die Ermäßigung der Zinſen für 
langfriſtige Kredite hinzuwirken. Der Kleinwoh⸗ 
nungsban iſt zu Aumgeh⸗ durch Bexeitſtellung größerer 
Mittel aus der Wohnungsbauabgabe. Alle Finanzierungs⸗ 
möglichketten für den Straßenbau ſind auszunutzen, das 
ſchlehundrd und Wegenetz aus zubauen. Beſchleunigte Verab⸗ 
ſchiebung des 0 unter Sber 110h des Acht⸗ 
ſtundentages und ſtärkſter Ginſchränkung der Ueberſtunden⸗ 

ts der fortgeſchrittenen Ratio⸗ 

internationale- Bereinbarungen anzuſtreben. 

Die ſozialen Verpflichtungen bes Neiches müſſen 
— Eleiben. 

loſen. Berſcͤlechternnaan in der Sürſorge für die Kriegs⸗ 

Vinanßnoi öů 

dementtert dieſe 

barn in   

Steuererhöhung für die Leiſtungsfähigen 

„Die Lonoemein malie teen un hat in ihter elnir oder bei ſoslalvolitiſchen Notwendigketiten dürfen nicht 
treten. 
Vor allem mülfen die Ausgaben für militäriſche Zwecke 

erheblich gefenkt werden, 

ebenſo die ſür den auswärtigen Dienſt, flr die hoben 
Penſtonen und Gehälter und andere perſönliche und 
ſachliche Zwecke, die mit dem Ernſt der Wirtſchafts⸗ und 
ünanzlage nicht im Einklaug ſtehen. Auf Ruhegehalt und 
artegeld iſt das ſonſtige Einkommen bei Ueberſchreitung 

einer veſtimmten Freigrenze anzurechnen. 
Soweit- mit dieſen Mitteln eine volle Deckung des Haus⸗ 

balts nicht zu erreichen iſt, muß ſie durch neue Einnah⸗ 
men berbeigeführt werden, Entſprechend ihrer bisherigen 
Stellung verlangt die ſozialdemolkrattſche Reichstagsfraktion, 
daß in erſter Linte die leiſtungsfähtgen Volksſchichten heran⸗ 
einenen werden. Am beſten und gerechteſten kann das durch 
etnen 

allgemeinen Zuſchlag zur Einkommenſteuer auf die 
höheren Einkommen 

in Höhe von 10 Prozeut geſchehen. Nur wenn durch dieſen 
Zuſchlag zur Einkommenſtener die zur Sanierung der öffent⸗ 
lſchen Finanzen und zur Aufrechterhaltung der ſozlalpoliti⸗ 
ſchen Leiſtungen notwendigen Mittel nicht voll aufgebracht 
werden können, iſt daneben eine Heranziehung derjenigen 
Volksſchichten nicht zu vermeiden, die der Gefähr der Er⸗ 
augfehung iit nicht ausgeſetzt ſind. Selbſtverſtändliche Vor⸗ 
außſetzung iſt jedoch, daß dieſfe Abgabe zeitlich befriſtet wird, 
daß die kleinen Einkommen von ihr befreit werden und daß 
ſie ſoßzlalen Erwägungen Rechnung trägt. 

Um den Zuſammenbruch der Gemeindefinanzen 
durch die noch immer wachſenden Wohlfahrtsausgaben zu 
verbindern und um zu vermeiden, daß wirtſchaftsſchädliche 
Steuerquellen erneut angeſpannt worden, iſt eine nach der 
Außſtattung der Gaſtſtätten zu ſtaffelnde Schankver⸗ 
zehrſteuer einzuführen. 

Die Steuer⸗ und Wirtſchaftspolltik des Reiches muß dem 
Doppelzweck dienen, die Finanzen in Oroͤnung zu bringen 
und die Wirtſchaftskriſe zu überwinden, was nur unter 
Aufrechterhaltung der Lebenshaltung und der Konſumkraft 
der breiten Maſſen möglich iſt. Eine Politik, die gegen dieſe 
Geſichtspunkte verſtößt, wird die ſozialdmokratiſche Reichto⸗ 
tagsfraktion auf das entſchiedenſte bekämpfen. 

Das Beiſpiel Carols ſcheint ihn zu reizen 
Bulgariſche ——— über eine augebl Räcktenr 

vaelic des ehemaligen Königs Nerbiaeud 

In den letzten Tagen verdichteten ſich die Gerüchte. daß 
der ehemalige König von Bulgarien, Ferdinand, in Kürze 
nach Warna zurückkehren werde. Die Montagsblätter 
den dazu aus der bulgariſchen Hafenſtaͤdt, daß in dem War⸗ 
naer Palais bereits große Vorbereitungen zum Empfang 
des alten Koburgers getroffen würden. Die Regicruna 

achricht und tut ſo, als ob ſie von nichts 
wiſſe. Auffällig bleiben jedoch u. a. die Bemühungen eine 

    

Teils der bürgerlichen Preſſe, für die Rückkehr Ferdinands 
öffentlich Stimmung zu machen. Sie betonen, daß dieſe Rück⸗ 
lehr nur ſamiliären Charakter tragen würde. Ferdinand 
habe Bulgarien freiwillig verlaſſen, und der Friedensver⸗ 
trag verwehre ihm keineswegs einen Beſuch oder gar den 
dauernden Aufenthalt im Lande. 

Ver ſozialiſtiſche „Narod“ ſchreibt zu der Angelegenheit, 
Ferdinand möge bleiben, wo er zur Zeit iſt. Das Volk liehe 
ihn nicht und wünſche ihn nicht. Es wolle mit ſeinen Ner 

Frieden leben, und wer das wolle, müſſe gewen 
Rückkehr des Koburgers ſein.



„Herrn Hitler den Erfolg ermöglicht.“ 

vom Schneider abgeholt hat. 

Schreibtiſch einen Handſchuh; unzweifelhaft ſeinen Handſchuh, 

„ 

Der Wamnlausgang Im Aashsen 

Beſtürzung im Bürgertum 
„Norkismus mit ſchwarz⸗weiß⸗rotem Vorzeichen“ — Was die bürgerliche Preſſe zu ſagen hat 

Der Wablausgang in Sachſen bat in der geſamten bür⸗ 
gerlſchen Preſſe von den Demokraten bis zu den Deutſch⸗ 
nationalen die garbßte Beſtürzung hrvorgerufen. Vor allen 
Dingen die Deutſchnatlonalen, die noch vor kurzen in den 
Naiſonalſoztallſten die Träger der „Erneuerung Deutſch⸗ 
lands“ erblicken zu können meinten, fühlen ſich urylötzlich 
von ihren Freunden betrogen und ſtimmen allenthalben 
Klagelleder an. Bezeichnend iſt der Kommentar der hieſigen 
„Danziger Allgemeinen Zeitung“, die u. a. folgendes ſchreibt: 

„Dadurch, daß alle bürgerlichen Partelen Ie„ Natio⸗ 
nalfozialiſten mögen entſchuldigen, wenn wir auch ſite 
dazu rechnen) wieder einmäl den Wahlkampf ausſchließ⸗ 
U gegen die Deutſchnationalen führen zu müſſen glaub⸗ 
ten, wurbe die⸗Partei, deren Stärke die Vorbedingung 
einer bürgerlichen Reglerung iſt, geſchwächt ſtatt ge⸗ 
ſtärkt. —, Die Geſamtzahl der marxiſtiſchen Stimmen iſt 
unverändert geblieben. Die Nationglſoztaliſten haben 
ibre Erfolge nur einer Verſchiebung innerhalb der bür⸗ 
gerlichen Front zu danken.“ 

Die Geiſter, die man gerufen und finanztert hat, 2., öchte 
man alſo nun gern wieber los werden. Wahrſcheinlich iſt der 
Erſolß der Nationalſozjaliſten nun das Signal zu einer 
welteren Zerfleiſchung, der bürgerlichen „Einheitsfront“ in 
Dentſchland, von deren Auswirkungen auch daßs politiſche 
Leben in Danzig nicht unbeeinflußt bleiben wird. 

Die Berliner Preſſe iſt durchweg einheitlich auf den Ton 
geſtimmt „Sica der Nationalſozialiſten — Nie⸗ 
derlage der bürgorlichen Parteſen“, Das Zen⸗ 
trumsorgan „Die Germanſa“ warnt und mahnt: 

„Die Sachſenwahlen ſind für alle in Reich und Län⸗ 
dern verantwortlichen Perſönlichkeiten und Parteien 
eine ernſte Mahnung zur gemeinſamen Kraftanſtren⸗ 
gung und azur erfolgreichen Leiſtung, deren wir bedürfen, 
wenn die großen Aufgaben der jetzigen Notzeit gelöſt 
werden ſollen. Ob dieſe Mahnung heherzigt wird, müſſen 
die nächſten Wochen ſchon zeigen.“ 

Die volksparteiliche „Deutſche Allgemeine Zeitung“ for⸗ 
der die Reichsregierung zum Handeln in der jetzt offenbar 
gewordenen Not des Reiches auf: 

„Die Stellung der Regierung gegenüber den Par⸗ 
teien iſt durch die Sachſenwahl geſtärkt. Wenn jemals, 
ſo ſcheint jetzt der pſychologiſche Augenblick gegeben, um 
im Rahmen eines umfaſſenden Programms zur Neuord⸗ 
nung der öffentlichen Wirtſchaft zu ſchreiten. Herr 
Neichskanzler: Handeln Sie.“ 

Das demokratiſche „Berliner Tageblatt“ gibt 
leinen Ausführungen die Ueberſchrift „Die Quittung“ 
und meint: „Die Deutſche Volkspartei hat in erſter Linie 
die weter, an dem Steg der Nationalfozialiſten. Dann heißt 
es weiter: b — 

„Die Deutſche Volkspartei hat in einzelnen Städten, 
wie in Zittau, die Hälfte ihrer Wähler verloren. Und 
noch ſchlimmer ergeht es den Deutſchnationalen, deren 
„alorreicher Führer“ Hugenberg ſeinerzeit Herrn Hitler 
recht eigentlich in den Sattel ſetzte, als er ihn in dem 
ſamoſen Reichsausſchuß an ſeine Seite rief, um mit ihm 
das bekannte Volksbegehren zu machen. Von dieſem 
Tage ab dattert, praktiſch und zahlenmäßig, der Aufſtieg 
der Nationalſoszialiſten, denn ſchon kurze Zeit darauf 
ſah man die deutſchnationalen Wähler in Scharen zu 
dem ja noch lauter ſchreienden Herrn Hittler hinüber⸗ 
laufen. Da er nunmchr bündnisfähig war, aing man der 

Eiyfachheit balber ganz zu ihm über. itud nach dem 
geſtrigen Wablſonntag in Sachſen ſieht Herr Hugenberg 
ſeine Anhängerſchaft nicht wie die Deutſche Volkspartei 
uUnr in einzeluen Städten, ſondern im ganzen Lande auf 
die Hälfte reduziert, Und das alles, um in der Sprache 
der „Kreuz⸗Zeitung“ zu reden, zum höheren Ruhme des 
„Marxismus mit ſchwarzweißrotem Vorzeichen!“ 

„Zum Schluß ſagt das genannte Blatt: „Mit der Parole: 
Nicht mit, ſondern gegen die Sozialdemokratie hat man 

Die deutſchnationale „Kreuzzeitung“ fragt: 
„Wer wird die revolutionäre Bewegung, die durch 

das Land geht, auffangen, ihr eine brauchbare politiſche 
Zielſetzung geben und ſte in Formen bringen, die brauch⸗ 
bar und realiſterbar ſind? Die parteipolitiſchen alten 
Formen ſind leck und laufen aus.“ 

Umgang mit Sachen 
Von Inquit 

Mein Freund und Kollege, der die Meiſterſchaft in Be⸗ 
berrſchung ſeines Faches nach Gottes unerforſchlichem Rat⸗ 
ichluß bezahlen muß mit völliger Hiljloſigkeit im Verkehr mit 
dem Objiekt, erweift mir die Freude und Ehre ſeines Beſuches 
auf eine Viertelſtunde berufswichtiger Unterhaltung. Er trägt 
bei ſich ein unverhältnismäßig großes geſchnürtes Paket und 
verhehlt nicht, vdaß ſich in dem barten braunen Papier fein 
Wintermantel befindet, der vor einem Jahre, am Ende des 
vorigen Winters, in Reparatur gegeben worden iſt und den 
er ſoeben, in weiſer Anwendung einer unerwarteten Einnahme, 

  

Nachdem er mich verlaſſen hat, finde ich auf meinem 

gefüttertes Leder, ohne Eleganz, aber zu nützlichem Gebrauch. 
Das ſieht ihm ähnlich. Heben wir das Ding an auf. 

Im Andrang der Arbeit habe ich den Kollegen und ſeinen 
Handſchuh ſchon vergeſſen, da wird vie Tür eufgertiſſen, und 
er tritt wieder ins Zimmer, aufgeregt und abgehetzt. „Iſt viel⸗ 
leicht mein Handſchuh liegen geblieben?“ Ich greife in die 
Schublade und genieße den Triumph, ihm ſein Gut zurück⸗ 
zugeben. Er empfängi es mit unverhohlener Freude, ſtreichelt 
cs zärtlich und zieht es ſofort über die auſt. „Freut mich. 
Teure Handſchuhe. So warm und angenehm. Hätte mir ſehr 
leip getan“. Ich beobachte verwundert, daß er anfängt, unruhig 
Duchenen. in den Taſchen zu kramen, auf dem Fußboden zu 

„Was iſt los?- 
„Jetzt iſt der andere Handſchuh weg. Eben war er da. U Raht Weſt n ber Hand „Er pe es Verümmert 

üicht ohne Reſignation. So iſt das mi ů leunt ihte Lücke ſigt ſt mit den Objekten. Er 

Ich helte ihm ſuchen, im Zimmer, auf der Tre 'e. vor 
dem Hauſe, noch einmal auf der Treppe und noch einml im 
ber micht verſorene 5 anpfchn . hat ih Suferlt iſt da, aber 

et ene jat entfernt. Nichts ma⸗ 
chen. Er entſchließt ſich, ſeines Weges zu gehen. hs zu ma   Wie er an der Tür ift, rufe ich erſchrocken: „Wo haſt du 
deinen, Mantel gelaſſen?, Er weiſt befremdet auf das dünne ü Fähuchen, in dem er ſeit Monaten umherläuft: „Was willſt 
du eigentlich?“ Ich verliere die Faſſung: „Deinen Winter⸗ 
mantel mein' ich. Das große Paket“. 

Es bat, lanche gedauert, bis das Bürgertum in Deutſ. 
land zu dieſer Cinſicht kam, Man wird aber kaum anneh⸗ 
men können, daß es him Keßl en wird, der Zerſetzung Ein⸗ 
halt zu gebieten, denk ſchliehlich iſt das Anwa, hat der Na⸗ 
Kü aliſten, wie wir geſtern bereits ausführten, wirt⸗ 
ſchaftlich und ſozial,begründet. Der klaſſenbewußten Arbei⸗ 
lerſchaft wird die Aufgabe zuſallen, dieſe Krankheitserſchei⸗ 
nungen zu beſeitigen, indem ſie den Krankbeitsherd, den 
Kapitalismus, beſeittat. 

  

Annahme des Londoner Slortenpakts in Waſhington 

Ter Seyatsauſchuß für auswärtige Angelegenbeiten in 
Waſhington hat dem Londoner Plottenpakt am Montaa zu⸗ 
geſtimmt. Die Abſtimmung ergab 16 für und 4 Stimmen 
gegen den Pakt. öů 

LEIEEEEEELLEee Sese-sen 

  

  

Generalſtreih in Sevilln 
Scharſes Borgehen der Ausſtändigen — Ein Feuergefecht 

Wie von ver ſpaniſchen Küſte berichtet wird, i am Monz 
tag in Sevilla der Generulſtreik prollamiert worden. 
Dabei lam es wiederholt zu ſchweren Zuſammenſtüäten. Die 
Streilenden hatten alle Straſten ver Stadt mit Rägeln 
beſät, um jeden Vertehr unmönlich zu machen. Einige 
Straßenbahnwagen, die das Depot verlaffen hatien, wurven 
mit Steinwürfen empfaugen und umgeworfen. Alle 
Läden der Stadt muſtten geſchloſſen bleiben. Einige Bäcker 
aus den Vororten, die in Sevilla Brot verkaufen wollten, 
wurden aus der Stabt gejagt. Auf dem Hauptplatz lam es zu 
einem regelrechten Feuergefecht zwiſchen Poligei und 
Streilenven, wobei zwei Kinder verletzt wurven. Erſt nach 
mehreren Vorſtößen gelang es der Polizei, den Platz und dik 
umliegenven Straßen zu ſäubern. Zahlreiche Verhaftungen 
wurden vorgenommen. ů „„ . 

Den unmittelbaren Anlaß zum Generalſtreit ſoll vas Ge⸗ 
rücht gegeben haben, daß eine Landurbeiterin, die am ver⸗ 
gangenen Freitag bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen Streilen⸗   den und Polizei verletzt worden viſt, im Krankenhaus geſtvr · 
ben wäre. ů öů — 4· — 5 
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ain! 

M. Siumnznintertrie huiett ſm 
Keine Unterſtützung der Regierung, falls die D. B. P. nicht befriedigt wird 

Dietrichs Kandidatur noch fraglich 

Die Kriſe der Regierung Brüüning hat 1 über Nacht 
nicht vermindert, ſondern vergarößert, ſo daß der Optimis⸗ 
mus des Reichskanzlers, dem S;. Deirich; heute noch 
den Reichs wiriſchaſtsminiſter Dr, Dietrich zum Reichs⸗ 
finanäminiſter porſchlagen zu können, wa eſchhünleg in 
89116 derrinnen. wird. Wiederum iſt es die 
Volksparte i, bie neue Schwierigkeiten macht. Sie hat 
die Mepaß fte Das 2 geſtern in ſpäter Abendſtunde wiſfen 
laſſen, daß ſie das Rotopfer der Beamten und Feſtbeſol⸗ 

ZIln Ozean⸗Oft⸗Weſt⸗Flug geſtartet 
London, 24. 6. Der engliſche Flieger Kingsworih iſt beute 

jril) um 4 Uhr von Port Marnok in Irland zn einem 
Transozeanflus nach Nenyork geſtartet. ů 

Nachdem Kingsworth Smith günſtige Berichir über die 
Wetterlage auf dem Ozean erhalten hatte, brach er mit drei 
Begleitern an Bord ſeines Flugzenges „Sonthern Crok“ in 
der Nähe ber Stabt zum fFluge nach Neuvork auf. Die Flie⸗ 
ger ſind der ſeſten Zuverſicht, daß ihr Flug, den ſie in 
31 Stunden burchzuführen gedeuken, gelingen werbe.. 

Mieber haupi be ühchtigr ſe, von bem 3 Ma Moekvmem weſtter 
eberhaupt beabſt⸗ e ſie, von dem Zuſtandekommen einer 

Einigung über bas Vinanzrogramm ihr weiteres Berhal⸗ 
ten zum Kabinett Brüning abhängig zu machen und ge⸗ 
gebenenfalls den Reichsanhenminiſter Dr. Cur⸗ 
tius aus dem Kabinett loch bereft Peiue ſich u m 
Falle einer Einigung würde ſie jedoch bereit ſein, ſich wieder 
mit einem zweiten Miniſter an ber Regiexung zu beteiligen. 

Die von der Volkspartei gewünſchte Verſtändigung länuft 
natürlich auf die einſeitige Verwirklichung ber Unternehmer⸗ 
intereſſen hinaus. Sie wünſcht vor allem Mabßnahmen hur 
Senknug der Produktionskoſten. Dabei ſchwebt 
ihr bder Schiedsſpruch von Oeynhauſen als leuchtendes Bei⸗ 
ſpiel vor. 2 

Das „Berliner Tageblatt“ weiſt darauf hin, daß die 
demokrallſche Reichstaasfraktion ſich dadurch eine etwaige 
Annahme des Finanzminiſteriums durch den Reichswirt⸗ 
ichlguunien Dietrich in bezug auf die Finanzvorlagen 
nicht gebunden jüblen, ſondern ſich freie Hand wahren werde. 
Danach ſteht die bemokratiſche Reichstagsfraktioy im Begriff, 
ich mit ber Ueberwechſlung des Herrn Dietrich in das 
deichsfinanzminiſterium abzufinden. 

Er zeigt ſich nicht im mindeſtens beunruhigt. „Ach, Ja, 
weißt bu. ich ſtand an der Autobus⸗Halteſtelle. Es. dauerte 
mir zu lange. Da hobe ich das ſchwere Paket abgelegt, auf 

   

einen Sandkaſten, oder was das iſt.“ 
„Na und?“ ſchrie ich. PP˖ 
„Was beißt: na und? ia dorthin zurück.- Da 

nehme ich es mit.“ Ich gehe⸗ rih — an ** 

Ja, bildeſt bu dir ein, vie Leute laſſen ſo ein unbewachtes 
Paker auf offener Straße einſach liegen Das hat längſt einen 
Liebhaber geſunden. Da freut ſich einer über den ſchönen Win⸗ 
termantel, zu dem er ſo billig. gekommen iſt. Los jetzt. Be⸗ 
eile dich wenigſtens. * —„ x 

Sch ſchleppe ihn hinter mir her zur Halteſtelle. Die Sache 
regt mich mehr auf als ihn. „ ů— 

Wie wir um die Ecke biegen, ſehen wir ſchon von weitem 
das braune Paket. Es liegt da harmlos auf dem Sandkaſten 
neben der Autobushalteſtelle und wartet. Er frohlockt: „Siehſt 
du Was hab' ich geſagt. Du willſt mir bloß immer Angft 
einjagen. ob ich nicht verſtünde, mit meinen Sachen um⸗ 
zugehen.“ —5 

Gerade bremſt der Autobus. Er rennt, reißt das Paket an 
ſich, ſpringt auf und winkt mir mit der Rechten,⸗die im Hand⸗ 
ſchuh ſteckt. Die bloße Linle verbirgt er in der Taſche. 
„Die paar Schritte bis zu meinem Hauſe ſuche ich unwill⸗ 

kürlich mit den Blicken auf bem Pflaſter. Und richtig, im Rinn⸗ 
in liegt der verlorene Handſchuh, aus Leder, gefüttert. Mit 

pitzen Pingern hebe ich ihn auf und beſchließe, ihn in Ver⸗ 
rung zu nehnmien. Bis zum nächſten Winter, wer weiß, was 

alsdann aus dem rechten K wil ich und gar aus dein Winter⸗ 
mantel geworden iſt. Dann will ich ihm den linken Handſchuh 
überreichen. Damit er wenigſtens ein warmes Kleidungs⸗ 
ſtück beſitzt. ů ů 

Die. Erſte Theater⸗ und Kino⸗Olympiade ber Sowiet⸗ 
nnion iſt am 15. Juni in Maskau im „Park für kulturelle 
Erholung“ eröfinet wordemn GSie wird ungefähr einen Mo⸗ 
nat dauern. An dieſer großen Schau beteiligen ſich 20 The⸗ 
ater von 1⁴ Nationen des Sowietſtaates. Vertreten ſind 
u. a. ukrainiſche, georgiſche, armeniſche, tataxiſche, usbekiſche, 
weihruffiſche und jüdiſche Theater, hurjatiſche und mongo⸗ 
liſche Sänger und Muſiker, armeniſche Sänger, ein ukraini⸗ 
itber Volkschvr. Von ruſſiſchen Bühnen werden nur zwar der 
jüngſten teilnehmen: das Leningrader „Tbeater der Ar⸗ 

Sie öunen nicht kaufmänniſch vittſchaften 
Ausjprache im Reichstag über bie Landwirtſchaft im Oſten 

m Reichstag wurde am Montag der Haushalt ves Reichs⸗ 
miniſters für Ernährung und Landwirtſchaft behandelt. 

Miniſter üiele verlangte zur Oſthilſe, das mindeſtens 80 
v. H. ller EA dem Sſlen üfließen ſollen. Sür 
Umſchuldung ſeien in den nächſten fünf Jahren vom Reich 
unb Preußen 400 Millionen Mark aufzuwenden. 

Der ſozialiſtiſchen Landarbeiter Schmidt⸗⸗Köpenick be⸗ 
ſtritt, daß die Angaben des Miniſters in allen Teilen richtig 

eien. So ſei enigegen der Behauptung des. Miniſters die. 
andwirtſchaft im Oſten nicht bis zu 100 Prözent verſchuldet, 

Uudteg die wirkliche Verſchuldung nur 30 bis 40 v. H. des 
'ertes, Schmidt verlangte von der, Landwirtſchaft, vaß 

ſelbſt große Kraftanſtrengungen zur Abwehr der Notſtänbe. 
mache. ů —— —* 

80 v. H. der beutſchen Landwirte lönnten noch nicht 
kaufmänniſch wirrſchaften. 

Die landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften nähmen heute noch 
14 bis 16 b. H. Zinſen. Es werde in den landwirtſchaftlichen 
Organiſationen mit viel zu viel Kinkerlitzchen gearbeitet. 
Schmibt Fünt nn eOetre aus, das Reichsmitiel generell für 
Beſißefhaltung. ausgegeben werden. In drr privat⸗ 

kapitallſtiſchen Geſellſchaft müßte jeder einzelne Beſitzer hiet 
Verautwortung für ſeine mangelnde wirtſchaftliche Eignung 

tragen. Außerdem forderte,er, daß für die Hilfsmaßnahmen 
nach dem Oſten ſeine jeſte Begrenzung gezogen werde. End⸗ 
lich einmal müßten, ſich auch die öſtlichen Bewohner Deuthſch⸗ 
lands mit den Grenszen abfinbden me durch den 
Verſailler⸗Vertrag gezogen feien. 

Der Weſch heinee Abgeordnete Hergt antwortete ſo⸗ 
ſeuß daß ſich ſeine Partei niemals mit dieſen Grenzen ab⸗ 
inden könne. Ihm genüge das Oſtprogramm noch nicht, es 

faſſe das Uebel nicht an der Wurzel an. Mit großer Ent⸗ 
rüſtung wandte ſich Hergt dann gegen die Zumutung, daß 

   

eine Verbindung zwiſchen Oſthilfe und Finanzreform Gere 
vie ſtellt werde. Einem ſolchen unſittlichen Druck würden ſich 

Deutſchnationalen nicht fügen. Das Haus lachte über den 
ſtarken Mann, denn wie oft ſchon iſt ſeine Fraktion einge⸗ 
ſchwenkt, wenn eine ſo unſittliche Verbindung hergeſtellt wor⸗ 
den war. Der Zentrumsmann Bornefeld gab zu, daß mit zoll⸗ 
politiſchen Maßnahmen allein der Landwirtſchaft nicht mehr 
geholfen werden kann. Dagegen forderte der chriſtlich⸗natio⸗ 
nale Bauernführer Heppneue andetetiecen. Im übrigen 
iſt er für einen friſch⸗fröhlichen Handelskrieg mit Polen, um 
deſſen Proteſte ſich die Reichsregierung nicht kümmern ſolle. 

beiteringend“ (TRAM) und das Moskauer Revolutions⸗ 
theater. Insgeſamt wirken an der Olympiade über 1000 
Künſtler mit. Eine ganze Reihe der nationalen Theater 
des Sowietorients ſind,erſt nach dem Jabre 1917 entſtanden; 
ſo wurde z. B das turkmeniſche Theater 1919 bei der Sow⸗ 
jetiſierung Turkmeniſtans gegründet. Wäbrend der Olvm⸗ 
piabe werden neun der bedeutendſten nationalen Kino⸗ 
organiſationen ihre beſten Filme vorführen, die Leben und 
Sitten der Sowietvölker widerſpiegeln. Die ganze Olym⸗ 
iade wird in einem grotzen Tonfilm aufgenommen und alle 
Darbietungen werden durch ſämtliche Sendeſtakionen der 
Sowijetunion weitergegeben werden. 

Beläſtigung polniſcher Schauſpieler? Nach in Warſchau 
vorliegenden Meldungen aus Kattowitz ſoll es Sonntag in 
dem deutſch⸗oberſchleſiſchen Städichen Roſenberg zu Beläſti⸗ 
gungen von Mitgliebern des dort gaſtierenden polniſchen The⸗ 
aters gekommen ſein, die den Beuthener polniſchen General⸗ 
konſul Malhomme zu der Bitte um Interbention bei dem 
Oberpräfidenten Dr. Lukaſchek veranlaßt hätten. ů 

Auch das Boſtoner Waſeſedeifg ese in Enroya. Tos⸗ 
canini hat mit ſeiner Gaſtſpielreiſe des Neuyorker Orcheſters 
durch Europa Schule gemacht. Im Kfeßhem ihr dürfte auch 
das „Boſton Symphony⸗Orcheſtra“ ſeinem Beiſpiel folgen. 
Kuſſewiczky, der ſich als Kontrabaßrirtuoſe und Dirigent in 
Deutſchland einen Namen gemacht, bat, und beute an der 
Spitze des Boſtoner Orcheſters ſtebt, erklärte, daß er im näüch⸗ 
ſten Jahre mit ſeinem Hrcheſter eine Europatour zu unter⸗ 
nehmen gedenke. Das Boſtoner Orcheſter, das in den neün⸗ 
ziger Jabren des vorigen Jahrhunderts auch vier Jahre 
lang von Arthur Rtkiſch geleitet wurde, erfreut ſich in Ame⸗ 
rika eines hohen künſtlerſſchen Rufs und zahlt mit dem Neu⸗ 
vorker Orcheſter und dem Sompbonieorcheſter in Philadel⸗ 
phia zu den geſchäßteſten der Vereinigten Stagten. Kuffe⸗ 
witzky erklärte, daß die Verhandlungen über die Europa⸗ 
reiſe des. Boſtoner Sagenciin zwar noch nicht zum Abſchluß 
gelangt ſeien, daß ſie aber günſtigen Verlauf nähmen und zu 
der Hoffnung berechtigten, daß die Europatournee des 
Boſtoner Orcheſters im nächſten Jahre ihre Verwirklichung 
finden werde. ů 

Robert Winterberg geſtorben. Dex bekannte Opersdten- 
komponiſt Rabert Winterberg, deſſen. „Annelieſe von Deſſau“, 
Der Günſtling des Zaren“ und „Dame in rot“ über viele 
deutſche Operettenbühnen mit großem Erfolg gegangen Lur⸗ 
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  iſt auf einem Gut in der Nähe von Berlin infolge eines 
genleidens verſtorben.. ———— ö 
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I. Beiblatt der LVanziger Volksſtinne 

Semrnrlaistens Gder senlelen Auasgepen öů 

Der Stiodthaushalt wird ins Reine gebracht 
— 

Wenn am Freitagnachmittaa die Stadtburgerſchaſt, zu 
er nenen Sibung zuſammentritt, ſo wird ſie ſich in aller⸗ 
erſter Linie mit dem Ausgleich der ſtädtiſchen Etats zu be⸗ 
ſchäftigen Pacer; Wie bereits berichtet, kann dieſer Aus⸗ 
gleich nur burch eine — allerdings geringe — Erhöhung von 
tädtiſchen Gebühren erreicht werden. Uim aber die ſosztalen 
usgaben, der Stadt nicht zu gefährden, wird man auch in 

dieſen ſauren Apfel beißen maüſſen. Der Genat hat der Stadt⸗ 
bürgerſchaft⸗Für den Ausgleich des ſtädtiſchen Etats eine An⸗ 
zahl von Vorſchlägen gemacht, über deren Annahme ſich die⸗ 
Fraktionen der einzelnen Parteten bis Freitag noch ſchlüſſig 
werden müſſen. Es ſteht demnach alſo noch nicht feſt, ob der 
Statsausgleich in der Stadt nach dieſen Vorſchlüägen im 
einzelnen vorgenyvmmen wird. 

Die Vorſchläge des Senats ſehen folgende 
Mehbreinnahmen für den Stadthaushalt 

Wiedereinführung einer Kanal- und Müllgebübr 
Erhebung eines 100prozentigen Gemeindezuſchlages 
„zur Grundwechſelſteuer, ů 
Erhöhnng des Gaszinſes um 2 Pfennige pro Kubik⸗ 
meter und des Waſſerzinſes um b Pfennige, 
Erhöhung der Schlachthofgebühren, 
Erböhung der Kurkoſten beim Krankenhaus. 

„Die vorſtehend geplanten Einnahmen ſollen am 1. Juli 
zur Erhebung gelangen. „ 

Der Kämmereſausſchuß ber Stadtbürgerſchaft hat berelts 
üͤber die Frage des Auscgleicht des ſtädtiſchen Etats Be⸗ 
roatungen gepflogen. Nach der bier erfolgten Durchberatung 
fänttlicher Einzeletats ſowie der Vorſchläge der ſtäbtiſchen 
Betröebsanſtalten verbleibt, unter Berückſichtigung der von 
Senat und Kämmereiausſchuß vorgenommenen Abſtriche 
nud Ubünderungen, im ſtädtiſchen Geſamthaushalt 1930 

ein noch zu beckender Fehlbetraa von rund 
——55 2 580 000 Gulden. 

Dieſer Fehlbetrag ſoll nun nach den Vorſchlägen des Senats 
wie ſolgt aufgebracht werden: ů 

Die Verechnungen haben ergeben, daß die Wiedereln⸗ 
führung einer Kanal⸗ und Müllabfuhrgebühr ein Jahres⸗ 
auftommen von 450 600 Gulden erbringen würde. Das iſt 
für das für den Ausgleich in Frage kommende 34 Jahr 
ein Betrag von 380 000 Gulden. Für den 100prozentigen 
Zuſchlag zur Grundwechſelſteuer ilt ein Jahresauftommen 
pon 10ʃ,/000 Gulden errechnet worden, oder für ein 34 Jahr 
300 (0 Gutden. Die Gaszinserhöhung ſoll pro Jahr 320 000 
Gulben. die Waſſerzinserhöhung 270 000 Gulden, zuſammen 
590) 000 Gurden erbringen. Das bedeutet für 74 Jahr eine 
Einnahme von 442000 Gulden. Das bei einer Erhöhung 
der Schlachtho gebühren geſchätzte Mehraufkommen beträgt 
flir 34. Fahr 200 000 Gulden. Die Erhöhung der Kurkoſten 
beim Krankenbays kommt einem Jahresaufkoᷣmmen von 
rund 70 0%0 Wulven gleich, was für 54 Jahr ein Mehr⸗ 
anflommen von 53 000 Gulden bedeutet. Für das für den 
Ausgleich in Frage kommende 94 Jahr iſt alſo bei einer 
Annahme der Vorſchläge des Seenats mit Mehreinnahmen 
in Höhe von 13925 000 Gulden zu rechnen. ů 

Aber auch in dem Falle, daß dieſe Vorſchläge des 
Seuats ſämrlich'in der Stadtbürgerſchaft Annahme finden, 
wiülrde. ‚ 

vor: 

noch immer ein Fehlbetras 

in Höhe von rund 1 225 000 Gulden gedeckt werden müſſen. 
Deuinn, der Ausgleich dieſen Betrag angeht, ſind die 
ettlungömaßnahmen bereits weiter forlgeſchritten. 
Belunntlith' liegt dem Volkstag ein Geſetz zum Zwecke 

rung einer Beförderungsſtener vor, deſſen zweite 
Veruinng ſchon in der heutigen Sitzung anſteht. Die Ein⸗ 
nalunen aus oteſer neuen Beförderungsſteuer flleßen zu 
95 Prozent den ſtädtiſchen Kaſſen zu, ſoweit das Geſetz für 
den Stadtbezirk Danzg in Frage kommt. Der zweite 
Werg. der zur Deckung des noch verbleibenden Fehlbetrages 
ein eſchlagen mirb, iſt die Beſchliezung eines Geſetzes zur 

    
  

  

Erhöhung der Körperſchaftsſteuer durch den Volkstag. Der. 
Anteil der Stadtgemeinde Danzig an dem Aufkommen aus 
der Wſörtkernnasftener wird nun für 24 Jahr auf rund 
120 000. Gulden, aeſchätzt. Das Mehraufkommen aus der 
Erhöhnng der Kö. Herſchaftsſtener berechnet ſich für 24 Jahr 

zaui rund 2835 0/%0 Gulden. Beide Summen ergeben- alſo 
den reſtlichen Fehlbetrag von 1 255 000 Gulden. ů‚ 

Auch die Durch ührung dieſer Maßnahmen muß mit 
Wirkung ab 1. Juli 1930 erfolgen, da eine Hinausſchiebung 
dieſes Terwins den zum AÄusgleich des Geſamtetats 1930 
erforderlichen Betrag zwangtläuftg um den dann ent⸗ 
ſtehenden Ausfall erhöhen würde. In dieſem Falle wür⸗ 
den beträchtliche Nachteile für die Kafſergebarung der Stadt⸗ 
gemeinde Däͤnzig die Folge ſein. 

Ne neuen Gebühren ů 
Die vom Senat vorgeſchlag⸗nen neuen Gebührenord⸗ 

nungen enthalten im weſentlichen folgende Beſtimmungen: 
Bei der Kanal⸗ und Müllabfuhr, die bereits früber be⸗ 
ſtanden hat, iſt gebührenpflichtia der Eigentümer eines be⸗ 
banten Gruncſtücks, das einen Anſchluß an das ſtädtiſche 
Kanalſpſtem hat, und deſſen Hausmüll vom ſtädtiſchen 
Fuhrpark abzufahren, iſt. Erhebungsarundlage für die 
Gebühr iſt der auf Grund des Gebäudeſteuergeſetzes feſt⸗ 
geſtellte Gebäudeſtenernutzungswert des Grundſtücks, der 
nach dem Saß 1 Triedensmark 1,25 Gulden umzurechnen 
ift. Die Gebühr beträat für das Rechnungsjahr 1980 für 
die Kanaliſationsbenutzung und für die ſtädtiſche Müll⸗ 
beſeitigung ie 1 Prozent des Gebäubeſteuernutzungswertes. 
Bei Grundſtücken, die zum dauernden Aufenthalt von Be⸗ 
wolnern nicht beſtinant ſind und in denen die Kanali⸗ 
ſatiouscinrithtungen nur vorübergebenb und in geringem 
Maße benutzt werben, kann ſich die Gebühr bis zu 2 Pro⸗ 
zeut ermäßigen, bei Anlagen, welche die Kanaliſation durch 
Einführung gewerblicher Abwäſſer in erhöhtem Maße be⸗ 
laſten, beträgt die Gebübr das Doppelte des Gebühren⸗ 
ſatzes wenn eine Klärung der Abwäſſer in eigenen Klär⸗ 
anlagen nicht ſtattfindet, das Auderthalbfache, wenn eine 
ſolche Klärung ſtattfindet. Ebenſo kann die Müllabfuhr⸗ 
gebühr in aleichaelanerten Fällen bis aufermäßigt wer⸗ 
deu. Sind Grundſtücke oder Teile von ihnen länger als 
ein Nierteljahr unbenutzt, ſo kann die Gebüthr für dieſes 
Vierteliahr' erlaſſen werden. * 

Was die gerlante Grundwechſelſteuer betrifft, ſo wird 
vom 1. Juli 1930 ab zu den ſtaatlichen Sätzen der Grund⸗ 
wechſelſtener ein Gemeindezaſchlaa von 100 Prozent er⸗ 
hoben. Die Vorſchriften des Grundwechſelſteuergefetzes 
ſinden auf den Gemeindezuſchlag entſprechende Anwendung⸗   

Vorſchläge des Senats — Gebührenerhöhungen ſind notwendig 

Die Erhöhung der Schlachthofgebühren erfolgt, unge⸗ 
achtet der Finanzlage der Stadt, auch in Rüickſicht auf die 
in größerem Umfange erforderlichen Invellitionen beim 
Schlacht⸗ und Viehhof. Es werden erhöht: die Schlächt⸗, 
Auftriebs, und Hakengebühren für das von auswärts ein⸗ 
geführte Fleiſch. In der Begründung diſer Erhöhung wird 
daraüf bingewieſen, daß dieſe Gebühren ſeit dem Jahre 1894 
beltehen und bisher noch keine Erhöhung erfahren haben. 
Der Verwaltungsausſchuß für den ſtädtiſchen Schlacht⸗ und 
VIL, bis der Senatsvorlage bereits zugeſtimmt, 

as die 

Kur⸗ und Verpflegungskoſten im ſtädtiſchen Krankenhans 
betrifft, ſo ſollen ſie, wenu der Vorſchlag des Seuats An⸗ 
nabme findet, pro Kopf und Verpflegungstag wi efolgt nen 
feſtgeſetzt werden: In der 3. Klaſſe findet für einheimiſche 
Erwachſene eine Erhöhung von 4,80 auf 5,10 Gulden ſtatt, 
für einheimiſche Kinder eine Erhöhung von 3,50 auf 9,66 
Bulben, für auswärtige Erwachſene von 7,75 auf 8,25 Gulden, 
für auswärtige Kinder von 4,00 auf 5,00 Gulden. — 

Johannisfeſt in Jäſchrental 
Sehntauſende auf ber Feſtwieſe 

Nach alter Tradition wurde geſtern auf der Feſtwieſe in 
Kachweintag das Johayntsfeſt geſeiert. Schon am frühen 

2 Mewalft ſetzte der Anmarſch ein und allmählich fliltte ſich 
der gewaltige Platz mit einer erwartungsfrohen Menſchen⸗ 
menge. Ein Transparent hieß die Feſtteilnehmer berzlich 
willkommen. Man lagerte jich auf dem Raſen, ſtattéte den 
Schauſtellern einen Beſuch ab obet ſich Heinemanns 
ſchwanknde Weltkugel beſonberer Bekiebtheit erfreute) und 
wartete im übrigen auf bie kommenden Dinge. 

  

  

Ob er es ſchaffen wirbdꝰsꝰs? 

Endlich ein Signal und die Hauptſenſation des Johan⸗ 
nisfeſtes, das Klettern auf den 19 Meter hohen Maſt 
nahm ſeinen Anfang. 100 Berechtigungskarten waren aus⸗ 
gegeben, 42 Kletterer ſtartetn, von denen 14 aufgaben, Erſt 
nach an. We Stunden war auch das letzte der 29 Pakete, die 
an dem Maſt baumelten, heruntergeholt. Der 17 Jahre alte 
Arbeiter Wilhelm Nein, Weinbergſtraße 23, erreichte als 
erſter die Maſtſpitze und holte ſich dſe ſilberne Uhr her⸗ 
unter. Der zweite erfolgreiche Kietterer war der 18 Jahre 
alte Hiltsmonteur John Schelongowſti, Mattenbuden 
Vr. 12, der ſich einen Wecker außſuchte. Der 17 Jahre alte 
Inſtallateurlehrling Kurt Beuſter, Gr. Helmühlengaſſe 
Nr. 14, erkletterte ſich als Dritter ein Paar Schuhe. 

  

Das übrige Programm wickelte ſich in dem bekannten 
Rahmen ab. Meiſter Stieberitz und die Schupokapelle 
konzertrierten ahte ülen An Sackhlipfen und Wurſtgreifen, 
Topfſchlagen machte allen Anweſeüden viel Vergnügen, aber 
noch größere Unterhaltung bot das Ausklingeln der 
90 on der Babl.nd Ren Jungen und Mäel, etwa 
0 an der Zahl. — ů 

Gegen 9.15 Uhr nahm dann mit vielem Ah und Oh begrüßt 
das impoſante Feuerwerk ſeinen Anfang. Kanonenſchläge 
dröhnten, Raketen ſchoſſen in die Luft, Sonnen drehten ihre 
Lelßtuneg Kreiſe, ein Waſſerfall ergoll ſilbernes Licht. (Eeine 
eiſtung eines Hanzigef Schuhomannes, eines früheren Feuer⸗ 

werkers). Bengaliſches; Licht flammte auf. Der Johannisfeſt⸗ 
zauber war zu Endee. ů 

Schätzungsweiſe waren 40 000 bis 50 000 Menſchen auf der 
Feſitwieſe und in den Rand des Jäſchlentaler Waldes verſam⸗ 
melt. Die Leitung des Feſtes hatte zum erſten Male der ſtädt. 
Hilfsförſter Otto, der mit ſeinenamtlichen Helfern eine ge⸗ 
waltige Arbeit zu leiſten hatte und ſeine Aufgaben mit viel 
Geſchic löſte. 

Leichenfund in Zoppot 
Heute nacht, 1.40 Uhr, teilte ein Hoteldiener dem dienſt⸗ 

tuenden Beamten in Zoppot mit, daß er am Nordſtrande, 
unterhalb des Reſtaurants Brauershöhe, eine ca. 25 Jahre 
alte weibliche Leiche geſichtet habe. Der Beamte ließ die 
Leiche, die ca. 1,50 Meter vom Strande im Waſſer lag, 
anittels Transportwagen in die, Leichenhalle in Zoppot ein⸗ 
liefern. 

Uhren, Spirituoſen, Damenwäſche, 

  

Dienstag, den 24. Sunm 1039 
   — ——— 

Der große Mndetumte uy ſen Sreud 
Von Rieardo 

Zwei Menſchen aibt es, die immer und lmmer wieder lu⸗ 
Gerichtsverhandlungen eine Rolle ſpielen. Niemand l“hut 
ſie von Angeſicht, niemand weiß ihren Namen, ihre 2 
nung, aber dennoch ſind ſie da und es vergeht kaum ein 
an dem ſie nicht durch einen Prozeß geiſtern. Man⸗ 
ſchweben ſie zum Greiſen nahe durch den Verhandlung⸗ ‚ 
Mian erfährt ihr Aeußeres bis in letzte Klelnigkeiten, wie 
Farbe der Augen, des Haares und befonders auffallende 
Lennzeichen, wie eine Narbe am Kinn, einen Vollbart 
Hinkefuß. iind trotzdem iſt es nicht möglich, dieſer 
habhaft zu werden. Der eine bleibt ſtets und ſtändig ein 
Schemen im Hinkergrund. Daß man ihn nicht ſaßt, iſt kein 
Wunder⸗ Aber der andere, der oft Veſchrkebene, der aller⸗ 
dings ſeine Geſtalt wechſelt, wie ein Staatsanwalt ſeine 
Auffaſſung vom Recht, der mal als kleiner Dicker beſchrieben 
wird, mal als großer Langer, mal als uralt, mal als kaum 
entwickelter Säugling, ihn kriegt man nie. Die zäheſten 
Spürhunde, die fähiaſten Kriminaliſten hat man auf ſeine 
Spuren geſetzt, die geſamte Bevölkerung hat ihn gefuͤcht, 
Sonderkommandos fahndeten nach ihm — alles vergebeus—. 
Die beiden ſind ganz eigentümliche Käuze. Der eine 

muß ſchwerreich ſein, märchenhaft reich, auch beſitt er allem 
Anſchein nach irgendwo ein geheimes Warenhaus mik ant 
aſſortlertem Lagex. Er iſt Rhilauthrop. Unerkannt geht er 
hürch die Straßen und verſchenkt an ihm völlig fremde Perſonen die unglaublichſten Dinge. Brillantringe, goldene 

Zigaretten, alte Schuhe, 
la, ganze Koffer mit allem, was ein Mann, eine Frau, zur 
Reiſe bedarf. Nichts gibt es auf Erden an beweglichem Gut, 
was dieſer ſeltſame Menſch nicht ſchon verſchenkt hat. Aber 
1wpeht immer verſcheukt er die ſchönen, Sachen, häuſiger, weitaus häufiger verkauft er ſie um geringen Preis. Es iſt 
dies eigentlich erſt der wahrhaft eoͤle Zun von Menſchenliebe. Dadurch, daß er ein kleines Eutgelt für die teils wertvollen, 
ieils praktiſchen und nützlichen Waren beautyrucht, nimmt er 
dem anderen das beſchämende Gefßühl, Wohltaten zu emp⸗ 
fangen. Gauz eigentümliche Praktiken entwickelt manchmal 
ſeine Phllanthropie: an einer Straßenecke laucht er auf und 
bletet einem Vorütbergehenden einen ollen, gewöhnlichen 
Ning mit Similtſtein um ein paar Pfennige zum Kauf an. Obwohl man eigentlich nicht will, kauft man ichließlich. Zu 
Hauſe angelangt, entdeckt man, daß der Ning ein unerhört wertnles Stlick iſt. Unter Brüdern glatt ein paar Hundert 

Das andere dor velden geheimnisvollen Weſen iſt vülltg anders geartet. Während man, wie geſagt, von dem erſten 
en uhte ſeines Aeuſtleren kennt, 

    

     

  

vlele, ſehr genaue Bef 
weiß man von dem zweiten uſchts, abſolut nichks. Er muß 
ſo eine Art zerſtreuter Proſeſſor ſein, denn er verltert 
ſchlechthin alles. Er verliert ganz ähnliche Waren wie der andere ſie verkauft und verſchenkt. 

Dieſer komiſche Kauz hat eine ſeltſame Angewohnheit. 
Mit Vorllebe, wenn man ſo ſagen darf, verliert er Dietriche, 
Brechetſen, Totſchläger, Nachſchlüſſel, Schraubenzieher und 
Meſſer. Hier und da auch Revolver. Wo er die Sachen her 
hat, iſt gleichfalls unbekannt. 
,Der große Unbelaunte und ſein Freund, der große Ver⸗ 

lierer — ſo nennt man ſie mangels näherer Bezeichnung — 
beglücken ſtets beſtimmte Menſchen. Es gibt Millionen, die 
machen nie ihre Bekanntſchaft reſp. ſinden nie das Ver⸗ 
lorene. Andere dagegen ſtoßen auf Schritt und Tritt auf 
den großen Unbekannten vder finden das verlorene Gut 
des anderen. ů 

Vielleicht weiß man aus dem Zoozmann, Spalte 212: Quiquid icl est, timeo Dannos et dona ferentes? Was es gebs iſt, die Griechen fürchte ich, auch wenn ſie Geſchenke geben. 
Wenn auch die beiden Unbetanuten keine Griechen find, 

vielmehr ſicher zu den Staatenloſen gehören, ſo iſt das 
Sprichwort beunoch angebracht. Es iſt ſchrecklich anzufehen, 
wie die armen Menſchen ſich vor Gericht winden, wie ſie 
jammern, wie ſie mit bibberndem Herzen frech und kalt⸗ 
ſchnäuzig den Richter, beweiſen wollen, daß ſie natürlich 
nicht geſtohlen, geraubt haben, ſondern die Waren von dem 
großen Unbekannten gekauft oder geſchenkt bekommen haben. 
Oder daß ſie ſie gefunden haben. 

Ja, das iſt es: Die Welt glaubt nicht an die Exiſtenz 
der beiden Großen. Hat jemand das Gllück, ihre Bekannt⸗ 
ſchaft zu machen, flugs kommen hinterher Kriminalbeamto 
und Staatsanwälte und behaupten: Es iſt nicht wahr, du 
haſt die Sachen nicht von dem großen Unbekannten oder 
ſeinem Freund, dem großen Verliner, du haſt ſie geklaut! 
Man hat keinen Platz für romantiſche Begebenheiten, Alles 
will man mit klarem und nüchterem Verſtand erklären. 
Aber das geht nicht immer. Das Leben tſt romantiſchf 

Da ſetzt ſich ſemand nachts um 8 Uthr auf eine Bank im 
Steffenspark. Er hat elwas zuviel getrunken, und damit 
felne Frau nicht ſchimpft, will er an ber friſchen Luft etwas 
ausnüchtern. Alſo ſitzt er da und mit einemmal —: 
„u,, ich kuck ... und dann kuck ich nochmal... Donner⸗ 
wetter, denk ich, und denn kuck ich genau hin ... was ſoll 
ich Ihnen ſagen, meine Herren Nichter, da liegen Ihnen 
doch ein Bund Dietrichel! Jawoll, ein ganzes Bündel 
Na, denk ich, ob die mitnimmſt? ... I wo, denk ich, na, 

aber ich nahm ſe doch und nu ſitz ich hier drin im Moſtrichs⸗ 
pott .. uu heißt es..“ 

So iſt das! 
Oder: „Ich ging ſo die Dämme längs, da kommt mit 

eins en Mann — ich kenn' ihm jenau, aber wie er heißt 
und wo er. wohnt, weiß ich nicht — Hans, ſagt er, und 
kuggd mä vonne Seit' an, Hans, ich brauch' Geld, kauß' 
mä Dieſe Uhr ab, fä fimf Gulden, weil du is biſt ... Na, 
ſein ich, warum nich und kauwd ſe und nu ſoll ſe jeklaut 
ſein 

Das war der große Unbekannte ſelbſt! 
Oder: „So hinterm Stein ſtand en Koffer. Ich nahm 

ihm, damit er nich geklaut wirrd und wolld ihm am Fund⸗ 
birv abjeben, aber da wurrd ich krank, und konnd nich 
auße Stiub' jehn. Grad als ich wieder jeſund war und 
miä all dem Hut aufſätzd, um ihm nache Pollezet zu bringen, 
da kamen de Krimmchen ů 
Das Meſſer, Herr Rat, das ha ick jefunden.“ 

Der große Verlierer! — 
Oder dies: „Ich jeh' ſo und denk' an nuſcht, da kommd 

en Mann anjeſockt, driggd mä uen Pachet inne Hand und 
ſacht: Halt das mal, ich komm' gleich wieder! ... Na, und 
bis heid is er nich jekommen, aber de Krimenal kam ...“ 

Das war doch auch einer von den beiden! 
Nicht zu glanben, welch Unglück dieſe beiben finſteren 

Geſellen mit ſhräli wertvollen Geſchenken unter die Menſch⸗ 
heit bringen. Gefängnis, Zuchthaus, Zuchthaus, Gefängnis! 
So geht das reihum als Folgael 

Man muß endlich mit Nachdruck verlangen, daß die 
Kriminalpolizei den großen Unbekannten und ſeinen 
Freund, den großen Verlierer, ausfindig macht und ihrem 
unheilvollen Wirken ein Ende ſetzt. 1000 Gulden Beloh⸗ 
nung ſetzte ich perſönlich auf ihre Köpfe. Wer noch?



  

Eiſeubahnunfall im Mainzer Hauptbahnyof 
90 Reiſenbe verletzt 

Geſtern vormitiag iſt der Perſonenzus Alzey—Mainz 
vor dem Hauptbabhnhof Mainz auf einen beladenen Güter⸗ 
zug aufgefahren. Hierbet wurden 90 Reiſende durch Prel⸗ 
lungen und Hautabſchülrfungen leicht verletzt. DerBahn⸗ 
hofßarbeiter Hafſinger aus Mainz wurde mit einer Gehirn⸗ 
erſchütterung in daß Städtiſche Krankenhaus gebracht. Die 
Leichtverlezien wurden nach ſofortiger ärztlicher Behandlung 
entlaſſen. Das Gleis Mainz—Alzen war zwet Stunden 
geſperrt. Die Unterſuchung iſt eingeleitet. 

* 

Wie aus Muran (Steiermark) gemeldet wird, ijt geſtern 
in der Station Winterberg vei Leoben der dem D⸗Zug als 
letzter Wagen angehängte Salonwagen, in dem ſich Bundes⸗ 
präſident Niklas, Bandesminiſter für ſoztale Verwaltung 
Dr. Innitzer und Nationalratspräſidenk Gürtler auf der 
Fahrt zur ſeterlichen Erbffnunga des Kurhauſes auf der 
Stolzalpe beſanden, E Der Bundespräſident und dle 
übrigen Inſaſſen des Salonwagens kamen glücklicherweiſe 
nicht zu Schaden und konnten nach 40 Minuken Aufenthalt 
die Fahrt ſortſetzen. Die Entgleiſung iſt auf unrichtige 
Weichenſtellung zurückzufſthrer. 

Lyuch juſii in Frankfurt a. M. 
Nach einer Inſel gerettet 

Ein ſeltener Fall von Vyuchjuſtis ereignete ſich in Frank⸗ 
furt a. M. Unter dem Geloble einer Menſchenmenge wurde 
ein Mann, wie das „S⸗Uhr⸗Abendblatt“ berichtet, der in 
einem Streit zwiſchen Burſchen augeblich ein Meſſer ge⸗ 
zogen haben ſoll, gegenüber der Maininſel von der Katl⸗ 
maner in den M, geworfen. Als es ihm gelang, mit 
zerſchundenen Glie ern das Ufer wieder zu erreichen, wurde 
er von neuem von der johlenden Menge in den Main ge⸗ 
worſen. Der Unglückliche konnte ſich nur dadurch retten, 
daß er zur Maininſel ſchwamm. 

  

Maubimwörder Axelſen entwichen 
Ans dem Lüneburger Gerichtsgejängnis 

Der am 13. Februar b. J. vom Lüneburger Schwurgericht 
wegen ſchweren Raubes mit Todeserfolg, begangen im Jabre 
1022 in Buenos Atres an zwei argentiniſchen Händlern, zu 
15 Jahren Zuchthaus und id Jahren Ehrverluſt verurteilte 
Zöjährige in Flensburg geborene Scemann Asmus Axelſen 
iſt geſtern vormittag zufammen mit ſeinem Mitgefangenen 
Alfred Raſch, der ebenfalls noch eine längere Zuchthaus⸗ 
ſtraſe zu verbüßen hatte, aus dem Gerichtsgefängnis in 
Liineburg entwichen. Die beiden waren im Keller des Ge⸗ 
bäudes mit Hausarbeiten beſchäftigt und vermochten in 
einem unbewachten Augenblick das Gitter des Kellerfenſters 
herauszulöfſen und ins Freie zu gelangen. Die ſofort mit 
elnem bevsSon Polizetauſgebot aufgenommene Verfolgung 
der beihen Schwerverbrecher, die im Innern der Stadt ge⸗ 
ſeben worden ſind, iſt trot Jubilfenahme eines Polizei⸗ 
hundes ölsber erſolglos. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die 
beiden Fllchtlinge verſuchen werden, nach Hamburg zu ge⸗ 
langen, um von dort aus das Ausland zu erreichen. 

Druoma in der Sennhütte 
Der Entkommene verrät ſich 

In ber Näbe von Oberwölz (Stelermark) wurden zwei 
Einbrecher, die ſchon ſeit langem die Gegend unſicher gemacht 
hatten, feſtgenommen. Im Schutze der nüchtlichen Dunkel⸗ 
beit konnten die Einbrecher jedoch bald wieder entjfliehen. 
In; einem benachbarten Dorfe brachen ſie ſofort wieder ein. 
Sie wurden zwar ertappt, konnten ſich aber rechtzeitig in 
eine unbewohnte Seunbütte flüchten. Ein Jäger, der die 
Einbrecher verfolgt hatte, ſorderte ſie auf, die Tür zu 
öffnen. Die Einbrecher weigerten ſich, dieſer Aufforderung 
nachzukommen. Der Jäger ſchoß ſchließlich auf die Tür: die 
Kugel durchſchlug die Füllung, einer der Einbrecher ſank 
  

  

geftörtheit befunden 

tödlich getrofſen zu Boden. Der andere entkam über die 
Alm und melbete am nächſten Morgen einem Genbarmerie⸗ 
voſten den tragiſchen Vorſall. Hlerdurch verriet ſich der Ent⸗ 
ommene, Er wurde feſtgenommen. 

  

Schweres Verkehrsunglück in Berlin 
Zwei Perſonen geibtet, eine ſchwer verletzt 

Ein ſchweres Verkehrsunglück ereignete ſich geſtern in 
dem Vorort Mariendorf bei Berlin. Dort ſtietz ein Laſt⸗ 
kraftwagen und ein Motorrad zuſammen, wobei der Führer 
des letzteren vom Rade geſchleubert und ſofort getßtet wurde. 
Ebenſo wurde die Mitfahrerin des Laſtkraftwagens von 
diefem heruntergeworfen und gleichfalls getötet. Bei dem 
Zufammenſtoß wurde außerdem ein auf dem Soztiusſttz mit⸗ 
fahrender 10 Jahre alter Volontär ſchwer verletzt. Er er⸗ 
litt eine ſchwere Gehtruerſchltterung und Fleiſchwunden. 
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Plederaufnahmeverfahren im Manaſſe⸗Prozeß 
Rechtsanwalt Brandt, der Verteidicer des Mueſſer, doppelten 

Totſchlages zu 1 Lpaß, Gefängnis verurteilten Bruper⸗ 
mörders Manaſfe Friedländer, hat die beim Reichsgericht 
ſchwebende Reviſion des Urteils Peris obe üin ſtatt deſſen 
aber beim Schwurgericht III in Berlin die Wiederau Heeng 

jeweſ des Verfahrens bhenMe Die Verteibigung will den 
dafür erbringen, daß Manaſſe Friedländer nicht erſt jetzt in 
der Irrenanſtalt geiſteskrank geworden iſt, ſondern ſich bereits 
zur Zeit der Begehung der Tat in einem Zuſtand von Geiſtes⸗ 

ſat, der die Anwendung des § 51 und 
ſomit Freiſpruch notwendig macht. 

Das „Uebergetceibe“ der Zutkuuft 
Seit zehn Jabren ſind amerikaniſche Gelehrte mit land⸗ 

mi uberſchuben Verſuchen beſchäftigt, deren Bedeutung kaum 
zu überſchätzen iſt. Sie wollen eine Getreideart züchten, deren 
Ertrag ſo groß wäre, daß man die gleiche Menge Korn er⸗ 
ielte, wenn nur vier Fünftel des bisher bebauten Bodens 
earbettet würden. Dieſes „Uebergetreide“, wie es die For⸗ 

ſcher nennen, müßte bei gleichzeitig kräftigeren und ſteiſeren 
Steugeln var allem große und gleichmäßig gefüllte Aehren 
tragen. Wenn die Verſuche eines Tages gelingen ſollten, was 
wohl noch gute Weile hoi, würden auf dieſe Weiſe nicht nur 
große Landflächen für andere Rußzzwecke frei, ſondern es wür⸗ 
den auch Millionen von menſchlichen Arbeitsſtunden erſpart. 

   

    

„Graf Zeppelin“ in Stuaten 
Zweite Rundfahrt des Luftſchiffes 

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt geſtern kurz nach 
5 Uhr nachmitiags, von ſeiner Oſtſeefahrt kommend, auf dem 
Flugplatz in Staaken bei Berlin eingetroffen. Es., wurde 
nicht am Ankermaſt feſtgemacht, ſondern wechſelt die Flug⸗ 
gäſte auf dem freien Felde, um dann ſofort zu ſeiner 
zweiten Berliner Runbfahrt aufzuſteigen, an der 40 Per⸗ 
ſonen teilnahmen, unter ihnen einige Beſucher der Welt⸗ 
kraftkonferenz ſowie bie Gattinnen des Reichsminiſters 
Dietrich, des ſchweizeriſchen und des ſchwediſchen Geſandten. 

Das Lujftſchiff „Graf Zeppelin“, das ſeine zweite Ber⸗ 
liner Rundfahrt ausgeführt hatte, beendete glatt um 7.40 
Uhr die Fahrt und konnte in fünf Minuten von den meiſter⸗ 
Hait arbeitenden Schupobeamten heruntergeholt und bis zum 
nkermaſt geſchleppt werden, wo es über Nacht Einent 

bleibt. Das Großflugzeug „D 2000,“ hat ſeinen Flug mit 
einigen Kreiſen über dem „Graf Zeppelin“ nach ſeinem 
Heimathafen Deſſau um etwa 7.45 Uhr angetreten. Während 
der üüA die Kapelle das Deutſchlandlied und die 
begeiſterte Menge winkte dem ankommenden Luftſchiff zu. 
Das Wetter hatte ſich ſo weit aufgeklärt, daß alle Landungs⸗ 
manöver gut beobachtet werden konnten. 

Für den Abend und für die Nacht wird das Luftſchiff 
durch elf Scheinwerfer erleuchtet.   

rrrreeees- 

Der Berluuer Jeppelin⸗Tag 
„Graf Zeppelin“ am Ankermaſt in 
Berlin⸗Staaken wird von dem 

Parſeval⸗Kleinluftſchiff überflogen. 

Kindesentführung per Motorrad 
In Frankfurt a. M. ſtürzten ſich am Freitagmittag zwei 

junge Männer, die im Beſitz eines Motorrabes waren, auf die 
dreijährige Tochter eines vor wenigen Wochen geſchiebenen 

Ehepaares. Das Kind ging mit ſeiner Tante ſpazieren. Die 
Männer riſſen die Kleine an ſich, ſchwangen ſich auf ihr Motor⸗ 
rad und fuhren mit ihrem „Raub“ in vollem Tempo davon. 

R 101 beſchüdigt 
Das Vuftſchiff „R. 101“, das geſtern wieder aus ſeiner 

Halle in London an ſeinen Ankermaſt gebracht wurde, hat 
an ſeiner Spitze eine Beſchädtgung an der Hülle erlitten. 

Kerzenlicht in Langenberg 
Ein merkwürdiger Streik 

In Langenberg, der Stadt des weſtdeutſchen Senders, 
hat die Bevölkerung aus Proteſt gegen die Erhöhung der 
Gas⸗-, Waſſer⸗ und Strompreiſe beſchloſſen, wieder auf dem 
Herdfeuer zu kochen und ſich bis auf weiteres noch mit der 
Kerzenbeleuchtung zu bedienen. Der Stadtverwaltung ſoll 
durch dieſen eigenartigen Streik ein beträchtlicher den 
erwachſen. ů 
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Eine Frau allein 
Meln Lebensroman / von Agnes Smeciley 

Aus dem Euglischen übersettt von JuIIaa G6 (Cpprigkt 1925 &0. rankiurrer Saclerdts Drüchenel G. .. 
Frankfurt a. M.) 

590. Fortſetzung. 

Neuvork war mir eine neue und ſeltſame Wert, un⸗ 
geheuer, unverſönlich und unbarmherzig. Gleich in der 
erſten Nacht, als Karin mich am Bahnhof abbolte und in einem Tari mit mir die Park Avenne entlana fußr, empfand 
ich drückend die Unbarmherzigkeit dieſer ſteinernen Gigauten. 
Die elektriſchen Bogenlampen glitzerten auf dem Aſphalt 
wie in einem Spiegel. Mein Blick biteb auf den Rieſen⸗ blöcken von Gebäuden hängen, die auf beiden Seiden die Straße fäumten. Auch nicht die leiſeſte Spur von Grün, das 
ihren Anblick weniger düſter und drohend gemacht bätte. Welche Art von Menſchen müſſen wohl hbier wohnen, in 
dieſen rauhen und abweiſenden Steinkäſten — ging es mir ſcafß den Sinn, — waren ſie wie die Hänſer, die ſie ge⸗ ſchaffen hatten? Wie konnte man hier leben, ohue ſich noch 
unbedeutender und einſamer zu fühlen. Während der ganzen jolgenden Monate mußte ich einen dauernden Kampfgegen 
dieſe Geſühle führen, um mich in den erdrückenden Canpons der Neuvorker Straßen zu behaupten. Wenn ich noch karze 
Zeit vorher Pläne und Hoffnungen gehabt, wenn ich mein 
Daſein und ſeinen Sinn ſo deutlich gefühlt hatte, daß ich es nach feſten, von mir ſelbſt geſteckten Zielen formen wollte, 
ſo brachte Neuvork mir täglich immer wieder zum Bewußt⸗ 
Mienſch ich nur ein unwiffender, unbedeutender, anwichtiger 

kommen geichgültig iſt, und der in dem Wirbel ebenſo un⸗ 
bemerkt untergehen und verſchwinden ko ie ei i Bvot unf rinlamter See. ſcht in kfonnte, wie ein kleines 

Ich mußte mich ſofort nach Arbeit umſehen, denn Beatrice wa- von mir abbengig, und ich ſelbſt hatte auch kein Geld zum Leben. Erneſt halte Karin gebeten, keinen Groll gegen 
mich zu hegen, opwohl ich ihn verlaſſen hatte, und mir in allen Dingen zu pelfen. Sie gab mir den Rat, die Stellungs⸗ 

Pr.) 
b. E-   

̃ wär, einer unter Millionen, deſſen Schickſal voll⸗ 

angebote der Zeitungen und Magazine durchzuſehen. Eines 
Tages bewarb ich mich um einen Poſten als Stenvtypiſtin 
in der Redaktion des bekannten Magasins „The Graphic“, 
und wurde nach einer Prilfung angeſtellt. Jeben Morgen 
ging ich nun dahin, bekam vom Redakteur des Literaturteils 
Briefe diktiert, und ſchrieb ſie dann nachmittags in einem 
Raum, in dem noch viele andere Schreibmaſchinen klapperten. 
Dieſer Redakteur war Engländer, ein liberaler und patrio⸗ 
iſcher Mann und vor kurzem erſt nach Amerika gekommen. 

Er glaußte berufen zu ſein, die verbreitete Anſicht zu der⸗ 
ſtören, Amerika ſei der — „Schmelztiegel der Nationen“. 
Offenbar ließen ſich die Engländer mit nichts und nie⸗ 
mandem jemals einſchmelzen. Als Miſſionar für alles 
Engliſche und unermüblicher Advokat für den Eintritt 
Amerikas in den Weltkrieg äußerte er Averſion gegen alles 

»Amerikaniſche. Und das ließ er mich immer fühlen — als 
ob ich eine Todſünde durch meine Geburt in Amerika be⸗ 
Haſſes hätte. So. entwickelte ſich in mir ein Gefühl des 

aſſes and der Feindſchaft gegen ihn, doch aus Angſt um 
meine Stelle ſchwieg ich, boffte ich ja auch, bald einem der 
anderen Redakteure zugeteilt zu werden, die mir freundlich, 
liebenswürdig und weitberslg zu ſein ſchlenen. Vielleicht 
liek mein Bedürfnis nach menſchlichen Beziehungen und 
nach Zuneigung. mein Gefübl gvenzenloſer Verloffenheit, 
mich eine Bekanntſchaft mit ihnen wünſchen. Nur ihre 
freundlichen Grüße. gelegentliche Geſpräche mit ibnen, das 
Intereſſe, das ſie für mein Leben und meine Gedanken be⸗ 
irüglih. machben mir das Leben dort einigermaßen er⸗ 

iglich. 
Nachdem ich ſchon eine Reihe von Wochen dort gearbeitet 

batte, brachte ich endlich den Mut auf, den Englander zu 
bitten, mir einmal ein Buch zur Beſpyechung zu geben; 
denn ich hatte ja geſehen, daß er vielen anderen Bücher zur 
Beſprechung gab. Da das Buch, das ich mir ausgewählt 
hatte. eine ſo untergeordnete Frage wie den nordameri⸗ 
kaniſchen Indianer behandelte und es außerdem wenig um⸗ 
fangreich war, entichloß er ſich, es mir zu überlaſſen. 

Ich hatte im Weſten ſelbſt geſehen, wie ſchlecht es den 
Inbianern ging und wie furchtbar ſie behandelt warden. 
Auch wußte ich es aus Erzühlungen meines Vaters. In bem 
Auch wußte ich es aus Erzahlungen meines Vaters. In dem 
meiwem Urteil nicht ganz ſicher war, wandte ich mich an den 
Sekretär des Verbandes amerikaniſcher Indianer, von deſſen 
Sxiſtenz ich gehört hatte. Seine Antwort — die mich auf 
Grund des vielen, von ſeinem Berband geſammelten Ma⸗ 
terials in meiner Auffaſſung unterſtützte, — ermutigte mich, 
und ſo lief ich gleich am nächſten Morgen früh mit meiner 

  

Beſprechung zu dem Engländer. Der aber lehnte meinen 
Standpunkt vom erſten Augenblick an ab, gehörte er doch 
zu jener Sorte Liberaler, die einfach inſtinktiv alles unter⸗ 
itützen, weil es exiſtiert, höchſtens einmal den Wunſch haben, 
es hier und da ein wenig zu flicken. Erſt als ich ihm mein 
Material zeigte, willigte er in, die Beſprechung, allerdings 
mit großen Streichungen, zu zublizieren. 

Diejer Vorſall verſtärkte mein Gefübl der Abneigung 
gegen ihn. Später ſchlug ich ihm einmal zögernd vor, er 
folle zwei neu eingetroffene Bücher, eins über die Geſchichte 
der nationaliſtiſchen Bewegung in Indien und ein zweites 
über die ökonpmiſchen Vorteile, die England während der 
letzten beiden Jahrhunderte aus Indien gezogen hat, be⸗ 
ſprechen zu laſſen. Dies lehnte er ab mit einer Geſte, die 
keine Wiberrede erlaubte, indem er bemerkte: „Man kann ja 

ſchon aus dem Titel ſeben, daß es ſich um wertloſes Zeug 
handelt.“ „Eine Freundin von mir, die die Bücher kennt, 

meint, ſie ſeien wertvoll“, wagte ich einzuwerfen. „Die Titel 
allein beweiſen, daß ſie unwiſſenſchaftlich ſind,“ bemerkte er 
kalt. „Unwiſſenſchaftlich . was heißt überhaupt unwiſſen⸗ 
ſchaftlich?“ proteſtierte ich. „Sie haben ja die Bücher noch 
nicht einmal durchgeſehen.“ Er drehte ſich in ſeinem Karuſſell⸗ 
ſtubl zum Schreibtiſch zurück, bis er mir den. Rücken zu⸗ 
wandte, und ſchnitt alle weiteren Einwände mit den Worten 
ab: „Bitte, machen Sie die Briefe bis vier Uhr ſertig.“ 

Ich kehrte in den Schreibmaſchinenraum zurück, wo 
Dusende von Stenotypiſtinnen bei der Arbeit ſaßen, vohne 
Fragen zu ſtellen, ohne eine Meinung-u haben, oder den 
Wunſch, ſich in die Leitung der Zeitſchrißt einzumiſchen. 

Zeit ſaß ich vor meiner Maſchine, ohne die Taſten an⸗ 
Beit und Ich haßte meine Arbeit, die mich zwang, meine 

'eit und meine Kraft damit zu vergeuden, Gebanken anbe⸗ 
rer Leute niederzuſchreiben, da ich doch ſo ſehr wünſchte, 
eigene Gedanken zu haben und ihnen Ausdruck zu geben. Ich 
ſchaute mich um und betrachtete die Mädchen, die dort im Ge⸗ 
klapper ibrer Schreibmaſchinen arbeiteten, — arbeitſame, 
offenbar zufriedene Mädck—t, die wie ich ihre zwanzig oder 
fünfundzwandig Dollar die Woche verdienten und jaßrein, 
jabraus die Gedanken von Menſchen aufnaßmen, um ſie auf 
Blättern von Papier niederzuſchreiben. Warum konnte ich 

nicht glücklich und mit einem ſolchen Daſein zufrieden ſein? 
„„Varum lehnte ich bieſe Mädchen ab, die dieſes Leben als 

ſelbſtverſtündlich hinnahmen, — waxum wünſchte ich nur, daß 
der Redakteur des literariſchen Teils plötlich in ſeine 
Büro tot zuſammenbrechen möchte! 

Fortletzung folgt) 

  
e  
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Wem Eahmsmm maeh Australlen 
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Arbeitsloſe in einem gelobten Land 
Szenen vor dem Arbeitsnachweis — „Bring' uns in die Preſſe!“ 

2 155• der Kellerei des Weinautbeſitzers ſtand eine Menge 
utbs. 

aben Sie ſo viele Wagen?“ 
wo, die gehören den Arbeitern!“ 

Die Arbeiter ſtanden in langen Reihen im Weinberg 
und ſchnitten die überreiſen Trauben, aus denen der 
ſchwere, ſüte auſtraliſche Wein gekeltert wird. Die Kßer 
Hälfte waren Mäbdchen und Frauen. Sie trugen Kleider 
vom Ende des vorigen Jahrhunderts und Schutenhüte, aber 
keine war uhne Handſchuhe — Hände und Finger dürſen 
doch nicht durch die Arbeit leiden. 

Sonne, Trauben, eigene Autos — Derartiges mochte das 
halbe Dutzend Heizer und Trimmer der Leuna wohl gehört 
haben, das gleich am erſten Abend in Port Adeleide „aus⸗ 
ſtieg“. So etlig hatten ſie es, in das gelobte Land zu kom⸗ 
wart E ſie nicht einmal die Auszablung der Heuer ab⸗ 
warxteten. 

Wenn ſie nur bis zum nächſten Morgen gewartet hätten, 
da bot ſich die vierſache Zahl als Erſatz an, ſtand ſchon in 
aller Frühbe vor der Kammer des leitenden Ingenieurs. 
Mit jedem deutſchen Schiff iſt es dasſelbe. Regelmäßig de⸗ 
ſertteren im erſten auſtraliſchen Hafen ein paar Mann, die 
es meiſt ſchon am folgenden Tage bereuen und alles daran⸗ 
ſetzen, mit dem nächſten Schlff wieder in die Heimat zurück⸗ 
zukommen. „ 

Auch die ſechs aus der Leyyrn „Ausgeſtiegenen“ ſprachen 
mich auf der Straße an, jam erten mir ihre Not vor und 
baten, ihnen Brot und Arbeit zu verſchaffen. 

Das war am gleichen Tage, an dem ich auf dem Victoria 
Sauare auf eine ungewöhulich große Menſchenmenge ſtieß. 
Wenn ſich in den Straßen Adeletdes Menſchen zufammen⸗ 
ballen, ſo im allgemeinen nur, um den Nachrichten von dem 
großen engliſch⸗-australiſchen Krickettmatſch zu lauſchen, die 
jede Zeitung durch Anſchlag und jede Rabiohandluna durch 
Lautſprecher ununterbrochen bekanntgibt. Aber auf dem 
ceſe U Vietoria Sauare gibt es weder Zeitung noch Radio⸗ 
ge ‚ 

Die Menſcheu auf der weiten Raſenfläche batten auch 
durchaus nicht den geſpannten Ausdruck im Geſicht, den die 
Maſten baben, die angſtvoll auf beſſere Nachrichten von den 
Krickettwettſpielen lauſchen; denn die Sache ſteht berzlich 
ſchlecht für Auſtralten. Ste ſcheinen im Gegentetl viel Zeit 
und Muße zu haben. Sie ſitzen auf den Bänken, liegen auf 
dem Raſen, lungern berum. Es ſind gut angezogene Män⸗ 
ner, jüngere und ältere. Die Anſammlung würde wie ein 
Picknick wirken, fehlten die Damen nicht⸗ 

Ich weiß nicht, was los iſt. Für alle Fälle mache ich eine 
Aufnahme. So unauffällig wie möglich. Aber ſchon bin ich 
bemerkt. Die Männer ſpringen auf, umringen mich, reden 
auf mich ein. Es ſind 300 bis 400. Es ſind Arbeitsloſe. 

Als ſie hören, wer ich bin, hält einer eine Aunſprache: 
„Gentlemen, dieſer Herrx iſt von der Preſſe. Er will eine 
Aufnahme von uns machen.“ 

Als ſei dies eine Zauberformel, ſo löſt ſich ſofort das 
Durcheinander. In geſchloſſenen Reihen marſchteren ſie vor 
mir duf: bie wwle Liegt, die zweite hockt, die andern dahinter 
ſtehen, Ganz wie bei einem Vereinsausflug. Ob ich will 
oder nicht, ich muß ſie photographieren., 

& 

Daxüber aber entſteht auf der Straße ein Auflauf. 
Polizei erſcheint. Es iſt durchaus nicht gemütlich. Aber 

ich bin noch nicht entlaſſen. Der Unterſetzte mit dem roten 
Schnurrbart, der die Anſprache gehalten hat, fährt fort: 
„Gentlemen, dieſer Herr ſoll auch unſern „Shed“ ſehen.“ 
Und wir marſchieren in geſchloſſenem Juge, der Rothaariae 
mit mir an der Spitze. Jeßt kommt ſchon die Polizei auf 
Motorrädern an. 

Der „Shed“ iſt ein Wellblechſchuppen 
Mobersssoſe Nebenſtrahe, der offizielle Arbeitsnachweis. Die 
Arbeitskoſen aus dem Schuppen ſtoßen mit denen von der 
Straße zuſammen. Das Gebränge wird lebensgefährlich, 
aber es gibt eine dritte Anſprache: „Gentlemen, dieſer Herr 
will unſern Schweineſtall photographieren, in dem wir ver⸗ 
geblich auf Arbeit warten.“ 

Wieder muß ich eine Aufnahme machen. Aus der Menge 
hagelt es jetzt Zuruſe: „Bring uns in die Preſſe! Und 
ſchreib', es ſollen ja recht viele Einwanderer kommen. Du 
ſiehſt ja, wie gut es un zeht!“ — Ich mache, daß ich wieder 
in die Hauptſtraße komme. 

Die liegt mitten in der Sonne, in dieſer herrlichen, ſüd⸗ 
auſtraliſchen Sonne, die wie über die Landſchaft verteilter 
Goldflimmer wirkt. Ich muß an die Menſchen denken, die 
dieſe Fxüchte pflücken und die 80 bis 100 Mark die Woche 
verdienen und die zum großen Teil ihr eigenes Auto haben. 

ů Colin Roß. 

Eine neue Sanerſtoffart entdecht 
Photographie im pöͤllig bunklen Raum — Es gibt 

ů zwei Arien Wafter 
Wie ſchon in unzähligen anderen Fällen, hat die Spek⸗ 

troſkopie ber Chemie wieber einmal einen wertpollen Dienſt 
geleiſtet. Bisber erſtreckte ſich die Photographie von Licht⸗ 
ſtreuungen nur auf den ſichtbaren Teil der Spektren ſowie 
auf jenes „unſichtbare Licht“, das von kurzwelligen ultra⸗ 
vivletten Straßhlen herrützrt, die auf die photographiſche 
Platte beſonders ſtark wirken. Nun iſt es aber in Amerika 
gelungen, eine Platte mit einem Neocyanin genannten Farb⸗ 
ſtoff herzuſtellen und auch für die langwelligen ultraroten 
Strahlen des Spektrums jenſeits der Sichibarkeitsgrenze 
empfindlich zu machen. Beſonders Profeſſor H. D. Babeock 
vom Mount Wilſon Obſervatorium widmete ſich den 

Verſuchen mit bieſer neuen Platie, 

und es iſt ihm geglückt, mit einer Belichtungsbauer von 
48 Stunden Gegenſtände in einem für das menſchliche Auge 
völlig öunklen, nur von unſichtbaren Wärmeſtrahlen durch⸗ 
fluteken Raum zu photographieren. 

Auch die Spektralbänder der Sonne und der Sterne wur⸗ 
den nun über das rote Ende hinweg aufgenommen, und die 
Forſcher konnten dabei viele neue Linten des Sonnenſpek⸗ 
trums entdecken. Es war eine beſonders wichtige Auſgabe, 
dieſe Linien den bekannten Elementen zuzuorbnen. Schwefel, 
Koöblenſtoff und andere Elemente haben lihr ultraroten Li⸗ 
nien. Es wurde aber auch neben der ſchon ſehr lange be⸗ 
kannten A⸗Linie des Stauerſtoffs von zwei Forſchern an der 

  

Untverfität Kaliforniens im liltrarot eine Reihe ſchwacher 
Linien aufgefunden, die zu einer neuen Sauerſtoffart ge⸗ 
hören. Es gibt von vielen Elementen ſogenannte Iſotope, 
die ſich in den chemiſchen Eigenſchaften garni“, und 

1 

  
in einer engen, ů 

  

im Gewicht der Atome ein wenig unterſcheiben. 
Während das Atom des gewöhnlichen Sauerſtoffs eln unge⸗ 
jähr ſechzehnmal ſo großes Gewicht wie das des Waſſerſtoffs 
at, beſitz das neuenideckte ein ſiebzehnmal ſo großes. Aller⸗ 
lngs kommt in der Luft nur eins der neuentdeckten Sauer⸗ 

ſtoffatome auf 1200 normale vor, Eine einſache Folgerung 
ilt, daß es auch zwei Arten Waſſer geben muß, da ſich im 
Waſſer ein Sauerſtofſatom befindet, das nicht mit dem 
Sauerſtoffatom in anderem Waſſer identiſch zu ſein braucht. 

  

Der „MNücher der Moral“ verhaftet 
Ein Geiſteskranker 

Die Polizei hat in Jerſe. City einen Mann verhaftet, der 
in Berdacht ſteht, der Geiſtesgeſtörte zu ſein, der kürzlich 
äwei Automobiliſten erſchoſfen hat und der von den 
Zeitungen als „Nächer der Moral“ bezeichnet wirb. Die 
Berhaftuns erfolgte in der Nähe eines von Liebesvärchen 
vielbeſuchten Platzes. In den Taſchen des Verhafteten, der 
eln Eiſenbahnbeamter aus Columbus iiſt, ſollen ſich Paviere 
geinnden haben, die in ähnlicher Weiſe mit kabbaliſtiſchen 
Zeichen bedeckt ſinb, wie ſie in den verworrenen Briefen 
zn ſinden waren, die der Mörder an die Zeitunasrebak⸗ 
tlonen ſchrieb. öů 

    

  

  

Schwere Gewitter über Hoiland 
Vom Blitz erichlagen 

Holland wurde am Montag wiederum von ſchweren Ge⸗ 
wittern heimgeſucht. Auf der Iuſel Texel ſchlug der Blitz. 
an dret Stellen ein. In der Provinz Friesland wurden 
duͤrch den Blits drei Bauernhöfe eingeäſchert. Zahlreiches, 
Vieh kam in den Flamman um. In Beekbergen in Gelder⸗ 
land ging ein ſehr großer Bauernhof durch den Blitz in 
Flammen auf. Im Gartenbaugebiet von Langendilk wurde 
ein Landwirt vom Blitz erſchlagen. In Beel en Vonk ſiel 
ein Bauerunhof dem Blitz zum Opfer. Im Erdbeerkultur⸗ 
gebiet von Velſen wurdr ein großer Teil der pflückreifen 
Erdbeerernie durch Hagelſchauer vernichtet. 

* 

Hitze auch in Sibirien 

Aus Omſt in Weſtſibirien wird gemeldet, dak auffallend 

heißes Wetter herrſcht. In mehreren Ortſchaften des Bezirks 

erreichte die Temperatur 45 Grad Reaumur. K 

In MNotwehr erſchoſffen? 
Merkwürdiger Zufammenſtoß 

In Berlin⸗Plötzenſee wurde am Montagnachmittag ein 

Polizeibeamter von Kommuniſten, die im Spandauer Schiff⸗ 

fahrtskanal an einer verbotenen Stelle badeten, tätlich an⸗ 

gegriffen. Der Beamte griff ſchließlich zur Waſſe und traſ 

einen der Augreifer ſo ſchwer, daß er auf dem Transport 

nach dem Krankenhaus ſtarb. Der Beamte will in Notwehr 

gehandelt haben. Die Unteriuchung darüber iſt noch nicht 

abgeſchloſſen. 

rrerenrrrrrrrrrrr 

Die Erde öffnet ſich 
Der Erdeinbruch in Eſſen 

Ein Unglück, das leicht fürchterliche Folgen 
hätte haben können, ereianete ſich an einer 
Neubaukolonie in Eſſen⸗Weſt. Vor einem 
Hauſe gab plöblich das Erdreich nach und es 
eniſtand ein rieſiger Krater von etwa 12 bis 
15 Meter Tieſe und 15 Meter im Durch⸗ 
meſſer. Ein auf der Straße ſpielendes Kind 
wurde in die Tieſe geriſſen und konnte nicht 
mehr geborgen werden. Außerdem ver⸗ 
ſchwand ein Wagen einer Tiefbaugeſellſchaft 
ſpurlos. Wie ſich herausgeſtellt hat, beſindet 
ſich unter der Unfallſtelle ein alter Schacht, 
der ſeit 40 Jahren nicht mehr in Betrieb iſt. 

DPrnnnrrrnrnrrrrnnrrn 

  

Gutmann zum Tode verurteilt! 
Ein Nachwort zum Prenzlauer Gattenmordprozeß — Iſt die Wahrheit ermittelt? 

Im Prenzlauer Gattenmordprozeß wurbde 
der Zahnarzt Gutmann aus Schwedt a. d. Ober 
wegen Morbes zum Tode und zum dauernden 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt. 
Anßerdem erhielt ber Angeklaate wegen Urknn⸗ 
denfälſchung 6 Monate Gefängnis, die durch bie 
Unterfuchungshaft als verbütt zu betrachten ſind. 

Die Akten über das Drama des Prenzlauer Zahnarztes 
ſind geſchloſſen. Noch einmal prallten am Montag, dem 
letzten Tag der aufregenden und der anſtrengenden Ver⸗ 
handlung, die Meinungen aufeinander. Der Hberſtaats⸗ 
anwalt hielt den Augeklagten des vorſätzlichen Mordes für 

überführt und beantragt gegen ihn die Todesftrafe. Der 
Verteidiger, Rechtsanwalt Br. Frey, glaubte eine Affekt⸗ 

handlung, alſo Totſchlag, beweiſen zu können. Dann fällten 
die Richter ihren Spruch. Nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen, 

Der Syruch der Nichter ruft nach dem Henker. At die 
Wahrheit ermittelt? Wir wiſſen es nicht. ‚ 

Wer war dieſer Jahnarzt Dr. Frit Gutmann, der in 
Prenzlau unter der ſchweren Anklage geſtanden hat, ſeine 
weite Frau vorſätzlich ums Leben gebracht zu haben7 War 

das ein, hartgeſottener Verbrecher, kühl, überlegt, raffiniert 
und erfinderiſch, war das eins von ienen brutalen und 
nervenſtarken Individuen, die ihre Mitmenſchen wie lebloſe 
Schachfiguren in das Spiel ihrer frevelhaften Pläne und 
Neigungen einzuſetzen pflegen, war das einer von iuſch⸗ 

auſpielern der Kriminalität, die die Maske des Menſch⸗ 
Ilchen ſo erſchütternd echt zu tragen verſtehen, bis ſie eines 

Tages zum Entfetzen einer ganzen Welt von ihnen fällt? 
Nein, ſo zeigte ſich Gutmann in Prenzlau nicht. 

Ein willenloſer, ſichtlich degenerierter Schwächling, 
der in weinerlich verbiſſener Sentimentalität mii 

ſeinem Unglück und ſeinem Schickſal ſpielt, 

ein naiver Egoiſt, ebenſo ziellos wie unberechenbar, der 

immer die Schuld bei den anderen ſucht, die ihn kopſſchüttelnd 
gewähren laſſen. Sicherlich iſt das kein vornehmer, groß⸗ 
zügiger Charakter, ſondern eine kleine ärmliche Seele, die 
die ſchweren Schatten des eigenen Lebenswandels nicht ſiebt 
und ſelbſt nicht davor zurückſchreckt, das Opfer feiner Wut 
und Hyſterie ſchwarz in ſchwarz zu malen. Und Gutmann 
macht nicht nur ſein Opfer ſchlecht, Gutmann macht alle 

ichlecht. Aver dieſe abſtoßenbe Manier des angeklagten 
Zahnarztes, alles anzuzweifeln, was nicht in ſeiner, pſycho⸗ 
pathiſchen Linie lag, iſt letzten Endes die Notwehr bes 
Schwachen, Hilfloſen, des vom Leben Zermürbten, der die 
eigenen Minderwertigkeitsgefühle durch überſteigerte Kritik 

an ber Umwelt zu beheben verſucht. Dieſer Mann litt an 

einer Art Verfolgungswahn. öů ů‚ ů 
Alle anderen ſtanden ihm für ſein Gefühl fremd, ab⸗ 

lehnend, ja ſogar feindlich gegenüber. Der Vater, bieſer 
vollkommenſte Gegenſatz zu bex blutleeren, grübelnden 

Schwäche des Nachſahren, der es bei aller Derbheit überaus 

gut mit ihm gemeint hat, die Geſchwiſter, die Franen, die 

  

Freunde ... „Niemand verſtand mich ...“ Das mag ſub⸗ 
jektiv gefehen durchaus ehrlich enpfunden geweſen ſein, 
aber es war objektiv gewertet eine lächerliche Verzerrung 
der Situation. ů ů 

Aber das Drama des Dr. Gutmann und ſeiner zweiten 
Frau iſt auch 

  

ein Drama des entwurzelten Bürgerſohnes, 

dem nach menſchlichem Ermeſſen alle Wege geebnet ſchienen 
und der trotzdem, oder vielleicht gerade deswegen, ſo jämmer⸗ 
lich geſtrauchelt iſt. Aus dem vermögenden, auf Tradition 
und geſicherte Exiſtenz ſtolzen Bürgerhaus zog Fritz Gut⸗ 

mann, der älteſte Sohn, als Student ins Leben hinaus. 
Er machte Schulden, er lebte flott, er brauchte nicht zu 
ſparen, der vermögende Vater bezahlte alles, Dieſes Geſühl 
der Sorgloſigkeit, dieſe unbedingte Gewißheit, an dem zwar 
barſchen, aber gütigen Vater auf jeden Fall den rettenden 

Rückhalt zu haben, war für den unſicheren, weichen, inner⸗ 
lich widerſtandsloſen. Menſchen eine furchtbare Gefahr. 
Alles, was noch Aufbaumöglichkeit verhieß, wurde durch 
dieſen Rettungsanker, der ihn in Wahrheit in den Abarund 
zog, zerſtört. 

Erſt kamen kleinere Unredlichketten, dann kam das „Ab⸗ 

ſchieben des Taugenichts“ nach Amerika, das ihn gänzlich 
iſolierte. Als er zurückkam, war er ein Wrack, unfähig, ſich 
ſein Leben aufzubauen, Anfreis zu wirtſchaften, unfähig, ein 

jelbſtändiges Leben zu führen. Immer mußte jemand da 
ſein, der ihn ſtützen konnte. Dieſe Stiütze war in der erſten 

Ehe ſeine Frau, die wohlhabend war und ſür immer neue 

Gelder ſorgte. Die Frau ſtarb und Gutmann ging ſeine 
zweite Ehe ein, die zum Verhängnis wurde. 

Mit der Not und den Schulden kam die Verbitterung, 
mit dem ſchleichenden Elend der Haß, mit dem Haß die fürch⸗ 
terliche Tat. Als er ſie erwürgte, ein notoriſcher Schwäch⸗ 
ling, der ſich aus Schwäche zur Bluttat aufrafft, 

war dieſe mörberiſche Handlung vielleicht ein Ventil 
für die tauſenderlei Hemmungen, für die tauſenberlei 

Stockungen dieſes ſchon längſt zerſtörten Lebens. 

Auch der Spruch des Prenzlauer Gerichts kann das Dunkel, 
das dieſen Mann und ſeine Tat umgibt, nicht erhellen. 

War es ein Mord aus ueberlegung, war es eine Tat im 

Affekt? Wir wiſſen ſelbſt heute noch nicht, trotz des Urteils⸗ 

ſpruchs der Prenzlauer Richter, die das Schwerere, das 
Schlimmere annahmen. Das Für und Wider iſt zu mannig⸗ 

ſach und zu verworren. Aber eins ſcheint faſt ſicher: dieſe 
Tat iſt der zwangsläufige Abſchluß eines Lebens, das keine 

Tat kanute, ſondern nur das zielloſe, verhängnisvolle Sich⸗ 

treiben⸗laſfen. ů 

  

Der Wiederaufban von Tokio 
Eine Rieſenaufbanarbeit 

Tokio, die Hauptſtadt Japans, die durch das furchtbare 

Erbbeben im Jahre 1023 zum grötzten Teil zerſtört wurde, 

iſt jetzt wieder neu aufgebaut worden. Bei einer kürzlich 

erfolgten offistellen Rundfahrt durch die neuerſtandene Stadt 

hat Kaiſer Hiro Hito nicht weniger als 34 Kilometer Straßen 

durchfahren. Wie „Fapan Advertiſer“ mitteilt, wurden in 

der Stadt 7 große neue Brücken, 400 kleine Brücken, 

52 Hauptſtraßen, 73 Nebenſtraßen, 117 Schulen, 203 000 Woh⸗ 

nungen erbaut. Die Stadt hat drei neue Parks erhaiten. 

Man hat einen halben Tag nötig, um die neuerſtellte Stadt 
zu durchfahren. Das Ganze hat ungefäbr 274 Milliarden 

Mark gekoſtet. —



K. ů‚ ů 

Morijenburger Ruder⸗Regatta 
Zahlreiche Danziger Exfolge 

Marlenburs hatte am Sonntag einen großen Tag. Ein⸗ 
imnal ſtand es im Beichen der Eamont⸗Geſtſpiele, zum andern 
Im Mittelpunkt ſporklicher Ereigniſſe, die ihren Ghhepunkt 

in einem Schwimmfeſt und in der Ruder⸗Regatta hatten. 
Die Regatta fand nach langer Zeit wieder im Induſtrie⸗ 
hafen ſtatt. Leiber behlnderten zwei ſehr ſtarke Knich⸗ auf 
der Regalta⸗Bahn die Ruderer, und auch ſür die Regatta⸗ 
beſucher war badurch eine ſchlechte Ueberſicht, beſonbers 
burch den kurz vor dem Ziel liegenden Knick, gegeben. Aller⸗ 
bings hatten die Zuſchauer erſfreuliche Brientierung da⸗ 
burch, daß eine Taſel am Ziel alle 250 Meter den Sland 
bes Rennens bekannigab — eine ſehr bemerkens- und be⸗ 
rüßenswerte Einrichtüng. Der Sport auf der erſten Regatta 

Les Oſtens war 3. T. außgezeichnet. Der Verlauf der 
Regatta wurde ja auch mit großem Iuntereſſe in allen 
Lurberertrelfen erwartet. Nur in wenigen Fällen waren die 
Veiſtungen nicht voll befriebigend. 

Ergebniſſe: Elner: 1. R. C. Vlktoria Danzig 751 

(Wilbelm Welſchop); 2. Inſterburger R. C. (Vernhard, 
Hennemann) 8:05, Königsberger R. C. abgemeldet.— 

Erſter Jungmannen⸗Vierer: 1. R. C. Viktoria Danzig 
7196,0; 2. Mkademiſche Ruderverbindung 8:29, 3. Nautilus 
Elbing. — Zweiter Jungmannen⸗Vierer: 1. Marienburger 
N, E. 7:92; 2. Danziger Ruderverein 7:37,2; g. Königs⸗ 
berger N. C. 7:47,1. — Troſt⸗Vierer: Elbinger Weichfel⸗ 
Viener: 1, Inſterburger R. C. 7:98,4; 2. Oſteroder R. C. 
B:19,9. — Großer Achter: 1. R, C. Viktoria Danzig 6:28,6: 

2. Elbinger R. C. Vorwärts 635,2, g. Danziger Ruder⸗ 
werein 6:41,1. — Schluß⸗Achter: 1. Ruderverein Nautilus 
Elbing 6:49,7; 2. Frithlof Bromberg 7119,2. 

  

  

  

K.⸗-o.-Sieg von Hein Müller 
Der Kölner Schwergewichtler Hein Müller beſtritt nach 

ſeiner Rückkehr aus Deutſchland ſeinen erſten Kampf in 
Amerika im Rahmen des Stribbling⸗v. Porath⸗Kampfabends 
in Chicago gegen den debütierenden Italiener Armando 
de Carlos und ſchlug ihn in der 8. des auf 10 Runden an⸗ 
beſetzten Trefkens für die Zeit zu Boden. 

Schupo bort in Lodz unentſchieden 
Sieben Kämpfe — Haaſe war nicht mit 

Der Sportperein der Danziger Schutzpoltzei weilte am 
Sonnabend in Lods und trat gegen eine repräſentative 
Vertretung an. Die Danziger Mannſchaft war mit Aus⸗ 
nahme von Haaſe (Schppergewicht), der gegenwärtig krank 
iſt, vollzählig zur. Stelle. Ob Haaſe, der auch für die 
Kampfſpiele in Breslau gemeldet iſt, dort an den Start 
gehen wird, iſt zur Zeit noch recht fraalich. 

Zum Austrag kamen ſieben Kämpfe. Die Danziger 
konntey mit 7:7 ein über Erwarten günſtiges Reſultat 
herausholen. Die beſten Kämpfe lieſerten auf Danziger 
Seite Taudien, Bykowſtt und Dunkel. Auf polniſcher 
Scite überragte der Meiſter Polens im Schwergewicht, 
Konaſzewſki. Danzig hätte einen knappen Sieg, davon⸗ 
getragen, denn im Leichtgewicht gab es ein Unentſchieden, 
da der Danziger, Willſchütz, ein geringes Uebergewicht 
hatte, ſo mußte der Kampf nach den geltenden Beſtimmun⸗ 
gen den Lodzern zugeſprochen werden. 
»Fliegengewicht: Taudien⸗Danzig gegen Spodenklewicz⸗ 

  

Lodz. Knapper Punktſieger Taudien. 
Vantamgemicht: Lentzki⸗Danzig gegen Zyran⸗Lodz. Lentzki 
Punktſieger. 
Federgewicht: Bykowſki⸗Danzig gegen Lipiec⸗Lodz. By⸗ 
kowſki Punktſieger. 
Leichtgewicht: Willſchüt⸗Danzig gegen Seweryniak⸗Lodz. 
Unentſchieden. 

      
Weltergewicht: 

Punktſieger Baranowiki. öů‚ 
ſcieten.5. Dunkel⸗Danzing gegen Maver⸗Lodz. Un⸗ 

entſchieden. 
Halbſchwergewicht: Ahrendt⸗Danzig gegen Konaſzewſki. 

Punktſieg von Konaſzewiki. 

Deutſcher Radländerſteg über Holland 
Auf der Kbluer Stadionbahn gelangte vor etma 10000 

Zuſchauern der Radländerkampf Deutſchland gegen 
Holland zum Austrag, den dlie deutſchen Fahrer mit 
106: 152 Punkten gewannen. Die Ueberraſchung bildete das 
Fliegerieefſen, bis auf Moeskops ſchleden alle Holländer in 
den Vor⸗ und Zwiſchenläufen aus. Im Endlauf der erſten 
fertigte Moeskops dann den deutſchen Meiſter ſicher ab. 
Das Stundenmannſchaftsfahren holten ſich die Gebr. van 
Sempen in überlegener Manier dant ihrer großen Spurt⸗ 
ſchnelligkett. 
EEEErrrrrrrrrrrrrrrrrr 

  

100 Danziger fahren nach Beeslau 
An den Deutſchen Kampfſfpielen in Breslau werden 

ansübend 88 Danziger teilnehmen. Von dieſen ſind 68 an 
den Wettkämpſen in Breslau und Liegnitz beteiligt, dazu 

Kampfſpielen ebenſalls Wettküämpſe gegen führende Bres⸗ 
lauer Vereine und in Liegnitz gegen den Bezirk Nieder⸗ 
ſchleſſen austragen wird. Zu der aktiven Mannſchaft tritt 
noch eine Mannſchaft des Deutſchen Kegler⸗Verbhndes, die 
Herren: Bolt, Schuls, Kuligowſki, Wichmann und Stang⸗ 
neth, die ſich ebenfalls an den in Breslau auszutragenden 
Meiſterſchaftskegelißh ſowie einzeln als auch als Manuſchaft 
beteiligen. 

Die Danziger ſtarten in den Gebieten: Leichtathletik, 
Turnen, Schieen, Boxen. Schwimmen und Waſſerball, 
Fechten, Kannfahren, Tennis, Radfahren und Kegeln. Die 
Danziger Mannſchaft tritt am Mittwoch, dem 24. Juni, 
abends, die Ausreiſe nach Breslau an. Von Donnerstag 
ab beginnen die Vorrunden in den verſchiedenen Kampſ⸗ 
gebieten. Die Danziger Turner ſtellen eine Gruppe von 
Freiübungsturnern, die bei dem in Breslau in Ansſicht 
genommenen Danziger. Abend, ſowie in Liegnitz die von 
Kreisturnwart Schott einſtudierten und von Herrn Wittke, 
Danzig, mit Muſik verſebenen Freiübungen zeigen wird. 

Krauſe⸗Danzis geaen Baranowſki⸗Lodz. 

  

tritt eine 15 Kopf ſtarke Ingendmannſchaft, die neben den 

een-. 

  

  

Programm am Mittwoch 

„ (—-6.30: Wettexvorherſlage, anſchlleßend: Frübturnſtunde, Leſtung: 
Sportlehrer Ganß Sobn. —.6. 7565 Weu een 8 Holcl⸗ 
KEn. — 5,80—9: Euyrnſtunde Jux die Sausfrau (für Fortgeſchrittene): 
DTiplom⸗iYvmnaſtiflebrerin, Minni, Volze. 9.10: Franzöſiſcher 
Echulfunt, für „dis, Mittelſtufe. (Dieſterweas Neufprachl, Reform⸗ 
ghusbabe, Bd, 57, Nx. 7, 10, 12 und 12.) — 10.15: Schulfunkftunde. 
Wie, Hr⸗ unſere Störche: nte HeitLernne der S.IIiI5: Tanbwirl⸗ 
ſchaſtsſfünk. Ueber die veplante Beſteuerung der Pferbe: Rilſtergutß 
velißer Born, Tommelkeim. — 11,40. ererlehniſeuiß — W1 „ Miit lgc. 
fonzert, — 15,)0: ſtinderkünt. Kindererlebniſſe init Muſir:. — is: 
Eliernſtunde. Staaishürgerliche Probleme; Reftor Bufalla. — 16.80 

gar: We een ihſen: ieeeeſe⸗ von ahaufen. — .15: „ „ et et 
Her; Maadel Vi on., —. 16,45: Muil⸗ lür Bioline, And ratſche. 
tejan Frenkel (Piotine), Farl Hügellchäfer, (Bratſche). — 19.15: 
eueß aüs aller Welt. — 19,30. Richtiges D8 ergee 
r.„Wißmann. — 19.55. Weiterdienſt. — 20. „Tänze der Völter.“ 
Negextänze.Dr. Carl, Dagemann. —, 20.80, Abendn ltung. 

unkorcheſter, Tirigent: rrbſe ruhetz, Mitwirkend: Ella, Koch, Mar 
uttner, — 22.20:„Weiterbfenſt, Preltenachrichten, Sportberichte.— 

22.50—21: Tanzmuſit. Kaprlle Jodeſka. 

Turner⸗Handballmeiſter der Frauen 
wurde auch in dieſem Jahre wieder ver Titelverteidiger Turn⸗ 
verein Vorwärts“⸗-Breslau, der im Endſpiel am Sonn⸗ 
tag in Breslau die Mannſchaſt der Berliner Turnerſchaft 4:0 
(3:0) abfertigte. 

I. 
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Mannheim 
war nicht zu ſehlagen 

Der Endkampf der Achter auf der 

großen Ruderregatta in Grünau. 

Amicita⸗Mannheim ſchlägt den Ber⸗ 
liner Ruderelub. ů 

„hsveresee e 

zu den Austbenden tritt noch eine Anzahl von Be⸗ 
gleitern und Angehörigen, ſo daß die Danziger Spori⸗ 
expedition nach Breslau über 100 Köpſe faſſen wird. 

Zoppoter Frühjahrsturnier beendet 
Bei dem Frühjahrsturnier des Zoppoter Tennisklubs 

am Sonnabend und Sonntag wurden die Schlußrunden in 
allen Konkurrenzen beendet. Die Tribünen waren fſehr gut 
beſucht und in den einzelnen Konkurrenzen gab es ſehr 
ſpaunende Spiele und über Erwarten gute Leiſtunzen. 

Im Herren⸗Einzelſpiel ſiegte Wronka vor Dr. Thomſon. 
Das Damen⸗Einzelſpiel gewann Frau Meyer, die als 
einzige Dame an den Tenniskämpfen der Breslauer Kampf⸗ 
ſpiele für Danzig ſtarten wird, vor Frau Queisner. Das 
Herren⸗Doppelſpiel fiel an Haverbeck⸗Tews vor Bauer⸗ 
Wronka. Im Gemiſchen Doppelſpiel ſiegten Frau Meuyer⸗ 
Wronka über Frau Fiſcher⸗Tews. Im Herren⸗Einzelſpiel 
Klaſſe B ſiel der Sieg an Graf v. Kruckow. Den 2. Platz 
belegte hier Tobber. —* 

Der 24. Deutſche Luftfahrertag wurde am Sonniag in Kaſſel 
abgehalten. Aus Anlaß der Tagung wurde auf dem Dörnberg 
eine Segelflugveranſtaltung abgewickelt, bei der ſich leider in⸗ 
folge eines Bedienungsfehlers ein tödlicher Abſturz ereignete. 
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Premiëren im Juni 
Berliner Theater 

„Es iſt ein traditioneller Unſinn zu glauben, im Sommer 
könnte ſich dat Theater leiſten, ſchlecht zu ſein. Im Gegenteil! 
Wenn man ſchon die heißen Säle der friſchen Luft vorzieht, 
muß gewiß eine ganz beſondere Attraktion dahinterſtecken! 
Um zweitklaſſige Stücke in zweitrangiger-Beſetzung zu ſehen, 
opfert kein Menſch einen Juniabend. Die Konkurrenz des 
Sommers erfordert Höchſtleiſtung. Zwar eine andere als 
während der Saiſon, keine ernſt⸗problematiſche, ſondern eine, 
Die mouſſiert und erfriſcht wie eine Eis⸗Cream mit Soda. 
Die „Komödie“ iſt in ganz entzückendr Weiſe dieſen Tenden⸗ 
zen gerecht geworden. Das Genre der literariſchen Revue, 
von Holländer und Schiffer bereits an anderer Skelle erfolg⸗ 
treich verſucht, exreicht hier einen beachtlichen Grad geiſtvoller 
Verſeinerung. Felix Joachimſon bat den Kurſus „Wie werde 
ich reich und glücklich“ geſchrieben und Spolianſky hat die 
Muſik dazu gemacht, dezente, kultivierte, einfallsreiche Muſik. 

Einem armen Tropf fliegt die Broſchüre ins Haus „Wie 
werde ich reich“, er beginnt in paradoxer und komiſcher 
Weiſe danach zu leben und erobert mit mebr Glück als Ver⸗ 
ſtand eine reiche Frau, und auch das nur, weil die gerade 
die Gegen⸗Broſchüre „Wie werde ich glücklich“ geleſen hat. 
Man muß noch hinzufügen, daß der junge Mann zum Schluß 
die Wahrheit des Sprichworts „Reichtum macht nicht glück⸗ 
lich“ erleben muß? In Joachimſons Stück ſtecken ſoviel Ge⸗ 
ſellſchaftskritik und Fronie, ſoviel liebenswürdige Ohrfeigen, 
daß man ſich wünſcht, es würde überall mit ſolch charmanten 
Waffen gekämpft. Engels Regie mit zwei Drehbühnen und 
einem Dutzend ausgelaſſener Schauſpieler tragen das ihre 
zum Erfolg bei — ſchade nur, daß die Revue im teuerſten 
Theater Berlins läuft und ſomit das Publikum auf eine 
kleine Clique beſchränkt iſt. 

Mit weniger Glück, aber vriginell eröffnete das „Re⸗ 
naiſſance⸗Theatex“ ſeine Sommerſpielzeit; ein „Spiel aus 
dem Nachtleben“, „Die Wunderbar“, ſteht auf dem Pro⸗ 
gramm. Das ganze Theater iſt in eine Bar umgewandelt, 
wo ſonſt die Bühne iſt, ſitzen Leute aus dem Publikum, der 
Spielraum iſt eine Tanzfläche bald in der Mitte des Zu⸗ 
ſchauerraums, zn beiden Seiten von Baxrtiſchen flankiert. 
Ein Verſuch, das Publikum mit in die Geſchehniſſe einzu⸗ 
beziehen, Schein und Sein zu überbrücken, ohne Pirandel⸗ 
keske Paradoxe. Das wäre gelungen, wenn den beiden unga⸗ 
riſchen Autoren eine vernünftige Handlung eingefallen wäre 
und nicht dieſe läppiſche Geſchichte von dem Eintänzer und 
der Dame der Geſellſchaft. So hat man eher den Eindruck, 
wirklich in einem Tanzkabareit zu ſein, die Witze des Kon⸗ 
ferenciers. die Nummern der Tanz⸗ und Akrobatenpaare, die 
melodiſchen Schlager Robert Katſchers und eine Kette gut 

    

beobachteter, reizvoller Epiſoden füllen den Abend, füllen ihn, 
ſtatt ihn zu umrahmen. Trotz eines Aufgebots an Komikern 
und ſchönen Fauen — die bloße Kopierung einer Bar iſt 
nicht Sache des Theaters und der Beſuch ſolchen Theaters 
beſtimmt nicht Sache von jedermann. 

Ein Theaterabend, der beſſer in den Winter gepaßt hätte, 
war die Uraufführung von Hermann Keſtens „Heiliger Fa⸗ 
milie“. Wer den zyniſchen jungen Keſten aus ſeinen Proſa⸗ 
werken kennt, weiß wie das „peilig“ gemeint iſt. Das Stück 
iſt die dramatiſche Umſormung ſeines Romans „Joſef ſucht 
die Freihelt“. Er will beraus aus dem ſtaatlichen Jwang der. 
Familie, die in einem Zimmer ſymboliſiert iſt, das ihn, zu⸗ 
ſammengepfercht mit den anderen, erſtickt. Für das Stück 
konnte Keſten oit nur den Rahmen des Romans retten, aber 
die Schärſe ſeiner Diktion und die Gewalt ſeines Joſef 
wirkte auch bier überzeugend. 

Ein Beiſpiel, wie man es nicht machen ſoll, und wie es 
nur zu gern an vielen Bühnen gebandhabt wird: man holt 
ein verſtaubtes Stück hbervor, im Leſſing⸗Theater den 
„Faun“, der engliſche Autor iſt burch dieſe Renaiſſance nicht 
weniger antiquiert, man holt ein zweitklaſſiges Enſemble 
und glaubt damit, den Sommer als Entſchuldianng. Leute 
vom Abendſpaziergang abhalten zu können. Wieviel ſym⸗ 
pathiſcher ſind dann die Bühnen, die während der Sommer⸗ 
monate ſchlietßen! H. G. 

Geſundheitspolitik im Rundfunk! Der Verband Volks⸗ 
geſundheit (Sozialiſtiſche Zentralorganiſation für Geſundheits⸗ 
Pflege und Heilkunde, Lebensreform und Freikörperkultur) hat 
ſich mit der Mitteldeutſchen Rundfunk⸗A.⸗G. wegen eines Vor⸗ 

  

Montag dem 23. Juni 19830 ſpricht nun der ſozialiſtiſche Arzt 
Dr. med. Friedrich Wolf, Stuttgart, über das Thema: „Forde⸗ 
rungen zur Geſundheitspolitit“ am Leipzicker Sender. 
Dr. Friedrich Wolf weilt zur Zeit in Sachſen und wirkt als 
Referent ꝛnit an dem Geſundheitspolitiſchen Kongreß des Ver⸗ 
bandes Vollksgeſundheit 21. bis 24. Juni 1930 in Dresden. 
Weiten Kreiſen iſt der Referent ſchon durch ſein Buch: „Die 
Natur als Arzt und Helfer“ und das in den meiſten Groß⸗ 
ſtädten mit Erfolg aufgeführte Drama „Cyankali — § 218“ be⸗ 
kannt. Es iſt zu begrüßen, daß der Rundfuntk Gelegenheit gibt. 
vor einem weiten Forum zu den geſundheitspolitiichen Ford⸗ 
rungen der Gegenwart Stellung zu nehmen. ů 

„Juden auf der Erpſcholle“. Der durch ſeinen Film „Turſib“ 
welibekannt gewordene Moskauer Regiſſeur Turin hat die 
Regie in dem erſten Tonfilm der Woſtok⸗Kino A⸗G. über⸗ 
nommen. Es iſt ein großer Kulturfilm „Juden auf der Er 
icholle“, der das Leken in den vor der Sowjetregicrung be⸗   gründeten Judenſiedlungen in Biro⸗Bidſhar Sibirien 
ſchildert. ban Sibirem 

trags über Geſundheitspolitik in Verbindung geſetzt. Am 

     
  

   

  

Vilder mit Millionenpreiſen 
Hin und wieder gehen Nachrichten durch die Preſſe, daß 

irgendein mehr oder weniger berühmtes Bild für eine un⸗ 
ſinnig, um nicht zu ſagen irrſinnig hohe Summe da⸗ oder 

dorthin verkauft wurde. So verkaufte vor Jahren der Her⸗ 
zog von Weſtminſter das Bild „Der blaue Knabe“ von 
Gainsboreugh für 8 200 000 Mark nach Kalifornien. Ameri⸗ 
kaniſche Millionäre und Milliardäre bieten immer wieder 
die höchſten Summen für ſchöne Bilder, um ihre Wohnun⸗ 
gen mit den erleſenſten Koſtbarkeiten zu ſchmücken. Morgan 
hat einmal zwei Millionen Mark für ein Raffael⸗Bild ge⸗ 
jahlt, das nicht einmal zu den Meiſterwerken des Malers 
zu rechnen iſt. Ein andrer amerikaniſcher Millionär namens 
Widener zahlte den gleichen Preis für „Die Mühle“ von 
Nembrandt. Das große New⸗YVorker Metropolitan⸗Muſeum 
erwarb das Tizianbild „Alfonſo d'Eſte“ für eine ganze Mil⸗ 
lion Dollar. Für Raffaels kleine Cowperſche Madonna wur⸗ 
den 2800 000 Mark angelegt; das Bild befindet ſich heute 
ebenfalls im Beſitze eines amerikaniſchen Millionärs. Die 
großen Bilder von Rembrandt und Raffael werden auf zwei 
bis fünf Millionen Mark geſchätzt ... wenn ſie überhaupt 
jemals zum Verkauſe gelangen würden. Für. die „Mona 
Liſa“ von Lionardo, um deren geheimnisvolles Lächeln ſchon 
ganze Bücher geichrieben wurden, die im ſchönſten. Bilder⸗ 
mufeum der Welt, im Louvre zu Paris, hängt, ſind ſchon 
einmal fünf Millionen Mark geboten worden. ů 

Was würde Rembrandt dazu ſagen, den ſie als alten 
Mann aus ſeinem Hauſe getrieben haben, und der arm und 
verlaßen, mutterſeelenallein, ſterben mußte? as. 

  

Auſdeckung einer römiſchen Grabkammer. In der Nähe der 
Ennfer Zuckerfabrit (Oberöſterreich) ſtießen Arbeiter beim Erd⸗ 

ů ausheben für den Bau der Fabrilkantine in 120 Zentimeter 
Tiefe auf ein feſigefügtes Ziegelgewölbe über einem Hphlraum. 

Der weitere Aushub wurde nun unter fachmänniſcher Leitung 
i durchgeführt. Man legte eine unzerſtörte Grabkammer frei. 

Der Boden iſt mit Ziegelplatten im Geviert gepflaftert. Die 
beiden Stirnwände tragen einen ſchönen Bogen. Die Innen⸗ 

nit Weißkalkmörtel glatt verputzt. Beim Oeffnen 

  
wände ſind 

— des Gewölbeskentſtieg ein dumpfer Modergeruch der Kammer, 
deren Boden Kin grauer, naſſer Schlamm bedeckte. In einer 
großen hölzernen, mit Bleiblech ausgeſchlagenen Sargkiſte fand 
man das Slelett eines faft zwei Meter großen kräftigen Man⸗ 
nes. Größte Aüſbe und die gebrannte Maſſe der Ziegel ent⸗ 

prechen genchu in in Lauriacum (Lorch) bekannten römiſchen 
ů Ziegeln aus Zeit um 300 n. Ehr. Jedenfalls handelt es 
ſich um eine ‚ rabkammer aus frühchriſtlicher Zeit. 

‚ 
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Dar Kamef um dle Blutnrebe 2——2————22.2.—— 

Unſchuldige brauchen nicht Alimente zu zahlen 
Wenn die Mutter einen Meineid geleiſtet hat — Wer ſich weigert, macht ſich verdächtig 

Die Blutprobe als Beweismittel in Vaterſchaftsprozeſſen 
befindet ſich auf ſiegreichem Vormarſch. Das Preußiſche 
Kammergericht hat ſetnen eigenen Beſchluß vom 12. Otto⸗ 
ber 1928 umgeſtoßen und hat in einem neuen Beſchluß vom 
4. April d. J, erklärt, daß die Blutprobe wohl mit völli⸗ 
der Zweifelloſigkeit und Gewißheit die Unmöglichkeit 

er Beugung eines Kindes durch eine beſtimmte Per⸗ 
ſon ergeben könne. Die Lubens dieſer Entſcheidung 
reicht über die Grenzen Preußens hin 
ein Münchener Gericht in einem Aaunheunter Ber die Blut⸗ 
probe als Beweismittel nogglehegtz auch unter Beruſung auf 
den Beſchluß des Kammerserichts vom Jahre 1028. Im 
Kampfe um Alimente für das Kind wird der unehelichen 
Mutter Le 0 die Anerkennung der Gültigkeit der Blut⸗ 
Veras eine Hilfe; dem angeblichen Vater des Kindes die 
ekümpfung unrechtmäßiger Anſprüche erleichtert. 

Das Blut der Meuſchen, ebbrt bekanntlich zu vier ver⸗ 
ſchiedenen hens Liewi Di 
ganzen Lebens die gleiche, ſie vererbt ſich und wird entweder 
vom Vater oder von ber Mutter auf das Kind Abertragen. 
Weiſt dieſes weder die Blutgruppe der Mutter noch die⸗ 

jenige detz als Vater 1in neten Mannes auf, ſo kommt 
jletzterer als Vater nicht in Frage. 

Eo kann in Vaterſchaftsprogeſſen der Beweis gheßrſy 
werden, daß der als Bater Beßeichneta es in Wirklich⸗ 
keit nicht iſt, oder Ui irtendein Dritter, der etwa vom 
Beklagten als möglicher Vater benannt wurde, nicht 

der Vater des Kindes ſein kann. 

Auch in Straſprozeſſen ſpielte ole Blutprobe eine Nolle, 
z. B. wenn die Mutter des Kindes wegen eines Meincides 

„angellagt war, weil ſie im Alimentenprozeß einen beſtimm⸗ 
ten Mann als Vater bezeichnet hatte. Ergab die Blutprobe, 
daß er nicht der Vater ſein konnte, obaleich die Kindes⸗ 
mutter beſtritt, mit einem Dritten Verkehr gehabt zu haben, 
ſo war ſie des Meineides überführt. Das geſchah 
z, B. in einer Potsdamer Gerichtsverhandlung. Ein Mün⸗ 
chener Gericht wollte des die Blutprobe als einziges Be⸗ 
Maſfen gegen die des Meineides Angeklagte nicht gelten 
affen. ů 

Der Kampf um die Blutprobe wurde mit äußerſter Hef⸗ 
tigksit-geführt. Während der Wiener Oberſte Gerichtshof 
die Ablehnung der Blutprobe als Rechtsverweige⸗ 
rung anſprach, war die preußiſche Praxis äußerſt ſchwan⸗ 
kenb. Das Münchener, das württembergiſche, datz badiſche 
Juſtizminiſterium verhielten ſich im großen und ganzen 
nicht ablehnend gegen die Verwendung der Blutprobe. Sie 
vperlangten nur, daß ſie von beſtimmten Inssgigiden In⸗ 
ſtituten vorgenommen werde. Der Beſchluß des 8. Zivil⸗ 
ſenats des Kammergerichts vom Jahre 1928 ging davon aus, 
daß in gewiſſen Fällen die Blutgruppen durchbrochen wor⸗ 
den ſeten. In ſeinem neuen Beſchluß kommt es aber von 
dieſer ſeiner Behauptung ab. 

Die Klägerin hatte in dieſem Falle die Blutunterſuchung 
bei dem Zeugen R. beantragt — zum Beweiſe dafür, daß 
er, obgleich ſie mit ihm Ainbes' te, nicht der Vater des 

n ei. 

Das Landgericht hatte das. Armenrecht abgelehnt mit der 
Begründung, daß angeſichts des eingeſtandenen Mehrver⸗ 
kehrs der Kindesmutter während der Empfängniszeit die 
Blutprobe keine Gewißheit dafür ergeben würde, daß R. 
nicht der Zeuger des Kindes ſei. 

Gegen dieſen Beſchluß wendet ſich das Kammergericht. 
Es erklärt, daß nach dem jetzigen Siande der Wiſſenſchaft 
der Blutgruppenunterſuchung der Senat die Beweiskraft 
nicht mehr abſprechen könne. Die Zahl der Blutgruppen⸗ 
unterſuchungen in Deutſchlan d, Danzig und Oeſter⸗ 
reich habe bereits im April 1920 die Zahl von 6000 über⸗ 
ſchritten; die Zahl der ſogenannten, Ausnahmen habe ſich 
jedoch unter Beeinfluffung der fortſchreitenden Verbeſſerung 
der Technik vermindert. Aber auch dieſe Ausnahmen ſeien 
nichts anberes als Fehlbeſtimmung, bedingt durch techniſche 
Unvonkommenheit oder Beobachtungsfehler. Hinzukomme, 
daß die Sachverſtändigen des vom Reichsgeſundheitsrat zur 

aus: hat doch ſelbſt 

e Blutgruppe bleibt während des 

näheren Prüfung der für die Blutgruppenforſchung in Be⸗ 
tracht kommenden Fragen eingeſetzten Unterſuchungsaus⸗ 
ſchuſſes ſich am 6. Mai 19029 einmütig für die Anwendung 
der Blutprobe in Vaterſchaftsprozeſſen ausgeſprochen haben. 

Sind aber die beteiligten Perſonen, Mutter, Kind, an⸗ 
geblicher Vater ober irgendein Dritter, von dem behauptet 

wirb, er käme nicht als Vater in Betracht, zur Duldung 
der. Blutentnahme verpflichtet? Das Kammergericht ſagt⸗ 
nein. Die Blutentnahme ſtelle einen Eingriff in die Per⸗ 
jßönlichkeit des zu Unterſuchenden felbſt dar. 

  

Von Heten in die Spottirens 
Die Emanzipation der türkiſchen Fran 
Die türkiſche Regierung hat vor einiger Zeit 
den bekannten ſchwediſchen Sportler und 
Sportlehrer Johnſon als Reichsſportwart an⸗ 
geſtellt, der ſich nun die ſportliche Durchbil⸗ 
dung der türkiſchen Jugend ſehr angelegen 
ſein läßt. Auch die weibliche Jugend wird 
hierzu in erheblichem Maße berangezogen, 
ſo daß man bei den letzten großen Sport⸗ 
jeſten in dieſem Jahr zum erſten Male auch 
Frauen an ben turneriſchen und leichtathleti⸗ 
ſchen Wettkämpfen teilnehmen ſehen konnte. 
Unſere Aufna me zeigt den Einmarſch tür— 
kiſcher Sportlerinnen, ins Stadion von 
Stambul.. 

  

Raun aber aus der Verweigerung der Blutentnahme 
ein Schluß zu uugunſten der klagenden veſpektive ber 

beklagten Partei gezogen werden? 

Bei einer ſchuldhaften, wider Treu und Glauben verſtoßen⸗ 
den und nach dem allgemeinen Rechtsbewußtſein verwerf⸗ 
Echen Vereitelung der Beweisführung könne ſolch ein 
Schluß wohl gerechtſertigt erſcheinen, meint das Kammer⸗ 
gericht. Für die Maſſe der Bevölkerung iſt ſchließlich auch 
noth die leöte Feſtſtellung des Kammergerichts wichtig. Da   

die ichenden Werſoncg an der Weigerung einer der zu un⸗ 
terſuchenden Perſonen ſcheitern kann, muß vor der Bewilli⸗ 
gung des Armenrechts geprüft werden, ob die Bereitwillig⸗ 
keit aller dieſer Perſonen zur Duldung der Unterſuchung 
vorliegt. In dieſem Falle hatte ſich der Arbeiter R. zu einer 
Blutunterſuchung bereiterkläxt, deshalb durfte der Klägerin 
das Armenrecht nicht verweigert werden. 

Der Beſchluß des Kammergerichts wird in vielen Vällen 
die Möglichkeit gewähren, zu Unrecht erfolgte Urteile in 
Vaterſchaftsprozeſſen zu berichtigen, Die Wiſſenſchaft iſt 
aber iundes einen Schritt weiter gegangen. Prof. 
Zangenmeiſter hat 

ein Verfahren gejunden, das die direkte Blutsver⸗ 
wandtſchaft zwiſchen Mutter und Kind, wie auch 

zwiſchen Pater und Kind feſtzuſtellen geſtattet. 

Bewährt ſich dieſe Methode, ſo dürfte in Zukunft die Blut⸗ 
Unterſuchung nicht nur die Feſtſtellung ermöglichen, daß der 
Betreffende nicht der Vater des Kindes iſt, ſondern den 
poſitiven Beweis der Vaterſchaft geſtatten. L. R. 

  

Eie ſiud das Voupolk der bonmenden Welt 
Shaſſ unſeren Kindern eine eigene Welt — Gemeinſchaft bildet den Charaßter — Shitkt ſie zu den Kinderfreunden 

Jedes Kind darf nur in ſeine eigene Gruppe kommen⸗ 
Warum? Die Verſchtedenheit der Intereſſen der verſchie⸗ 
denen Altersſtufen macht es notwendig. Man ſtöxt einander. 
Bloß der Spieltag vereinigt alle, ſoweit es möglich. Nur 
ungern fügt' man ſich dem wohlbebachtenBeſchluſſe, „Zu 
Hauſe iſt es ſo langweilig.“ „Ich wußte micht wohin!, iſt die 
Rechtfertigung verſuchter Uebertretung., So ſehr iſt der Be⸗ 
ſuch der Gruppe Bedürfnis. Trotzdem fehlen immer wieder 
welche in der Gruppe und bei Wanderungen, Urſachen: ſo⸗ 
Giie Verhältniſſe, Vorrechte der Schule, Einſtellung der 

ktern, Gewohnheit des Straßenlebens, 
EEErrrrrtrtrr 

Eime soiMfüistiscρπ⁷ TUII 
im der Danxiger Nengieruns 
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wurd⸗ k der in der vergangenen Woche erfolgten Bilbung 
der »ün Linksreglerung von der ſozialdemokratiſchen 
Fraktio in Vorſchlag gebracht und gewählt, Frau Müller 

iſt die Leiterin der ſozialdemokratiſchen Frauenbeweguna 
in Danzig. Mit der Kindererziehung beruflich vertraut, 
ſteht ſie mit beſonderer Liebe und Arbettsfreude außerdem 

der proletariſchen Kinderfreundebewegung vor. 
SSSee-eeerre-- eer-ee 

Das Proletarierkind darf nicht ſorglos 
ſpielen wie das Bürgerkinb. Es beißt, in der 
Wirtſchaft behilflich ſein, ſtändig in Ruſweite zum Einholen, 

jüngere Geſchwiſter warten, oft Botengänge für Bezahlung 
machen. Was dagegen ſagen oder tun? Die Mutter hat es 

wer. Kein Wunder, daß ſie entlaſtet ſein will. Doch, liebe 
Mutter, die zweimal zwei Wochenſtunden der Gruppenge⸗ 
meinſchaft ſollteſt du trotz allem deinem Kind ermöglichen. 
Kent Eigenleben verlangt notwendig nach ſeinem 

echt.     
  

    

Nur wenn das Kind ab und zu Gelegenheit hat, auch 
ſeinen eigenen Intereſſen nachzugehen, wird es die Un⸗ 
luſt an verfrüähten Pflichten eininermaßen überwinden. 

Das kindliche Splel vollkommen aufgeben zugunſten jünge⸗ 
rer Geſchwiſter, häuslicher Bedürſniſſe oder des Gelderwer⸗ 
bes — unbillige und verhängnibvolle Forderung! So mauch⸗ 

mal werden die Kleinen die Unbefriedigung zu entgelten 

haben. Aufträge und Verpflichtungen, werden widerwillig 

ansgeführt, bei erſter Gelegenheit abgeſchüttelt werden. Das 
Botengeld wird leicht zu ſraglichen Erſatzbefriedbigungen 
verbraucht werden. Zu lurzgekommenes Kinderleben rächt 
ſich in Gegenwart und Zukunft. 

Auch Schularbelten dürſen keinen Abhaltungsgrund 
ſein. Ste können trotzdem bewältigt werden. Sie werden 
weder ſchneller noch beſſer, wenn das Kind burch Verſagung 
der Gruppengemelnſchaft betrübt oder verbittert wird. Die 
Furcht vor Ablenkung und Zerſtrenung iſt abſolut unberech⸗ 

tigt. Gerade der Mangel an kindgerechter Lebensmöglichkeit 
ſchafft aus Uunbefriedigung Zerſtreutheit. Bei den Kinder⸗ 
freunden wird dieſer Mangel ausgeglicheu, das Junenleben 
des Kindes in ruhigere, geordneke Bahnen geleukt. Es 
kommt feinem geſamten Sein und Tun zugute. Darum ſoll 

nie als Strafe Gemeinſchaſts- und Wanderunaßsverſagung 
verhängt werden. 

Wandern ſcheitert für das Proletarierkind oſt au der 

Geldſrage. Muß er in allen Fällen ſo ſein? Vielleicht 
könnte mancher Groſchen, der trotz beeugter Verhältniſſe oft 

den Kindern tür ſchäbliches Zuckerwerk verabfolgt wird, zu 

Hauſe geſammelt oder in die Gruppenkaſſe geſteckt werden 
die im Notfalle gern zu Hilfe kommt. 

Vielleicht auch maucher Biergroſchen geſpart werden, 
um dem Kinde ein für Leib und Seele gefundes Mit⸗ 

wandern zu ermöglichen. 

Schlechtes Wetter darf nicht gelten, wenn es nicht gerade 

zu arg iſt. Abhärten heißt es, Den Körper und den Wlllen⸗ 

Entmutigung am Wanderunternehmen wird zur Entmuti⸗ 

gung im Leben überhaupt, Ewig Wenn und Aber — kein 

freier, entſchloßfener Schritt, keine ganze Tat. 

Sonntagswanderungen? Die Familie macht 
Beſuch oder erwartet welchen. Unternimmt gemeinſam 

einen Sonntagsausflug. Muß das eutſcheibend ſein? Kommt 

das Kind dabei, auch zu ſeiner Sonutagsſreude? Iſt es 
ihm ſo inhaltvoll und nützl'ch bei Kaffee, Kuchen und Näſche⸗ 

reien im Zimmer, im Biergarten oder in der raucherfüllten 

Luft eines Vierlokals? Lernt es nicht bei den Kinder⸗ 
freunde⸗Wanderungen 

geſundere und edlere Sonntagsfrenden finden 

und geſtalten, in die es, euch Eltern, hineinbeziehen kann, 

um auch eure Sonntage zu verſchönen und zu erhöhen und 

das geſamte Leben überhaupt? Viele von euch mögen ſchonu 

gemerkt haben, wie aus regelmäßigem Gruppenbefuch, aus 
Wanderungen, bunten Nachmittagen und Feſten, die ihr 
mitzumachen Gelegenheit hattet, aus Zeltlagerbeſuchen „ein 

neuer Geiſt“ weht, der auch die Eltern er⸗ 
friſcht und bereichert. 

Noch iſt vielſach die Kinderfreundebewegung gehemmt 
durch eine gewiſſe Gleichgültigkett der Eltern. 

Oft wirkt die Anziehungskraft der Straße ſtart, Macht der 

Gewohnheit. Das Kind kann ſich nur ſchwer überwinden, 

ſie aufzugeben. Es bedarf der Ermunterung ſeitens der 

Eltern. Mauchmal verſagt die Vorſtellungskraft bei Kin⸗ 
bern und Eltern. Es ſehlt der Impuls. Und man ſtellt ſich 
eben nicht vor, daß es heute mitzumachen lohnte. Jedesmal 
noch hat Eltern und Kindern das Fernbleiben gereut, wenn 
die anderen ſtrahlend berichteten „es war ſchön“. 

„Wir werden nicht mehr gut mit den Kindern fertig. 
Bei den Kinderfreunden werden ſie verwöhnt⸗. 

Wirklich? Allerdings, die Kinderfreunde ſchlagen nicht, 

ſchimpfen auch nicht auf Schritt und Tritt. Sie ge⸗ 
Außgrns den Kindern die Rechbe, die ſie für ſich ſelbſt in 

Anſpruch nehmen — ſachlich, höflich und freundlich behandelt 
zu werben. Erziehung durch Veiſpielt, das zur 
Selbſterziehung hinführt. Reichen Einſicht und Wille des 
Kindes zum freien Entſchluß nicht ans, ſo bringt das Urteil 
der Gemeinſchaft, manchmal ein beſtimmtes Wort des Hel⸗ 

fers es zur Beſinnung. Im ſchlimmſten WOge muß es ſich 
dem Beſchluß der Gemeinſchaft fügen, will es ſie nicht, auf⸗ 

geben. Und es wird nicht leicht. In jedem Falle wird die 
Kinderfreunbegemeinſchaft der Erziehung Hilfe, nicht Hemm⸗ 
nis. Ihre Abſicht iſt, 

die proletariſchen Kinder zu einer liebevolleren, menſch⸗ 
licheren, gerechteren Gemeinſchaft zu erziehen. 

Gewohnheitsmäßig und bewußt in ihnen ſozia⸗ 

liſtiſche Gemeinſchaft vorzubereiten, jetzt ſchon üben und ver⸗ 
breiten zu lehren. 

Wenn euere 14jährigen Buben und Mädchen die Schule 
perlaſſen, um frühem Erwerb nachzugehen, ſinden ſie ſich 
losgelöſt von jeder Gemeinſchaft und vereinſamen leicht. 
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D doch bedarf ihr ſunges Leben der Gemeinſchaft, als 
Genetefamteit Anb Rücthalt, um ſich nicht zu verlteren und 

u verſteigen auf den wirren Pfaden des Lebens. In den 
Kluberkreundegrup en wachſ thnen zeltig eine überdauernde 
Gemeinſchaft zu. Ste wachſen hinein. Kommt der entſchei⸗ 
dende Augeneiic, ſo ſinden ſie ſich mitten in einer tragen⸗ 
den, ideal betonten Gemelnſchaft, die ihrem Streben ſtetig 
reithen Sinn und Richtung gibt, Und auf edle Weiſe auch 
Freuden, deren das Proletarlerkind um ſo mehr bedarf als 
Ausgleich für des Lebens Laſt, die es früüy auf ſich neb⸗ 
men muß. So iſt die Kinderfreundegemeinſchaſt ſowohl um 
des M Peg reecl 26 aabe 1050 ilie erbg cwicleriücht 

rechte Erziehnngsmilien 
Aunß. das rech Saſcha Roſenthal, 

1054 Hanbbewegungen beim Geſchirrwaſchen 
Aber die Hülfte tönnte erſpart werden — Eine Umerikanerin 

hat es ausgerechnet 

Die Reinigung des in einer amerikaniſchen Familie be⸗ 
nutzten Geſchiers“ erforbert, wenn die Arbelt nach dem üb⸗ 
ien Agenger Caushaltungen gebräuchlichen Ver⸗ 
fahren ausgeführt wirb, täglich eine Zeit von 88 Minuten und 
3. Sekunden, und die Zahl ver zu bder Arbeit erſorderlichen 
Bewegungen beträgt K . 7054, Die Berechnung wurde von 
Mary K. Heiner und N. M. Venner von der Univerſität 
Chikago auf Grund von Studien aufgeſtellt, die den Zweck 
verfolgen, dem Wort Zeit iſt Geld auch im amerikanſſchen 
Haushalt zu ſeinem Recht zu verhelfen. „Wenn man dabei 
wiſſenſchaftliche Methoden befolgen wollte“, ſchreiben die bei⸗ 
den Profeſſoren in einer Fachzeitſchrift, „ſo klönnte man die 
Zeit des tüglichen Geſchäfts des Aufwaſchens auf 25 Minuten 
Und 58 Sekunden herabdrücken. Dabel würde an Energie 
eine Kraftvergeudung von 950 Bewegungen erſpart werden. 
Das zur Zeit in Amerita übliche Verfahren des Aufwaſchens 
umfaßt die Säuberung von den Speifereſten und die Auf⸗ 
ſtapelung des Geſchtrrs auf dem Aufwaſchtiſch, vas Abwaſchen 
mit der Hand, das nach jeder Mahlzeit erfolgt, ſowie das 
Trocknen mit einem Wiſchtiuch. Um den Zeit⸗ und Energie⸗ 
mſggend des Abwaſchens auf ein Minimum herabzumindern, 

milzte die Hausfrau ven feſten Willen auſbringen, mit den 
traditlonellen Methoden zu brechen. Das Geſchirr, das bei 
den drei Mahlzeiten Leorue wird, müßte gleichzeitig, und 
zwar am beſten nach dem Morgenfrühſtück, abgewaſchen wer⸗ 

den. Das Geſchirr müßte fernerhin in der Luft getrocknet, 
tatt, wie heute üblich, mit einem Tuch trockengerieben werden. 

is zur Waſchzeit wäre das Geſchirr auf dem Abwaſchtiſch 
aufzuſtapeln, um dann auf einmal gewaſchen zu werden. 
Man würbe dabei eine Zeit von drei Minuten und 22 Sekun⸗ 
den einſparen. 

Eine Frau ſpricht für Indiens Freiheit 
Senſationelle Rede in London 

Die Gattin eines engliſchen Miniſters, nämlich des Präſi⸗ 
denten des Hanvelsamtes, Graham, hat am Freitag eine Rede 
über Indien gehalten, die das oppoſitionelle Blatt „Daily 
Aews and Chronicle“ als Zwiſchenfall behandelt. In der 
Rede erklärte Frau Graham, es dürfe wohl an der Zeit ſein, 
darüber nachzudenken, ob die Anweſenheit Englands in In⸗ 
dlen heute noch zweckmäßig wäre. „Indien“, ſo führte Frau 

Graham aus, „iſt nicht unſer Land. Haben wir irgendwelches 
Recht dazu, dort zu ſein!“ „Dailh News and Chronicle“ 
meint dazu, daß dieſe Rede „in dieſem kritiſchen Stadium der 
Dinge von allen benkenden Menſchen bedauert werden muß.“ 
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Herde uud Pientären. Gaskocher uſw. ſeben beſonders blank und ſauber aus, wenn man ſie mit Petroleum abreibt, mit 
nachtrocknet und ſchließlich mit einer ge⸗ Zeitungapaptier 

räucherten Speckſchwarte poliert. 

Strickſachen, die nnanſehnlich geworden ſind, tr. wickelt das Garn auf ein Vrelcchen und Ieat ea in warmetg Saifer, bis die Wolne ſich dollgezogen bat. Getrocnet iſi das Gorn glatt und läßt ſich ansgezeichnet für Strickarbeiten 

  

  

Die idealſten Gewebe für die jugendlichen Sportkleiber 
ſind Waſchſeibe und Leinen; beibe 
bei aber von einer gewiſfen Schwere, die den Röcken einen 
guten Kall verleiht. Man arbeltet ein Sportkleib meiſt 

Faltenrock; der Glockenrock iſt weniger gebräuch⸗ 
trotzdem man ihn auch hier und da ſieht, natürlich nur 

in gemäßigter Weite. Die Falten — gebügeit oder pliſſiert 
—fallen, wie bei allen Kleibern in dieſem 
lich tief aus, der obere Rockteil umſchließt die Hüften eng, 
gleichpiel ob man den Rock mit Hüftpaſſe arbeitet oder ob 
man die Falten oben hüftpaſſenartig ſeſtſteppt. — Die ſchönſte 
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Ne Kranbenſchweſter mit dem Doppelleben 
Ihre Ermordung brachte es an den Tag — Geheimniſſe in der Pariſer Lebewelt 

Das Saint⸗Antolne⸗Hoſpital iſt ein großes Krankenbaus 
im Oſten von Paris. Seit über zwölf Johren mar hier die 
Krankenpflegerin, Marſe Gicauel als Angeſtellte tätig. 
Ste erfreute üch des E Vertrauens der Aerzte; wegen 
ihrer geiaen hrer Rube und ihrer Opferbereitſchaft 
war ſie bei allen Kranken bellebt. Vor einigen Tagen ver⸗ 
ſchwand Marie Glieguel ploötzlich ſpurlos. 

Unf, Tage vergingen. Die Krankenhausverwaltung be⸗ 
nachrichtigte die Angehörlgen der Pflegerin — ſie wußten 
nichts von dem Verbleib ihrer Angebörigen. Auch die Poli⸗ 
zei war ratlos. UAm ſechſten, Tage nach dem Verſchwinden 
wurbe im Norden von Paris, in der Nähe des Vorortes 
Glichy, bie Labhs, einer fünfundbreihigfährigen Sie in 
Gue cn Abendtotilette aus der Seine gezogen. e Tote 
batte ſchwere Verletzungen am Kopf. Die Bände waren mit 
einem Taſchentuch gefeſſelt. Alle Umſtände deuteten darauf⸗ 
bin, daß ein Verbrechen, ein Mord geſcheben war. Wer war 
die Toie? Stie trug nicht die geringſten Papiere bei ſich. 
Die Monogramme in ber Wäſche waren herausgeſchnitten. 
Es fiel einem Polizeibeamten auf, 0 die verſchwunbene 
Krankenyflegerin bas gleiche Alter hatte, wie eiwa die 

Tote in der Seine. 
Die Mutter von Maxie Gicquel wurde in die Leichenhalle 
beſtellt. Beim Anblick der Leiche prallte die Mutter entfetzt 
zurtick. Sinter dem Glasfenſter lag ihr Kind... Ibr Kind, 
nicht wie immer in ibrer Krankenpflegerinnentracht, fon⸗ 
der in hocheleganter ĩKleibung, in der man Marie 
Wichhele noch niemals geſeben hatte. 

elchez Gebeimnis verbarg ſich binter dieſen ſonder⸗ 
baren Meinislt Die b2 es ermittelte es bald. In 
einer kleinen Seitenſtraße bes Pariſer, Vergnügungs⸗ 
viertels Montmartre liegt ein von außen unſcheinbar 
ausſehendes Lokal, das nur von der Lebewelt befucht wird. 
Jeben Freitag abenbd erſchien bler eine elegant gekleidete 
Frau an der Seite eines älteren Herrn. Das Paar nahm 
immer den gleichen Platz im Hintergrunde ein. 

Steis tranken ſie nur Sekt, n fei0 FFlaſchen oft, 
niemals aber ſah man ſie tanzen. 

Zweimai ſchrieb der ältere Herr einen Zettel, der vom Kell⸗ 
ner an die Muſtk weitergegeben wurde. Dann wurde jedes⸗ 
mal die ungariſche Rhapſodie von St Leitteti und ein 
fürſtliches Trinkgeld lohnte diefe Gefälligkeit. Um 8 uoße 
nachts verließ das elegante Paar das Lokal. Eine große 
blaue Ltmonſine wartete vor der Tür und entführte bie 
beiden ſonderbaren Gäſte in die Nacht 

Die Pariſer Polizel hat überalle ihre gut bezahlten Auf⸗ 
paſſer. In jedem Hotel, in jedem Reſtaurant, in jedbem mon⸗ 
dänen Tanölokal ſitzen ein paar Männer oder Frauen, die 
der Poltzet die nötigen Inſormationen über die Gäſte lie⸗ 
ern. Darum blieb es kein Geheimnis, wer die elegante 
rau, die jeden Freitag abend mit dem unbekannten Herrn 

gekommen war, geweſen ſein konnte. 

Es war niemand anderes, als die Krankenpftegerin 
Marie Gicanel, die ein multeridſes Doppelleben führte. 

Eine ganze Woche bindurch ſah man ſie nur in ihrer Kran⸗ 
kenſchweſterntracht, ſie war die BHeſcheidenbeit, die An⸗ 
ſpruchsloſsigkeit ſelber. Doch am §. 
tage, verwandelte ſich dieſe Frau plötzlich in eine elegante 
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geine Baſche boßte Süide üie man am beſten, indem man die ſchad⸗ 
ier unte „ a e e dem Baceln kaum n erlemnen die S W nass 

Deden Puppina betommt die Hausfrau baargenqu in di. Zorm Eirst, mit 16 dem Waſſer Aberäbülk det Devor ſie bie 
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reitag, ihrem Urlaubs⸗   

    

LSebebame. Daß ihr Tod mit dieſen ſonderbaren Dingen in 
uſammenbang ſteht, iſt nicht zu bezweifeln. Der ältere 
err, dem offenbar die blaue Limouſine gehört und der der 
lebhaber der Krankenpflegerin war, iſt ſeitdem nicht mehr 

in das verſchwiegene kleine Lokal am Montmartre gekom⸗ 
men. Iſt er ber Mörder? Oder verbirgt ſich noch ein ande⸗ res Geheimmis binter dieſer rätſelhaften Affäre? Dle Pa⸗ 
z0 . Polizet vermag darüber vorläufig ſelber noch nichks zu ſagen. 

Augenblicklich ſucht man ben Unbekannten in allen 
Versutigungslokalen der Seine⸗Hanptftadt, 

Alle oibetcheit der Polizel ſind im Beſitz ſeiner genauen 
Verſonal! ung erialg Doch bisher war auch die genaueſte 
Ueberwachung erfolglos. Die Leiche der Krankenſchweſter 
wurde zur Veerbigung von der Staatsanwaltſchaft freige⸗ 
Ealen- In den Papieren und in der Hinterlaſſenſchalt der 

oten fanb ſich nicht vas geringſte, was über bas Doppel⸗ 
leben und die Ermordung der Krankenſchweſter irgendwelche 
wihlſtel ziehen liete. Die Affäre iſt eine der geheimnis⸗ 
vollſten der letzten Jahre. Sie ſpielt in dem trüben Milien 
der Pariſer Lebewelt. Ein offenbar ſehr wohlhabender, 
galanter Herr, der ſich gewiß nicht zu kompromittleren 
wünſcht, iſt in den Fall verwickelt, Und darum braucht man 
ſich nicht zu wunbern, wenn das Geheimnis, das iber dem 
Tobe der Krankenſchweſter Marie Gicauel ſchwebt, wahr⸗ 
ſcheinlich für immer ungeklärt bleiben wird. 

Wanm bie Hüte nict nehr klebeten 
Ein Prozeß um gefärbte Haare 

Mit einem heillen Problem wird ſich demnächſt der Richter 
des achten, Darnten Arrondiſſements zu WPſeige haben. Es 
bandelt ſich darum, ob eine Modiſtin für die Veränderungen, 
die die Haarfarbe einer Kundin erfahren hat, Hebtee gemacht 
werben kann. Die Heldin der Affäre iſt die beliebte Sängerin 
Kht“ Marthe Shenal, die ihre Volkstümlichteit nicht zu⸗ 
etzt dem Umſtand verdantt, daß ſie an jenem Äbend, an dem 

der Groſſen Operd ab ſe wurde, von der Freitreppe 
der Großen Oper in Varis le „Marfeillaiſe“ ſahſe 
Vor einem Jahr batte vie Sängerin ihrer Putmacherin dle 
Hatſeſih von dreißig Hüten in Auftrag gegeden, und man 
hatte ſich bafür auf eine Pauſchalſumme von 5000 Francs 
ſeeinigt. Wie alle Pariſer, wußte auch die Modiſtin, daß Frau 
henals Haar von kaſtanienbrauner Farbe war. Dement⸗ 

yrechend wählte ſie vie Farbe der Hilte und der Garnierung. 
Als die Hüte abgeliefert wurden, verbrachte die Sängerin 
einen ganzen Vormittag vor dem Spiegel, um die Hüte gründ⸗ 
lich aufzuprobieren. Bei jedem neuen Hut, ven ſie aufſetzte, 
üſ ſich ihre Laune. Voller Wut ſchickte ſie die 
ſämt e Hüte zurück mit der Erklärung, daß ſie auch ich 
einen Son dafür bezahlen werbe. Sie hatte dabei den wi⸗ 
ligen Umſtand vergeßſen, daß ſie in der Zeit zwiſchen der Be⸗ 
ſtellung und der Ablieferung ihrem Haar geſtattet hatte, ſich 
marquiſengrau“ zu färben, was zur Zeit hochmodern 
iſt. Ratürlich wirkten die für die kaſtanienbraune Farbe de⸗ 
rechneten Hüte auf dem grauhaarigen Kopf der Eängerin 
lächerlich und unmöglich. 

  

Hus Sporifieleid im Sommer 1030 
Farbe für dieſe Kleider iſt natürlich Weiß; man liebt es 

durch einen farbigen Effert zu beleben. 
ein paar Knöpfe, oder au 

aſſenden Kragenſchleife aus gelbem, mittelblauem 
oder leuchtend rotem Material können ein weitzes Kleidchen 

wolle Weiſe garnieren. Sportkleider werden auch 
nem geſtickten Motiv, oder Initialen verſehen. 

ür den Waſſerſport iſt der Anzug, beſtehend aus lan⸗ 
ärmelloſer Matroſenbluſe ſehr 

erbüie praktiſch. — Zu allen Modellen ſind Lyon⸗Schnitte „ 
u ů. 
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Die Verratzkammer, die ja im Winter beſonders wobl ver⸗ ſwrot ſein muß, zeigt manchmal einen muffigen Geruch. Man ſtreut feingemablenen Kaffee oder Wachbolderzweige auf eine Koplenſchaufei, erbitzt ſie his zum Glüben und ſtellt ſie in die Vorratskammer. Der Geruch wird verſchwinden. 
Marmorplatten laſſen ſich am beſten mit Schlemmkreide reinigen: bei bartnäcticen Klecken leiſtet Seifenwaſſer, mit Solmiargeiſt vermiſcht, gute Dienſte. Falſch wäre es, ſchärfere Hubklanzen oder gar Sand zu verwenden, von denen der Marmor leicht Schrammen vder Riſſe zurücbebalten kann. 
Uebler Geruch an pen Länden nach Reiniaungsarbeiten, nach Ausnehmen von Ziſchen uſw. verſchwindet, wenn man die Hände in beizem Seifenwaffer wäſcht und dann mit Senkmebl trocken reibt. 

Sefrorere Eier taut man in küblem Salzwaſſer auf.



  

  

Der Schiffsverkehr im Danziger Haſen 
in ver Zeit vom 13. bis 19. Juni 

Korſchſſeng 15⁰ Leue K und zwar 107 Dampfer, 22 
Motorſchiffe reſp. Segler und 1 Seeleichter mit 91 215 Netto⸗ 
Reglſter Tonnen gegen 105 Fahrzeuge mit 76 743 Netto⸗ 
eß ter⸗-Tonnen in ber Vorwoche. 

adung: 2 Stückgüter, davon hatte m eine Beiladung 
Oel, 3 hatten gleichzeitig Pa adera an Bord, 2 Steine, je 2 
Erz, Alteiſen und Holz (Wiederausfuhr), je 1 Abbrände, 
Schwefelllel, Zelluloſe, Teer und Zintplatten. 

Ratienalität: 41 Deutſche, 24 Schweden. 30 Dänen, 
9, Letten, je 4 Polen und Finnen, je 3 Engländer, Holländer, 
Griechen und Danziger, und zwar die Dampfer üunbern fe 
Peter von Danzig, und Seeleichter Danzig II, 2 Eſtländer, je 
1 Litauer, Italiener, Ruſſe und Norweger. 

Ausgans: 138 Fahrzeuge, und zwar 116 Dampfer, 22 
Motorſchiffe und Segler mit zuſammen 97502 Netto⸗ eaiber 
Tynnen gegen 103 Fahrzeuge mit 62 401 Netto⸗Regiſter⸗ 
Tonnen in der Vorwoche. 

Ladung: 44 Kohlen, 35 Stückgüter, davon hatten als 
Beilabung 4 Holz und 2 Getreide, außerdem hatten 5 gleich⸗ 
zeitig Paflagiere an. Bord, 21 Holz. 12 Gotreide, 5 Zucker, je 
2 Zement und Kainit, je 1 Gasöl, Steine eßentcnl Zellu⸗ 
1018 (Wieberausfuhr) und Salz. Veer liefen 13 Fahrzeuge 
au 

Kattonalttät: 45 Deutſche, 33 Schweden, 28 Dänen, 
2Letten, 4. Danziger, und zwar die Dampfer' Hammonia, 
D. Siebler, Peter von Danzig und der Neubau Wologda, je 
2. Griechen, Holländer, Polen und Finnen, je 2 Englönder, 
Franzoſen⸗und Eſtländer, je 1 Litauer, Ruſſe und Italiener. 

Der ein⸗ und ausgehende Verkehr hat ſi 

eln wenig erholt. 

Er war lebhafter als in den Vorwochen. Beſonders piel Fahr⸗ 
zeuge ſah man im Kaiſerhafen, der eine Zeitlang immer wie 
ausgefegt balag, laden und löſchen. ni Weichſelmünder 
Becken entlöſchten in der Berichtswoche drei große Dampfer 
ihre Ladungen. Der Grieche „Kleopatra“ brachte für Joh. Ichk 
6250 Tonnen Erz von Melilla; gleichfalls 1 und zwar 6000 
Tonnen, Haaſne für die Warſchauer Alt.⸗Geſ. der Retzlaff⸗ 
Dampfer „Dmir“ von Lulea. Mit 7250 Tonnen Schwefelkies 
kam von Stratoni der finniſche Dampfer „Wafaborg“ hier an. 
Dieſe Ladung war auch für die Warſchauer Akt.⸗Geſ. beſtimmt. 
Schließlich löſchte noch im Jreibezirk der ſchwediſche Dampfer 
Türe, 15360 Tonnen Abbrände von Köping len Joh. Ick. 
Sämtliche Fahrzeuge klarierten bei Behnke Sieg. ü 

Die Ausfuhr war recht lebhaft. Neben Kohlen⸗ und Holz⸗ 
ladungen (darunter viel Waſſerhotz) ging in der Hauptſache 
Getrelde und Zucker weg. Von den Getreideladungen gingen 
9 nach däniſchen Häfen, 3 nach Deutſchland, und zwar aus⸗ 
ſchließlich au abundGine nach Stettin; darunter befand 
ſich eine Te Suehlie ine Teilpartie ging nach England 
London). Schließlich gelangte noch eine Ladung nach 
Schweden zur Verſchiffung. Auch die Ausfuhr von Züͤcker er⸗ 
19 eine Belebung, und zwar handelte es ſich nur um Roh⸗ 
zucker. 

Einige Ladungen gingen davon nach Schweden. 
Wie wir hören, hat die Svpensk Socker Rederie Aktlenbolag 
mehrere tauſend Tonnen gekauft, die ſie in ben⸗ nächſten 
Wochen mit ihren eigenen Dampfern von hier abſahren wird. 
Anfang der Woche wird auch ein hrößerer Stettiner Dampfer 
erwartet, der einige tauſend Tonnen nach Holland laden ſoll. 

Der Verkehr mit Gbingen hielt ſich in ben gevohnten 
Grenzen, Es kamen 3 Dampfer und 1 Seeleichter hier an und 
1 Dampfer ging leer nach dorthin in See. Von den eingekom⸗ 
menen Fahrzeugen waren 3 leer, 1 ausfühe- der Pole „Chor⸗ 
zow“, hatte Stückgüter zur Wiederausfuhr. 

Danziger Schiffsliſfte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Dt. D. „Albert“, 23. 6. abends ab Stolpmünde, leer, Behnke 
& Sieg. 

Dän. D. „Cyril“, 23. 6, 2 Uhr Holtenau paſſtert, Pam. 
Schwed. H. „Egon“, 23. 6. ab Memel, Reinhold. 
Dt, D. „Galata“, 23. 6., mittags ab Lübeck, Reinhold. 
Schwed. D. „Greta“, 21. 6. ab Rocheſter, leer, Poln. Stand. 
Dän, anhid. C. Jacobſen“, 24. 6. ab Kopenhagen, Güter, 

'einhold. 
Dt. „Reval“, 22. 6. 12 Uhr Holtenau paſſiert, Behnke 

ieg. 
Schweg. ů3 „Hebe“, V. 6., mittags, Holtenau paſſiert, leer, 

rtus. 
Schwe⸗. 8 „Juno“, ca. 27. 6. fällig, ab Stettin, leer, Behnke 

eg. 
Dt. D. „Galata“, 28. 6., mittags, ab Lübeck, Reinhold. 

  

Verrückt geworden ? 
Auslieferung kommunaler Wpitet tätswerke an das Privat⸗ 

apital 
Die vereinigten Elektrizitätswerte Weſtfalens ſollen dem 

Privartapital ausgeliefert werden. Es iſt beabſichtigt, dieſes bieher größte rein kommunale Elettrizitätswerk Deutſchlands 
und größte Kraftrert, Weſtfalens in eine Aktiengeſellſchaft um⸗ 
zuwandeln. Ihr Kapital ſoll von 60 auf 120 Millionen erhöht 
werden. Die 60 Millionen neuer Aktien ſollen von einem 
Bankenkonſortium übernommen werden, das unter Führung 
der Heutſchen Bank und Disconto⸗Geſellſchaft ſteht, 

Dieſer bisher auf das forgfältigſte geheimgehaltene Plan 
ſoll bereits heute im Aufſichtsrat der vereinigten Elektrizitäts⸗ 
werke Weſtfalens zur Annahme gebracht werden. Der „Vor⸗ 
wärts“ ſordert demgegenüber, daß die preußiſche Regierung 
gegen die Verwirklichung eines derartigen Planes ihr Veto 
einlegt und die Vertreter der öffentlichen Hand im Auffſichtsrat 
auf ihre ſchwere Verantwortung hinweiſe. 

Nengründungen und Kapitalerhöhungen in Polen. Mit 
einem ital von 1 Million Zloty und dem Sttz in War⸗ ſhan iſt bie A.GW. „Polſko⸗Szwalcarfti Preemyft Lelny“ 
Polniſch⸗Schweizeriſche Holzinduſtrieunternebmung) ge⸗ 
gründet worden. Als Gründer ſind angegeben die Firma 
Jan Liebig i Seka, Gus Leſne in Stanislawow, die Bank 
Handlown in Warſchau und Dr. Karl Schrecker. — Als Tochtergeſellſchaft der bekannten Parfümeriefirma Guerlain 
in Parjs wurde in Warſchau die A.Ge „Wuerlaln Par⸗ 
juméur“ Spolka Akcyina m Polſce gegründet. Das Grund⸗ 
kapital berägt 250 000 Zloty. — Mit einem Grundkapital 
von 500 000 G6 für wurde in Warſchau die Handels. und IZnduſtric V.G. für Bauſtoffe und techniſche Arkikel „Techno⸗ 
ſtandard“ Bracla Menn Sv. Aky. gegründet, die bie Ge⸗ ſchäfte der G. m. b. H. „Söyferpol⸗Zement, Warſchau, über⸗ nehmen will. — Die A. 
Zaklabom 10 1525 Soſnowieckich“ (Soſnowiecer Ko aruben- und Hüttengeſeliſchaft) hat ihr Grunöfapital von 

Wirtschaft-Handel-Schiffahbrt 

  
  

28 Millionen Zloty um 7,6 Milltonen Zloty auf 19,2 Mil⸗ 
lionen Zloty durch Verringerung des Nominalwerts der 
Aktien von 500 auf 500 Zloty herabgeſetzt und erhöht es Kitten auf 40.25 Milllonen Zloty durch die Emiſſion neuer 

ien. — K — 

Die volniſche Megierung knuft Getreide 
Intervention auf dem Roggenmartt — Das Getreideausfuhrbliro 

in Danzig 
Die polniſche Rogierung iſt an die Durchführung der ſeit 

Wochen erwarteten Iniervenkion auf dem Roggenmarlk geſchritten. 
Die Staatliche Ahrarbank hat im Auſtrage des Innenminiſteriums, 
dem die Verwaltung des polniſchen Reſervegetreidefonds obliegt, 
dei den wichtigſten, Getreidefirmen und -organiſationen Offerten 
für die ſoſortige Lieſerung von zuſammen 300 Waggons Roggen 
eingefordert. Im Zuſammenhange damit ſind die Roggenpreiſe in 
Polen geſtiegen. An der Warſchauer Getroidebörſe, von der die 
Steigerung ausging, erreichten ſie am Sonnadend 17,50—18 Zl. 
je Doppelzentner nach 15,25 Zl. in der Mitte der vorigen Woche. 
Die „Gazeta Handlowa“ betont, daß die Staatliche Agrarbank bei 
der Durchführung der ſtaatlichen Getreideoperationen lediglich als 
Kommiſſionär handelt und keinerlei Riſido trügt. — Der Verband 
der Getreidcexporteure der Republik Polen in Poſen hat mit Vor⸗ 
bereitungen für die Schaffung eines polniſchen Getreidoausfuhr⸗ 
büros in Danzig bogonnen. Dieſes Büro ſoll mit der Durch⸗ 
führung der ſelbſtändigen polniſchen Roggenausfuhr beauftragt 
werden, falls es zur Verlängerung bes deutſch⸗polniſchen Roggen⸗ 
abkommens nicht lommen ſollte. ů 

  

richt, daß die Schweizeriſche Bankgeſellſchaft in Zürich der 
Stabt Gdingen eine Anleihe in Höhe von 4 Millionen Schwei⸗ 
zer Fraulen geben wolle, die zur Eleltrifizierung der Sladt 
gebraucht werden ſollen. Die Anleihe ſoll auf fünf Jahre ge⸗ 
geben und mit 9 Prozent verzinſt werden. Geſtern weilte der 
Direktor der Bank, Dr. Ernſt, in Gdingen, um die näheren 
Einzelheiten zu beſprechen. 

W1Alubens des erſten Weltpelztongreſſes. Vom 23. bis 209. 
Juni finbet in Leipzig der erſte Internationale Gbelpiiß, 
kongreß ſtatt, deſſen Bedeutung durch die Tatſache erhöht wird, 

Eine Anleihe für Die Blätter bringen die Nach⸗ 

daß Reichsminiſter Dietrich das Präſidium übernommen hat. 
Geſtern vormittag wurde der Kongreß in elner Meſe aminiſter 

eichsminiſter 
des Kongreſſes mit einer An⸗ 

Nelten Theater zu Leipzig feterlich eröffnet. 
ſpraches Abernahm den Worſtt Ä 

rache. 
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Probleme des Straſvollzugs 
Was getan werden muß 

Der Bund der Gefängnis⸗, Straf⸗ und Erziebungs⸗ 
anſtaltsbeamten und ⸗Beamtinnen Deutſchlands, wozu auch 
der Verein der Strafanſtaltsbeamten und Beamtinnen der 
Freien Stabt Danzig ibren 1, Vorſitzenden, Kollegen 
Beſtian, als Vertreter geſandt hatten, hielt ſeinen 16. Haupt⸗ 
verbandstag in Berlin ab. 

Vorſitzender Hornig wies in bem Geſchäftsbericht vor 
allem auf die großen Aufgaben der Beamtenſchaft im. neu⸗ 
zeitlichen Strafvollzuge hin und beleuchtete die Arbeiten 
und Anſtrengungen des Bundes zu ſeiner Durchführung. 
Dem Bundestage liege wieder Line ausführriche Denkſchriſt 
über „Probleme zur Strafvollzugsreform“ vor, die die 
Stellungsnahme des Bundes zu einigen wichtigen Reſorm⸗ 
fragen enthielt. Er ging ferner auf die völlig ungenügende 
Auöbildung der Strafvollzugsbeamtenſchaft näher ein, wobei 
er unter Bezug auf die Anſicht aller Fachwiſſenſchaftler 
eine neuartige und eingehende Ausbildung als grund⸗ 
legende Vorausſetzung für die orbnungsmäsßiae Durchfüb⸗ 
rung des Strafvollzuges feſtſtellte. ů‚ 

Der zweite Verhandlungstag begann mit einem ein⸗ 
gebenden, groß angelegten Referkt des epppitiſthe Hecn⸗ 
des A. D.B., Dr. Völter, über beamtenvolitiſche Gegen⸗ 
wartsfragen. Es erfolgte dann die Wahl des Bundes⸗ 
vorſtandes, der nach Vorſchlag des bafür eingeſetzten Aus⸗ 
ſchuſſes in der bisherigen Form wiebergewählt wurde. Für 
emige ausſcheidenbe baw. verſtorbene Mitglieder wurden 
neue Perſonen gewühlt. ů 

Der dritte Tag war der Erörterung der eigentlichen 
Strafvollzugsfragen vorbehalten. 
durch ein Referat des Strafanſtaltsdirektors Elger aus 
Halle über öů 

„Strafßvollzua und Beamte“. 

Unter Darlegung der hiſtoriſchen Entwicklung des Straf⸗ 
vollzuges und ſeiner Ziele ſchilderte er insbeſondere den 
neuzeitlichen Strafvollzug und ſeine autzerordentlich wilb⸗ 
tigen Aufgaben, Die vom preußiſchen Juſtizminiſterium er⸗ —1 
laffene Verorönung vom 7. Juni 19290 bezeichnete er als 
den gewaltigſten Fortſchritt auf bieſem Gebiete. Er ſtellte 
feh, daß auch bei beſten Vorſchriften dieſer Straſvollzug 
nuür burch beſtausgebilbetes Perſonal durchzu⸗ 
führen ſei und verlangte für bie Aufſichtsbeamten eine ein⸗ 

G. „Towarzyſtwo Kapela Kotte i brbenttz einfährige Ausbilbung. Dem gieferat folgte autzer⸗ 
len⸗or entlicher Beifall. In der Ausſprache darüber nabm 
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Er, wurde eingeleitet   

Belehſchaftsverminderung auth bel Kruyp 
7 Ptozent der Belegſchaft ſoll abgebant werden 

Die Firma Krupp hat beim Regierungsprüſidenten für ihre Eſſener Neienionſ beaniragt, die Enlloſſung von ewa „ Proßent 
50 Kehmig die in vier Wochen in Kraſt tritt, fals nicht bis 
ahin elne Beſſerung des Beſchäftitzungsgrades zu ver, eichnen iſt. 

Von den Entlaſſungen werden in der Hauptſache die Feler⸗ und zugehörigen Hilfsbetriebe belrvfſen. 

An den Börſen wurden notiert: 
Für Deviſen: 

An Danzig am 29, Junk. 100 Bloty 57,62—57,76, Scheck 
London 24,0975—24,.9975. Telegraphiſche Auszahlungen: 
Warſchau 100 Zloty 5,,60-57,74, London 1 Pfund Sterling 
25,00—25,00, Holland 100 Gulden 206,54—207,06. 

In Warſchau am 23. Juni. Amer. Dollarnoten 8,885—8,905— 
8,865, franz. Fraucs 35,027—35,11—34,93, Belgien 124,50— 
124,81—124,10, Holland 358,50—369,40—357,0, Kopenhagen 238,75 
289,35.—238,15, London 43,34%—43,40—48,23 „Neuhork 
8,911—8.931—8.881, Paris 35,027—35,11—34,98, Prag 26,4674 
826,5256—26,4054, Schweiz 172,83—173,26—172,40, Stochoin 
230,66.—-240,26—239,06, Wien 125,01—126,22—125,60, Ftallen 46,74 
—46,86—46,62. Im Freiverkehr Berlin 212,76. 

An den Probukten⸗Börſen 
In Berlin am 28. Inni. Weizen 300—804, Roggen 172 

bis 177, Braugerſte —, Futter⸗ und Induſtriegerſte 168—184, 
Hafer 150—10l, loeo Mais Berlin —, Weizenmehl 33,75 bis 
11,75, Roggenmehl 21,75—24,75, Weizenkleie 7,60—8,10, Rog⸗ 
genkleie 4,/65—800 Reichsmark ab märk. Stationen. — Han⸗ 
belsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: Welzen, Juli 192½ (Vor⸗ 
tag 103), September 260—259/ Brief (26054), Oktober 201 
(202). Roggen, Juli 168½4—160½ (169/4), September 179 
bis 173 (170%), Oktober 174—175 (172½). Hafer, Juli 
171 plus Brief (165), September 17172—172—171 (167½0, 
Oktober 177—176 Brief (i70). 

In Poſen am 23. Juni. Roggen 16.—16.60, Tendenz ſtetig, 
Weizen 40,76—11,75, ſtetig, Marltgerſte 17,50—I8,50, ruhig, 
Vrallgerſte 19,50—21,50, ruhig, Haſer 0—I7, ruhig, Roggenmehl 
28, ſtelig, Weizenmehl 62,.50—06,50, ſtetig, Roggenkleie 9,25—10,25, 
Weizenkieie 12—13, Felderbſen 27-30, Viktorigerbſen 33—36, 
Folgererbſen 27—30. Allgemeintendenz ſtetig. 

Die Stettiner Dampfer⸗Compagnie, die ſelt Jahrzehnten 
nach Dauzig fährt, versfenilicht ihren Dahresbert ſülr 1929. 
Das Geſchlftsjehr nahm banach, hervorgerufen durch den 
Eiswinter und koſtſpieligen Havarien, einen ungünſtigen Ver⸗ 
lauf. Ein Reingeivinn von 2285 Reichsmart wurde auf neue 
Rechnung vorgetragen. Bekanutlich iſt der Agent für dieſe 
Reederei in Danzig die Firma F. G. Reinhold. 
ere-e- eee-eeeree 

Die MRNieſenrüber öů 
des modernſten Feuerroſſes 
Auf einer zur Zeit in Berlin ſtattfinbenden 
Ausſtellung von Lokomotiven, die von der 
Reichsbahn aus Anlaß der Weltkraftkonfe⸗ 
renz veranſtaltet wird, hat man Gelegenheit, 
die neueſten Wunderwerke auf dieſem Ge⸗ 
bieke zu ſehen. Jhr hervorſtechendſtes Merk⸗ 
mal gegenüber den alten Maſchinen iſt, daß 
die Kohle nicht wie bisher durch einen Heizer 
der Feuerung zugeführt wird, ſondern gleich⸗ 
ſam am laufenden Band durch ein; automa⸗ 
tiſches Süſtem dem Feuerloch zurollt. Be⸗ 
merkenswert ſind auch die Räder, von denen 
die höchſten 1,00 Meter erreichen, alſp weit 
über Menſchenmaß hinausragen, wie auf 
unferem Bilde zu ſehen iſt. 

  

    

Erörterung einiger der wichtigſten Fragen des Geſamt⸗ 
problems und. forderte vor allem, daß entgegen gewiſſen 
Abſichten auf keinen Hall die durch bie preußiſche Verord⸗ 
nung vom 7. Juni 1929 angeordnete Trenuung der 
einzelnen Gefangenengruppen in der Eingangs⸗ 
wie in der Gefördertenanſtalt wieder beſeitiat würde; ſonſt 
wäre ein geregelter Erziehungsſtraſvollzug einfach nich 
durchführbar. Bei der Einführung des von der Organiſation 
im Intereſſe des Strafvollzuges geforderten 15ſtündigen 
Tagesdienſtes der Gefangenen hätten ſich infolge Beamten⸗ 
mangels erhebliche Mißſtände ergeben. Dieſer Beamten⸗ 
mangel mache ſich immer wieder bei den neuen ge⸗ 
ſteigerten Aufgaben des neuen Strafvollzuges bemerkbar. 
Es wäre nicht Auſgabe der Gefangenenarbseit, Berdienſte 
für den Staat zu erzielen, ſondern möglichſt jedem Ge⸗ 
fongenen nützliche Arbeit zu verſchaffen. Hornia wies auf 
den Erfolg in Preußen bin, deſſen Vandtaga nunmehr endlich 
die Koſten für die erſtmalige Einrichtung der 

Beamtenausbilbungsſchule 

bewilligt habe. Er wies ferner auf die für die Neuorb⸗ 
nung der Ausbildung und Dienſteinteilung vom vorigen 
Verbandstage gebilligten Vorſchläge hin und gab der Hoff⸗ 
nung Ausdruck, daß die preußiſche Strafvollzugsverwaltung 
nun endlich dieſen Vorſchlägen gemäß bandle. 40 fur di 

Es wäre empfehlenswert auch hier in Dans34g füt die 
Beamten der Strafanſtalt und hauptſächlich bie Aufſichts⸗ 
beamten etwas zu tun und alljährlich einige Beamten zu 
den Aus⸗ und Fortbildungskurſen, die zweimal im Jahre 
in Berlin in einer Strafanſtalt ſtattfinden, zu entfenden. 

  

Die Arbeitsloſigkeit in Polen ſteigt. Der letzte Bericht über die 
Arbeitsloſigreit Wualen läßt eine Verſchlechterung der Lage des 
Arheitsmarktes erkennen. In der Woche vom 7—14. Juni iſt die 
Zahl der regiſtrierten Arbeltsloſen um nur 2301 auf 225 158 zurück⸗ 
egangen, während in den vorherigen Wochen der Rückgang der 

Ardeiteleſen je 10 000 bis 12 000 in der Woche betrug. In der 
Wofewodſchaft Schleſten und im Lodzer Induſtriebezirk wird eine 
Zunahme der Arbeitsloſigkeit verzeichnet. 

n Island hat die Arbeiterpartei von der Regierung eine 
Sozt auwerſtcheruesporlage mit Entwürſen für Alterspen⸗ 
ſionen, Krantenverſicherung und Arbeitsloſenverſtcherung ge⸗ 
fordert. In einem Antrag an das Parlament verlangt bie 
Partei die Giuüd des Achtſtunventages in den Heringsöl 
und Heringsmehl produzierenden Induſtrien unter, Einſchluß 
der Dauer der Mahlzeit. In dieſen Induſtrien beträgt zur 
Zeit der Arbeitstag noch 16 bis 12 Stunden trotz ſehr un⸗ 

zunächſt der Bundesvorfitzende, Hornig, ſelbſt das Wort zür geſunder Arbeitsverhälmiſſe.  



  

Drei Tote bei einer Antoataſtrophe 
Autobus mit voller Geſchwindlgleit gegen einen Vaum geſahren — 

Das Hinterrab verloren 

m. Eine furchtbare Autolataſtrophe ſpielte ſich am letzten Sonn⸗ 
abend um 5.30 ühr in der Nähe bel Bladau bei Kilometer 6758 bis 
57½ ab, die drei Menſchenleben forderte. Herr Kaufmann Sprengler 
aus Tuchel hatte ſich eine neue Autotaxe gelauft, die ihre erſte 
Fahrt machen ſollte. In dem Auto ſaßen die Herren Polizeiwacht⸗ 
meilter Kantowſti aus Tuchel, der Reiſende Kaßtnir Siemrackt aus 
Konit, bei der Firma Kazmierſti in Koniß tätig, und ein ſunger 
Mann namens Falkowſkt aus Groß⸗Komorft, in Sehlen ſtationſert. 

Das Auto befand ſich in raſender Fahrt und ſoll nach 
ein Hinterrad verloren haben. Der Chauffeur zog in ſeiner Angſt 
die Bremſen mit einem Ruck, das Auto ſchlellderte gegen einen 
Baum und überſchlug ſich mehrmals. Die 

drei Inſaffen wurden auf der Stelle getötet, 

das Altto vollſtändig zertrlimmert, der Chauffeur jedoch erlitt nur 
urerhebliche Verlehüngen. 

Der Polizeibeamte war noch am ſelben Tage in Konitz geweſen 
und halt einen Fürſorgezögling n, Anſtalt gebracht, fuüͤhr dann 
wieder mit dem Zuge nach Tuchel zurück. Dort wurden die drei 
Verunglückten zur Mitfahrt eingeladen, die ihre Todesſahrt wurde. 

Die Unglücksſtelle bot ein ſchreckliches Bild: weiter nichts als 
blulbeiudelte Menſchenleiber und der zertrümmerte Wagen. Soſort 
begal ſich eine Gerichis⸗ und Aerztekommiſſton zur Unfallſtelle und 
umep Uhr abends wurden die Leichen freigegeben und nach Tuchel 
gebracht lm traurigen Zuge. 

Der Polizeibeamte und der Reiſende hinterlaſſen Frau und 
Kinder. Im Hauſe der Fran E. ſpielten ſich am Sonnabend abend 
nach Bekanntwerden des tödlichen Unglücksfalles ihres Mannes 
ichreckliche, Szenen ab. Soweit bisher feſtgeſtellt werden konnte, 
war der Chaufſeur nicht berechtigt, Autotouren zu ſahren, da er 
nur im Veſitz eines grünen Scheines war, für dieſe Fahrten jedoch 
ein roter Schein erforderlich iſi. Der Chauffeur wird ſich vor Ge⸗ 
richt zu verantworten haben. 

  

Schmuggelaffüre in Warſchan aufgebecht 
Aus Warſchau wird berichtet: Auf Veranlaſſung der Poſener 

Gerichtsbehörden wurde auf dem Flugplatz in Warſchau lürz vor 
dem, Abflug des Flugzeugs nach Danzig der Dir.⸗-Ing. Jalob 
Weisblum in Warſchau, in der Krolepka wohnhaft, verhaſtet. 
Weisblum befand ſich bereits im Flugzeug, als die Kriminalbeam⸗ 
ten lamen, die ihn verhafteten und⸗ ins Unterſuchungsgefängnis 
einlieferten. Dir. Weisblum hat ſich bei den Lieferungen für Re⸗ 
Vianmcnbitzaſ und vorwiegend militäriſche Mißbräuche zu ſchul⸗ 
jen lommen Iaſſen, durch die der Staatsfiskus um mehrere Millio⸗ 
nen geſchädigt worden iſt. Dir. Weisblum ſtand an der Spibe 
einer großen Zentrifugenfabrik und außerdem leitete er im großen 
Mahſtab den Schmuggel der verſchiedenſten Waren aus Banzig. 
In dieſe Affäte ſind einige große Induſtrielle und Ingenieure ver⸗ 
widelt. Umlaufenden, Gerüchten nach beabſichtigte Dir. Welsblum 
nach Argentinien zu fliegen, wo er bei einer Bank 6 Millionen Zloty 
depdnier hat. Die weiteren Unterſuchungen in dieſer Affäre wer⸗ 
ben von den Gerichtsbehörden in Warſchau und Poſen gefährt. 

Aus Dirſchan 
1. Apothekendlenj hat vom 21. bis 28. Juni die Löwen⸗Apotheke 

in der Langen Straße. 

2, Marltbericht. Der Sonnabendwochenmarlt war ſehr reich be⸗ 
ſchict. Es wurden folgende Preiſe gezahlt: Butter 1,80—2,20 das 
Pfund, Eier 2,40—2,60 die Mandel, Glumſe 0,40—0,0, Magerkäſe 
1.—I,40, Fettkäſe 1,60—1,80, Limburger 1,60, Schweizer 2,50 das 
Pfund, Radieschen 0,10.—0,20, Mohrrüben 0,25—0,40, Zwiebeln 
0,20, Kohlrabi 6,30 das Bündchen, Solat 0,05 pro Kopf, Blumen⸗ 
kohl 0.30—1 pro Kopf, Spinat 0,15—0,20, Schoten 0,40, Rhabarber 
0,25, Gurken 1, Aepfel 1,50—1,80, Stachelbeeren 0,50—0,60, Gar⸗ 
tenerdbeeren 1,50, Kirſchen 1,30—1,60, Tomaten 350—4, Suppen⸗ 
ipargel 0,20—0,40, Stangenſpargel 0,0—1,30 das Pfund, ſaure 
Gurken 0,10 —0,20 das Stück, Zitronen 0,30, Aale 2—3, Hechte 1.40, 
große Hechte 1, Schleie 1—1,50, Varſche 1.30, Breſſen 1,20, Karau⸗ 
ſchen 1,50, Rohrkarpfen 1.20, Flundern 0,70, kleine Bratfiſchchen 
0,50—0,80, geräucherte Maifiſche 1,50 das Pfund, Kartoffeln, alte, 
der Zentner 3.—4, friſche Kartoffeln 0,70.—0,80 das Pfund, Keuchel 
150—2,50, Hühner 4—7, Honig 8 Zloth das Pfund, Schweinefleiſch 180—2220, Kindfleiſch 1/0.—1,80, Kalbfleiſch 1,30.—1,60, Karbo⸗ nade 1,80—-2, Gehadtes 1,80, Leer-und Blutwurſt 1,80—2, Fleiſch⸗ 
wurſt 1,80—.2, Jagdwurſt 2, Metlwurſt 2—2,20, Dauerwurſt 2,50 
bis 3,50, friſcher Speck 1,00, Räucherſpeck 2,40, Kaſſeler 2.20, 
Lübreh Hiſchnmiei, die 80 hen Sltantchen gab es pon O.10— war 
überreich geichmüct, die ſchönſten gußchen gab es von 0,10—0,40, 
Roſen das Stück 0,15—0,25. 
. “„ Dem Elternhans entlaufen ſind 3 Jungens aus Lodz im Alter von 12 bis 14 Jabren. Auf ihrer Wanderſchaft 
wurden ſie von bieſigen Poliziſten angehalten und feſtge⸗ nommen. Sie werden in ihre Heimat zurücktransportiert. 

  

Aus Inotproclatw 
T. Diedſtahl. Dem hiefigen Einwohner VBernard Kocikowſti wurde 

ein Portefenille mit Geld und eine Uhr im Geſamtwerte von 1200 
Zloty geſtohlen und im Zuſammenhang damit ein J. F. aus Kra⸗ 
kau feſtgenommen. 

r. Unfal. Während der Unterrichtspauſe fiel die Lyzeumsſchü⸗ 
lerin Elſi Lewandowſta Heim Spiel derartig ungläclich, Daß bh din 
Bein brach und mit der Droſchke nach Hauße gefahren werden mußte. 

r. Zwangsverſteicherung. Am Mittwoch, dem 25. Juni 1990, vor⸗ 
mittags 11 Uhr, werden in Inowrorlaw, an der W3 Krol. Jadwigi 
Nr. 15, folgende Sachen verſteigert: 1 großer eichener Schrank, 20 
eiſerne Beltgeſtelle (pernickelt), 700 Rollen Dachpappe, 20 verzinkte 
Wannen, 16 Ahiminiumtöpfe, 10 komplette Gardinenſtangen, 10 
eüein Töpfe, 10 Zinkwannen, 130 Rübengabeln und 10 Kols⸗ 
gabeln. 

r. Syrechſtunden in der Staroſtei. Die Sprechſtunden in der 
Inowroclawer Kreis- und Burgſtarpſtei finden täglich mit Aus⸗ 
nabme der Sonn⸗ und Feiertage in der Zeit von 9 bis 12 Uhr vor⸗ 
mittags ſtatt. 

* * 
L. Arbeit fär die Arbeitslofen. Am 18. d. M. ſand eine Sitzun 

der Arbeitslvfenkomitees unter Vorftz des Stodtv. Raflik ſtatt. bhes 
Stadtpräfident Jankowſti führte aus, daß der Magiſtrat bereits 173 
Arbeiter eingeſtellt habe, und zwar 90 zu Ausbeſſerungsarbeiten der 
Straßen und 83 zu anderen Arbeiten für den Magiſtrat; er führte 

waren im 

  

weiter aus, daß bereits ein Plun aulgeſtellt worden iſt, wonach Ar⸗ 
belten an der ul. Torunlla, das Denkmal am Flac Molnoſci, am 
Kruſchlewitzer Weg, an der ul. Barbaräa, ul. Bratuin und an der 
Marulewſlaſtraße in Kürze ausgeführt werden und der avahn. 
dazu 100 Arbeiler boſchäftigen wird. Außerdem hat ſich der Magi⸗ 
ſtrat mit dem Komitee der Eiſenbahnlinie Herby—Gdingen, ſowie 
mit der Saline in Verbindung geſett, welche beiden Unternehmungen 
einen, Teil Arbeitsloſer beſchäftigen werden, Berückſichtigt werden 
in erſter Linie Arbeitsloſe niit großer Familie. 

Noch immer falſche 100⸗Sloty⸗Scheine 
Auch in Lemberg ſinb ſalſche 100⸗ZlotyScheine aufgetaucht 

Ein falſcher Schein wurde auf der Poſt beſchlagnahmt, der 
zweite bel einer Bank. Die Fälſchungen unterſcheiden ſich u. a. 
durch, blalſeren Farbton, härteres Papier, abweichendes Waſſerzei⸗ 
chen ſowie Unterſchlede und Ungenauigleiten in der Zeichnung. 

5·Zioty⸗Wechſel ging zu Proteſt 
Aus Nakel wird berichtet: un einer hieſigen Bank iſt in die⸗ 

ſen Tagen ein Wechſel über 5 111 proteſtlert worden. Dies iſt 
ein deutliches Zeichen, daß der mgel an Bargeld immer größer 
wird. Was ſoll in nächſter Zukunſt werden, wenn ſchon gegenwärlig 
Wechſel über folch kleine Beträge nicht eingelöſt werden können! 

Aus Schwech 
2. Wochenmarltbericht, Regen Beſuch und reichliche Beſchickung 

brachte der lehte Sonnabendwochenmarkt. Das Pfund Butter ko⸗ 
ſtete 1,80—2,16. Die Mandel Eier 1,70—2, Speiſequark 0/0, Ma⸗ 
gerkäſe 1, Limburger 1/80, Tilſtter 2,20, Schweizer 2,20, 12 runde 
Käümmelkäſe 0,60. Ein Liter faure Sahne 2 Zloty. Hühnchen 2,20 
bis 2,75, Suppenhühner 1—6,50, Junge Enten 4, Tauben 180—2 
das Paar. Herxlich muleten dem Beſucher die Stände der erſten 
Gartenerdbeeren und Frühkirſchen an. Die Preiſe ſind jedoch hoch. 
Man ſorderte für erſtere 3, für Kirſchen 1,50 das Pfund. Der Ge⸗ 
müſemarlt brachte Blumenkohl zu 1,20 der Kopf. Stachelbeeren zu 
0,40, Rhabarber 0,15, Gurlen 0,50—1, ſaure Gurken 3 Stück 0,20, 
Radieschen 0,15, friſche Mohrrüben 0,20, Salat 0,10, Schnittlauch 
0,05, Supperprün 020, Kohlrabi 0,30, Meerrettich 0,20, Spinat 
0/20, Zwiebeln 0,40, Spargel 0,80—1,20, Tomaten 4, Kärtoffeln 250 
bis 3 pro Zentner, Zitronen 3 Stück 0,50. An Fiſchen gab es Aale 
zu 2,50, Hechte zu 1,80, Karauſchen 080—1,40, Barſche 1, Karpfen 
2, Weißliſche 0,60—1. An den Fleiſchſtänden wurden noiiert: 
Schweineſchmalz 2,60, Rindertalg 1,60, Lieſen 1,80, Schweineflelſch 
170—1,50, Speck 2, Rindfleiſch 1,50, Kalbfleiſch 1,20—I,50, Ham⸗ 
melfleiſch 1,30, Blut⸗ und Leberwurſt 1,40, Kochwurſt 1,80, Jagd⸗ 
wurſt 2, Dauerwurſt 2,50—3. Für eine Fuhre Holz wurden 10—18 

loth verlangt. Torf follte 14 Zloty hHpiehen das Zweiſpänner⸗ 
uber. Auf dem Schweinemarkte gab es wieber Abſatferkel in Man 

her u, Das Paar ktoſtele 00 Zloty. Läufer zur Maſt 
ngebot von 70—85 Zibty das Stück. 

2. 9.0 tritt ber Tod den Wdenſchen an. Der Arbeiter Jaſchkow⸗ 
ſki aus Jöhannisberg begab ſich am Dienstag morgen friſch und 
fröhlich zur Arbeit nach Schirotzklen beim Bahnbau. Einige hundert 
Meter won der Arbeitsſtelle ſiel er hin. Trotz der Verſuche weiter 
zu kommen, blieb er bewußtlos liegen. Arbeitskollegen, die ihn 
Wante fanden, ſorgten für ſeine Heimſchaffung. Der hinzugezogene 

ordnete troß der annpgen des Zuſtandes die ſofortige 
Ueberführung nach dem Krankenhauſe an, wo er tags darauf ver⸗ 
ſtarb. Nach Ausſagen des Arztes, der Blinddarm, Bauchſell⸗ und 
Lungenentzündung feſtſtellte, iſt der Grund im Genuß kalten Trink⸗ 
waſſers zu ſuchen, das der Verſtorbene im ſchwitzigen Zuſtande zu 
ſich genommen hat. Es möge für viele eine Warnung ſein, in er⸗ 
hittem Zuſtande kaltes Waſſer zu krinken. 

2. Als gefunden gemeldet iſt hier ein goldener Trauring, der 
im Urzad Beßpiecemſtwoſi porzatkn publicznie in Emfang genom⸗ 
men werden kann. 

2. Ein Opfer des Badens wurde kürzlich der 18jährige Jan 
Szerſzen aus Plochozin, der im See von Zawada ertrank. Er war 
unverſehens auf eine tieſe Stelle geraten, als ihn plötzlich die Kräfte 
verließen. Da niemand anweſend war, der ihm Hilfe brachte, ging 
er zu Grunde. 

z. Der Bahnhof Schirotzken erhält einen hölzernen Waſſerturm. 
Die Eiſenbahnverwaltung hat hier für die Neubahn einen Waſſer⸗ 
turm aus Holz vorgeſehen, mit deſſen Bau bereits begonnen wor⸗ 
den iſt. Statt eines Fundamentes ſind Rammpfähle eingeichlagen, 
auf denen das 12 Meter hohe Holzgeſtell aufgebaut wird. Der Bau 
iſt für eine Lebensdauer von 20 Jahren veranſchlagt. Ob er prak⸗ 
tiſch ſein wird? —— 

Rogeſen. Ein Hagelwetter mit Regenguß wütete über 
Rogaſen und vernichtete in Gaſciejewo das Getreide vollſtändig. Der 
Schaden betrüägt einige zehntauſend Zloty. Geſchädigt ſind die 
Landwirte: Peder Banajzak, Pawlowicz, Belka, Kawecki, Konrad 
Wrzeſzez, Biercholz und Dege. Der. Schaden iſt dadurch fühlbarer, 
daß ſich viele Landwirte für dicte Saiſon noch nicht verſichern laſ⸗ 
jen konnten. /. 

üb. Einpbruch ins Gyhimnaſium. In dieſen Tagen 
haben Berufsgeldſchrankknader dem hieſigen Gymnaſium einen Be⸗ 
ſuch abgeſtattet und den Geldſchrank der Direktion aufgebrochen. 
Der vorſfichtige Direktor hatte aber infolge der ſtändigen Einbrüche 
in Stargard das Geld bei der Bank eingezahlt, ſo daß die Einbre⸗ 
cher leer ausgingen. 

Aus Thorn 
w. Der Freiiag⸗Sochenmarkt war wiederum ſehr reich beſchickt. 

Es herrſchte großer Käuferandrang. Die Preiſe für Butter und Eier 
ſind erfreulicherweiſe wieder etwas zurückgegangen. Butter wurde 
mit 180—2,20 angeboten, Eier mit 2—2,40, Quark mit 0,40—0,50 
und Sahne mit 2.Zlotn. In größeren Mengen als bisber und dem⸗ 
entſprechend etwas billiger-waren zu haben: Gartenerdbeeren 0,60 
bis 1,20, Stachelbeeren 0,30-0,40, Kirſchen 0,50—1 und Tomaten 
3 Zloty. Es koſteten ſerner: Kopffalat 0.05—0,15, Sauerampfer 
0/10, Rhabarber O.15—0,20, Spinat 6,30—0,40, Spargel 050—1.20, 
Karotten 0,15—0,20, Schoten 00—0,40, Kohlrabi pro Mandel 0,86 
Dis 0,75, Blumenkohl 0,20—1, Gurfen 0,10—1,20, Radieschen zwei Bund 015, Peterälie und Schnitttauch 0,10, Did 0,05, Zwiebeln 
0/10, friſche Kartoffeln pro Pfund 0,40 und Zitronen drei Stück 
0⸗50. Junge Hühnchen fanden paarweiſe mit 3—5 Abnehmer, 
Tauben paarweiſe mit 1.50—2 und Suppenhühner Stück 4—7. Der 
Blumenmarkt war mit den ſchönſten Roſen, Bartnelken, Gloden⸗ 
blumen, Lepkojen, Lilien, Murgveriten nſw. geradezu überſchwemmt. 
Da die Preiſe außerordentlich niedrig waren, wurden ſehr viel 
Blumen gekauft. Auf dem Fiſchmarkt auf der Neuſtadt waren die 
Preiſe mnverändert, das Angebot ausreichend. — 

  

— 

  

Bluiiger Streit um eine gepachtetr Mühle 
Am 20. d. M., gegen 2 Uhr morgens, überßtel der Beſitzer ber 

Mühle im Dorſe Chelſt, Kreis Czarnjkau, ein gewiſſer Rylklewicz, 
mit einem Meſſer in der Hand den des Weges gehenden pächter 
der Mühle, Staniſlaus Auguſthniak, und verſetzte ihm einen ge⸗ 
jährlichen Stich in den Bauch. Auf die Hilferuſe Auguſtynials 
kamen ſeine Frau und ſein Bruder herbeigeeikt, auf die ſich der 
raſende Rylliewicz ſtürzte und ſie ebenfalls mit dem Meſſer ver⸗ 
lehte. Alle drei flelen getroffen auf den Weg. ESA 
dagegen nach dieſer Tat. Zu den Verletzten wurde ein Arzt aus 
Wielun, Dr. Iwanow, und ſpäter der Rettungswagen aus Poſen 
herbeigerufen, der die Verletzten in ſehr ernſtem Zuſtande ins Dia⸗ 
loniſſen⸗Krantenhaus brachte. Dieſe Tat hat Ryfliewicz aus Rache 
beftar, daß er einen Prozeß wegen der Mühlenpacht verloren hatie, 
jegangen. 

Seinem Arbeitshollegen den Sclbel eingeſchliher 
Um eine Flaſche Waſſer 

2 i dem Gute Dobrylewo, Kreis Znin, ereignete ſich ſolgender 
orfall: 

wei beim Scheunenbau beſchäftigte Arbeiter ſtritten ſich dar⸗ 
um, wer U aus einer P er trinlen follte. Dabei ſchlug 
der eine dem anderen mik einem Spaten und als der Getroffene 
auf der Erde lag, warf der erſte mit einem Stein nach ihm und 
ſchlug ihm den Schädel ein. Der Verletzte wurde in ernſtem gu⸗ 
ſtande ins Krankenhaus nach Znin gebracht. Der Täter 
wurde verhaftet. 

Ein Kind von Büren zerriſſen 
Im Zigeunerzirkus bei Nakel ergrilf ein Bär das breiſährige 

Söhnchen eines Bigeuners und riß das Kind in Stücke. 

Aus Bromberg 
Ein nicht alltäglicher Vorſall ſpielte ſich am 18. d. M. in der 

Bärenſtraße ab. Feß. 10 Uhr abends kehrte das Ehepaar W. in 
Geſellſchaft eines Frl. H. in einem Auto aus Poſen zurück. In 
oben genannter Strahe in der Nähe des Friedrichsplaßes gewahrte 
der Chauffeur eine größere Menſchenanſammlung, die auf mehr⸗ 
maliges Hupen die Straße nicht freigab und den Wagen dadurch 
zum Halten brachten. Als dieſer zum Stehen kam, ſtürzte ſich die 
Menge in unbegreiflicher Wut auf die im Magen ſitzenden Fahr⸗ 
gäſte und zerrten ſie mit Gewalt aus dem Innern. Gleichzeitig 
wurde eine ohnmächtig auf der Straße liegende Frau (die Uriache 
des Auftaufs) in den Wagen gehoben und dem Chauffeur beſohlen, 
dieſe nach Hauſe zu ſahren, was auch befolgt wurde. Die ſo Ueber⸗ 
fallenen begaben ſich zu Fuß auf den Heimweg. Als ſich Frau M., 
die etwas vorgegangen war, in der Nähe der Vollsbank befand, 
wurde ſie plötzlich von zwei ungefähr 20 Jahre alten Burſchen an- 
geſallen und ihrer Handtaſche mit mehreren 10 Zloty veraubt. Aüf 
die Hilferufe der Frau eilte ihr Mann herbel und nahm die Ver⸗ 
ſolgung der Diebe auf. doch waren dieſe ſchon in der Menge ver⸗ 
ſchwunden und unauffindbar. Bedauverlich iſt.Pes, daß keiner der 
anweienden Männer der Ueberfallenen zu Hilſe eilte oͤder die Diebe 
aufzuhalten verſuchte. Die ohnmächtig gewordene Frau war in 
Bogleitung ihres Mannes, eines Kriegsinvaliden, in der Bären⸗ 
ſtraße von der Hitze überwältigt worden. Da der Mann ſelbſt 
ſeiner Frau keine Hilſe bringen konnte, bat er vorbeigehende Män⸗ 
ner um Beiſtand. Dieſe benutzten die Gelegenheit um ſie für ihre 
Zwecke auszunützen. 

Beim Baden ertrunken. Am 20. d. M. ertrank beim Baden in 
der Brahe in der Nähe der Bromberger Mühlen der 20fährige Alel⸗ 
ſander Trawinſki, wohnhaft Hauffſtraße 25. Höchſtwahrſcheinlich ge⸗ 
riet der Verunglückte in einen der dort befindlichen Strudel, aus 
dem er nicht mehr herausgelangen konnte. — Der zweite Unglücs⸗ 
ſall ereignete ſich am 21. d. M. in der Nähe des neuen Elektrizi⸗ 
tätswerkes in Jaadſchütz. Dort vergnügten ſich drei junge Leuie 
mi5 Baden, als plötzlich einer von ihnen in eine kieſe Stelle geriet 
und unterging. Seine beiden Kollegen konnten dem Ertrinkenden 
keine Hilfe bringen. da ſie des Schwimmens unkundig waren. Der 
Ertrunkene iſt ein 22jähriger Arbeiter aus Gdhnia, der nach Brom⸗ 
berg kam, um Arbeit zu ſuͤchen, deſſen Namen jedoch noch nicht ſeſt⸗ 
geſtellt werden konnte, da ſich die beiden Kollegen mit ſeinen Sa⸗ 
chen entfernt hatten. 

Ihr Haus verlaſſen. Am 13. d. M. enifernte ſich aus dem Hauſe 
ihrer Familie in der Weidenſtraße 27, die 77 Jahre alte Marſanna 
Michalak und iſt ſeit der Zeit verichwunden. Die Frau iſt geiſtig 
nicht ganz normal, war mit einem ſchwarzen Kleid und Schürze 
ſowie weiß⸗gelb geblümtem Kopftuch dekleidet. Sie hat graues 

Haar und einen gebückten Gang. Perſonen. die über den Aufent⸗ 
halt der Verichwundenen Auskunft geben können, werden gebeten, 
dieſes der Polizei oder der Familie St. Michalak, Bromberg, Wei⸗ 
denſtraße 14, mitteilen zu wollen. 

Beim Anlegen eines Feuers überraſcht und ſeſtgenommen wurde 
im Jagdſchützer Walde der Obdachlofe Ludwik Pzokopczyk. Das 
Feuer konnte glücklicherweiſe ſchnell gelöſcht werden. „ 

Taſchendiebſtahl in der Straßenbahn. Dem in der Lubelſta 33 
wohnhaften A. Radzinfki entwendete ein unbekannter Taſchendieb 
in der Straßenbahn die Brieftaſche mit 260 Zloty. 

Unbelannte Diebe erbrachen den Stall des A. Tatarzyna, Glinki⸗ 
ſtraße 82, und entwendeten 10 Hühner im Werte von 60 Zlotn. 

Ains Tuchel 
8. Der letzte Wochenmarkt war ganz ausgezeichnet beſucht und 

reichlich beſchickt. Butter war in überreichlichen Mengen vorhan⸗ 
den und wurde anfänglich mit 180—2, gegen Mittag ſogar mit 1,40 
verkauft. Eier koſteten 1,80—2 die Mandel. Spargel brachte 0.80 
bis 1.20. Spingt 0.20 pro Liter, Stachelbeeren 0,60—0,70, Rhabar⸗ 
ber 0,20. Mohrrüben 0,20—030. Salat 0,05 —0,10, 3 Köpfchen 
0,25, friſche Gurken 0,90—1.60, Zwiebeln 0,10 pro Bündchen. Zi⸗ 
tronen 0,15—0,20. Am Heflügelmarkt gab es: Puten 9—12, Enten 
5—7,50, Suppenhuhn 350—6, Junghuhn 1.80—3, junge Tauben 
1.20—1.50 (Paar. An Fiſchen bot man an: Aale 2, Karauichen und 
Bariche 0.90 —1,20, Schleie 1,80—2,30, Hechte 1,30—I,40, Bratfiſche 
0,40—0.60. Der Zentner Speiſekartofeln 1,50—230. Das.-Paar 
Ferkel, deren Anfuhr ſehr groß war, wurde mit 95—130 Zloth 
gehandelt. 

Warſchauer Effekten vom 23. Jumi. Bank Dyskontowy 116, 
Bank Poliki 167—168,50, Bank Zwiazku Sp. Zar. 72,50, Lilpop 25, 
Haberbuſch i Schiele 105, Spirhius 23. Inveſtierungsanleihe 112, 
5 prozenlige Konverfionsanleihe 55,50, Stabiliſierungsanleihe. 87, 
Eiſenbahnankeihe 102,50. v 

Poſener Effekten vom 23. Inni. Konverſionsanleihe 54,75, Dol⸗ 
larbriefe 94,50, Polener konvertierte Pfandbrieſe 48, Tendenz ruhig. 

  
  

 



  

Er ſte Leſund ber Hershaltsplüne 
SEtabtbürgerſchaftsfitzuua am Freitag 

Am Freitag „dem 27. Juni 19030, nachmittags 4 Uhr, findet 
im Weißen Saale des Rathauſes, Langgaſſe, eine Sitzung 
der Stabtoürgerſchaft ſtatt. Es iſt folgende Tagesordnung 
vorgeſehen: 1. Geſchäftliche Mitteilungen. 2. Befeſtigung 
eines Fußgängerweges. 3. Zahlungsbedingungen für die 
Loſten der Waſſer⸗ und Gasanſchlüfte der. Anlieger in Alt⸗ 
Bröſen. 4. Sammelvorlage der-noch durchzuführenden Maß⸗ 
nahmen zum Ausgleich des Haushaltsplanes der Stadt⸗ 
'emeinde Danzis für das Rechnungsjahr 1030. 5. Erſte 
eſung folgender Haushaltspläne für 1950: Allgemeine Ver⸗ 

waltung, Wohlſabrtspflege, Aulage: Altersheim Pelonken, 
Geſundheitsweſen, Allgemeine Schulen, Fach⸗ und Berufs⸗ 
ſchulen, Kunſt und Wiffenſchaft, Poltzeikoſten, Hochbauweſen, 
Tiefbauweſen, Grunbbeſitz⸗ und Forſtverwaltung, Markt⸗ 
verwaltung, Steuerverwaltung, Betriebsmittelverwaltung, 
Schuldenverwaltung, Haupthaushaltsplan. 6. Zweite Leſung 
ſämtlicher Haushaltspläne für 1030 und Feſtſtellung des 
Haupthausbaltsplanes für 1950. 

Zuſauimenſtoß zwiſchen Motorrad und Anto 
Auf bem erſten Ausſlug verunglückt 

Am Sonntag fuhr das Perſonenauto des Mechaniker⸗ meiſters G. aus Tiegenbof pon Dauzig nach Hauſe. Den 
Wagen xaſtierten in der Bohnſacker Kurve eine Anzahl 
von Aütos und Motorräder, die ſoeben über die Fähre 
geſetzt worden waren. Unter dieſen beſand ſich auch der 
Motorradfabrer Erich Umland ans Ohra. Er hatte vor 
einigen Tagen die Pritfung beſtanden und kam mit ſeiner Frau von ſeinem erſten Ausfluge heim. 

Plötzlich bemerkten die Inſaſſen des Autos, daß das 
Myotorrad aus der Kurve kam. Der Führer hatte die 
Getſtesgegenwart, ſofort zu bremſen. II. ſchnitt die Chanſſee 
in voller Fahrt, kam vor den Kühler des Kraftwagens und 
prallte gegen das linke Vorderrad mit aller Gewalt, ſo 
daß bie ſtarts Achſe des Apollowagens verbogen wurde. 
Frau Umland wurde von bem Soztiusſis im Bogen auf den Damm geſchleudert und hatte Verketzungen am Unter⸗ 
ſchenkel davongetragen. Das Motorrad hatte die rechts⸗ 
ſeltige Montieruna verloren. Unter der Maſchine laa u. 
einige Zeit beſinnungslos. Beſde Verletzten wurden ſpäter von einem vorüberfahrenden Autobus nach Obra gebrackt. 

Ein Beſfertwiſſer 
Der Obmann darf ohne Genehmianna nicht entlaſſen werden 

Die Firma Gebr. Schierling entließ ihren Obmann, ob⸗ 
wohl ſie dazu kelne Genehmigung hatte. Der Obmann klagte 
beim Arbeitsgericht auf Zahlung von 187 Gulden. Der 
Voxſitzende machte den Firmenvertreter darauf aufmertfam, 
daß ein Obmann ohne Genehmigung nicht entlaſſen werden 
könne und er. der Firma nur dringend raten könne, die 
Sache durch einen, Verhleich 3u erledigen und empfahl den 
Satz von 100 Gulden. Der Arbeitgeber lehnte aber hart⸗ 
nä ahe Der Vorsthenbe be⸗ ab und verlangte Abweifung 
der Klace. Der Vorſisende bemerkte, daß er ja durch feinen 
Vergleichsvorſchlag einer harten Entſcheidung vorbeugen 
wolle. Wenn jemand aber einem vernünftigen Vergleichs⸗ 
M gegenüber unzugänglich bleibt, daun milſſe ein Urleit ſolsen. Der feirmenvertreter blieb äber ſchroff 
abbehnen d. Es ſolgte darauf das Urteil, daß die Fir wa 
187 Gulden an den Kläger zu zahlen hat. 

    

E 

  

Ein feiner Chefpilot 
Miädchenhändler verhaftet 

Wir berichtsten am Sonnabenb, daß in der Bxeitgaſſe 
ein Mann, der ſich Poſtel nannte, verhaſtet wurde. Es 
bandelt ſich um einen Heiratsſchwindler. Die Polizei gibt 
uns heute darüber folgenden Bericht: 

Feſtgenommen und dem Amtsgericht zugeführt wurde⸗ 
der deutſche Reichsangehörige, 37 Jahre alte Händler Kurt 
Poſtel, aus Dresden gebürtig, wegen hier begangener 
Heiratsſchwindeleien. 

Poſtel hatte es durch ſein Auftreten verſtanden, mit 
Mädchen Bekanntſchaften zu machen, die er auf Grund der 
von ihnen erlaſſenen Heiratsannoncen kennenlerte. Er gab 
ſich ihnen als Chefpilot der Türkenlinie aus und es gelang 
ihm auf das Verſprechen hin, die Ehe mit ihnen einzugehen, 
ſich das Vértrauen bei den Heiratsluſtigen zu verſchaffen. 
Der Zweck der von ihm geſuchten Bekanntſchaften war 
lediglich der, von den Mädchen Geld zir erſchwindeln. Auf 
dieſe Weiſe ſind durch P. mehrere junge Mädchen empfind⸗ 
lich geſchädigt worden. — 

Im Intereſſe der weiteren Ermittlungen wollen ſich 
weitere auf dieſe Art und Weiſe durch Poſtel Geſchädiate 
bei der Kriminalpolizei — Abteilung für Betrug und 
Urkundenfälſchung — hier, Weidengaſſe 2 Reiterkaſerne), 
melden. 

  

Wlicher Badeunfall bei Weſtlich⸗Nerfäͤhr 
„Vor den Angen der Ehefran ertrunken 

Sonniag, gegen 3.30 Uhr nachmittags, kam es am Strande 
zwiſchen Krakau und Weſtlich⸗Neufähr zu einem tödtichen 
Badeunfall, deſſen Opfer der 48 Jahre alte Verſicherungs⸗ 
agent Otto Nothdürft, Stadtgraben 16, wurde. N. war 
mit ſeinem 12jährigen Sohn ins Waſſer gegangen. Als N. 
etwa 60 Meter vom Strande entfernt war, rief er laut um 
Hilfe, da ihn anſcheinend ein Unwohlſein beſallen hatte. 
Ein Augenzeuge eilte ihm ſofort ins Waſſer nach, konnte 
aber nur den Sohn retten, während der Vater bereits unter⸗ 
gegangen war. Man konnte N. erſt nach ungeſähr 25 Minuten 
finden und in bewußtloſem Zuſtande an Land bringen. 

Mitglieder des Arbeiter⸗Samariter⸗Bundes ſtellten ſofort 
Wiederbelebungsverſuche an. Der Arzt, der inzwiſchen herbei⸗ 
gerufen wurde, verabreichte dem Bewußtloſen eine Spritze 
und ordnete die Fortſetzung der Wiederbelebungsverſuche 
an, die jedoch nach 17% Stunden erfolglos blieben. Auf das 
Drängen der ebenfalls anweſenden Ehefrau wurde N. 
mittels Krankenwagens ins ſtädtiſche Krankenhaus ein⸗ 

geliefert, wo durch den dienſthabenden Arzt jedoch auch nur 
der Tod feſtgeſtellt werden konnte. — 

„Freier Volkschor“ Zoppot im ſtädtiſchen Krankenhaus. Am Sonntaa veranſtaltete der Verein im ſtäbtiſchen Kran⸗ 
kenbaus Danzig ein, gemeinnütziges Konzert. Aus allen 
Abteilungen batten die Kranken, ſoweit ſie nicht vettlägeria 
krank ſinb, im Garten Platz genommen. Alle Fenſter ber 
Umliesenden Gebäude waren dicht beſetzt. Unter Leitung jeines Cbormeiſters Ekrut begann der gemiſchte Chor mit 
Mozarts „Brüder, reicht die Hand zum Bunde“ das Konzert.   

Es folgten ältere nund neuere Voltstieder. Starker Beifall 
ſeßte nach jedem Chorliede ein, ganz beſunders geflelen 
Chöre heiteren Jutalis, und uach dem Schlußchor „Brüder 
zur Sonne“ von Hermann Scherchen ſolgte nicht enden⸗ 
wollender Beiſall. Herr Verwaltungsdirektor Bren ner 
ſprach im Namen der Kranken dem Verein für die ſo 
klangſchön zum Vortrag gebrachten Chöre den herzlichſten 
Dank aus und verband dieſes mit dem Wunſche daß der 
Chor bald einmal wiederkommen möge. Der „Freie Volks⸗ 
chor“ Zoppot wird fedenfalls gerne bereit ſein, dieſem 
Wunſche zu gegebener Zeit nachzukommen, 

  

Vom Stondel erfaſzt 
Drei Oypfer des Badens in der Weichſel 

In der Nähe der Dirſchauer Brücke bei Lieſſan badeten 
Leſene vormittag gegen 11t Uhr der 21 Jahre alte Maurer⸗ 
heſelle Franz Brod kuwſtfi und der 10 Jahre alte Schü⸗ 
ler Franz Wichmann. Sie badeten zunächſt in einer Bucht, 
die von Sandbänken, gebildet wurde. Dann nahm B. den Schüler auf ſeine Schultern, um mit ihm nach einem Buh⸗ 
nenkopf zu ſchwpimmen. Dabei würden ſie anſcheinend von 
einem Strudel überraſcht und gingen unter. Die beiden Lei⸗ 
chen ſind bisher noch nicht geſunden. 

Am Nachmittag badete der Saiſonarbeiter Leo Jas⸗ niewicz, der bei dem Gutsbeſitzer Penner⸗Lleſſau in Ar⸗ 
beit ſtand, ebenfalls in der Weichſel. Auch er ging unter und ertrank, bevor Hilſe gebracht wurde. Seine Leiche wurde 
ſpäter geborgen und in das Spritzenhaus In Lieſſau gebracht. 

  

Eine Unhekannte ſchwer verletzt 
„Sonntag mittag gegen 1 Uhr wurde an der Breitenbach⸗ 

brücke eine etwa 45 Jahre alte Frau, deren Name bisher noch 
nicht feſtgeſtellt, werven konnte, von' der Straßenbahn ange⸗ 
ſahren und ſchwer ver'eßt. ie Frau wurde mit einem 
Schädelbruch bewuſßſtlos ins ädtiſche Krankenhaus gebracht, 
Sie iſt nicht vernehmungsfähig, ſo daß man ihre Perſonalien 
bisher nichl ſeſtſtellen konnle. 

    

  

Mit dem Motorrab durch bie Vretterwand 
Am Sonnabendnachmittag ſuhr der Bürpangeſtellte B. 

aus Tiegenhyf auf ſeinem Motorrade in Richtung Platen⸗ 
bof. Als er gerade auf der Schleuſenbrücke war, kam aus 
der Ausſpannung des Schilhzenhauſes ein Fuhrwerk heraus 
und überauerte die Chauſſee. B. wurde hierdurch verwirrt, 
wollte einen Zufammenſtoß mit dem Wagen vermeiden 
und hielt zu weit nach links. Er prallte hierdurch mit dem 
Vorderrade dirett aegen die Vrelterwand der Ausſpaunung. 
Die Boblen brachen und die Maſchine drang bis zue Vor⸗ 
bergabel in das Loch. Der Fahrer kam jedoch ohne ſchwere 
Verletzungen davon. 
EEiirrrrrrHHH 

  

Stabtverordnetenverſammlung in Joppot 
Am Freitag, dem 27. Inni 1930, nachmittags 5 Uhr, tritt 

das Zoppoter Stadtparlament zuſammen. Die Tagesorduung 
ſieht folgende Punkte vor: Zuſtimmung zu den Preiſen für 
die Benutzung der Kaltbäder, desgleichen zum abgeänderten 
Preistarif für das Warmbad. Genebmigung des Haushalts⸗ 
planes der Waldoper für 1930. Prüfung, Feſtſtellung und 
Entlaſtung der Jahresrechnung Abt. X 1927 — Betriebe. 
Prüfung, Feſtſtellung und Entlaſtung der Jahresrechnung 
1027 —. Städtiſches Gut, desgleichen 1028 — Städtiſches Gut, 
desgleichen 1928 Abt. II, Sicherheits⸗ und Geſundheits⸗ 
weſen, besgleichen 1928 Abt. III, Kunſt und Wiſſenſchaft, 
desgleichen Abt. VIII/1028 — Vermögen und Schulbden, des⸗ 
gleichen 1928 — Fondsrechnung. Bewilligung einer Aus⸗ 
nahme von 8 1 des Ortsſtatuts vom 6. 8. 97 betr. die An⸗ 
legung von Straßen und den Anbau an dieſelben für die 
Zoppoter Bürgerheimſtätten e. G. m. b. 5, Zuſtimmung 
dazu, daß zu dem Ausbau der Siedlungsſtraßen in Marien⸗ 
tal 60 000 Gulden aus dem Verkauf der Parzellen für die 
Siedlungsbauten entnommen werden; desgleichen zu dem 
Entwurf des 8. Nachtrages zum Ortsſtatut über die ſtäbttſche 
Waſſerleitung in Zoppot vom 2. 6. 18; desgleichen zur Um⸗ 
wandlung der auf dem Bürgerſchützenhaus für bie Stadt⸗ 
gemeinde Zoppot eingetragenen Hypothek von 3000 Gulden 
zu 4 Prozent, in eine zinsloſe; Sicherungshypothek; des⸗ 
oleichen zur Verwendung der nach dem Kriege aufgenom⸗ 
menen Anleihen. Außerdem ſollen 16 Nachbewilligungen 
vorgenommen werden. 

Sechsjähriger Junge aus der Weichſel gerettet. Am 
Sonnabendabend war der 6jährige Paul Fzerwinſki, 
wohnhaft Schellmühl, Broſchkiſcher Weg 1, in die Weichſel 
gefallen. Der Junge wurde von dem Kapitän J. Schulze 
des EIII2 EEI Qette, 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 2. Juni 1930 

  

  

2l. 6. 22. 6. 2I. 6. 22. 6. 

Nowy Sactz. — — — — Krakau .. 4J50,67 40.66 
Urzemyſt.. — ＋ = p Japſchor.. 40,2 0.70 
Wycztow.. ＋0.07 0.10 Warſchau . 40.29 „0,28 
Pultuſt .... 005 „0,04 Vloet * — ＋ — 

geſtern heute geſtern heute 

Thorn..... ＋0.05 40.01 Montauerſpite —0.30 —0.34 
Fordon ... . 0,02 40.02 Vieckel —0.41 —0,46 
Cuuainm ＋0 03 (0.f10 Dirſchha —081 —0SS 
Graudenz . .0.09 0.08 Ernlage . —2.02 —2.04 
Kurzebrack . 4＋0.38 4 0,33 Schiewenhorſt —2,.28 —2,28 

  

  

Wie die Rationaliſierung ſich auswirkt 
Der Fubritarbeiter-Werband im Kriſenjahr 1929 

Wirtſchaftskriſe und lapitaliſtiſche Rattonalſſierung haben die Werbearbeit des Fabrikarbeiter⸗Verbandes Jobre 1325 Wehnielaſ beeinflußt. Entlaffungen, Betriebseinſchränkungen, Beiriebsſtilleaungen waren das ganze. Jahr 10290 hindurch, lusbeſondere aber im zweiten Halbjahr an ver Tagesordnung⸗ Allein die J. G. Farben⸗Induiſtrie hat im Jahre 1929 nach threm Geſellſchaflsbcricht die Aud der, Veſchäftigten um zirka, 23000 verringert. Auch ſonſt ſind in verchemſſchen In⸗ bauſtriice als Wirlung der Rationaliſterung und des techni⸗ ſchen Fortſchrittes zahireiche Vetriebe ſtillgelegl. Wleder andere! haben die Zahl der Beſchäftiglen eingeſchräntt. In der Hol z⸗ 
verkohlungs⸗Induſtri« werden Betriebe ſtillgeleht, weil vdie J. G. Farben⸗Induſtrie auf ſynthetiſchem Wege die! 
Produkte diefer Induſtrie billiger herſtelll. In der Zünd⸗ 
holz⸗Induſtrie tillegunga von Betrieben als Wirkung 
des Zündholzmonopols und der kapitaliſtiſchen Betriebskon⸗ 
jentration. In der Kunſtfelde⸗Erzeugun g, auſfge⸗ 
läht durch ſpekulative Ausweitung der Produktionskapazität, 

Abfatzverringerung infolge Ueberſättigung des Marktes durch 
Ueberproduktion. Die Betriebskonzentration in der Gum mi⸗ 
Induſtr le hat durch die —— des Continental⸗Konzerns die Produttion geſteigert, aber wichtige Betriebsſtätlen wurden 
ſtillgelegt und die Zahl' der Beſchäftigten um Tauſende ver⸗ 
mindert. Die Papicrerzeugungs⸗Induftrie hatte 
auch im Kriſenjahr 1929 noch einen verhältmnismäßig guten 
Geſchäftsgang. Trotz Steigerung der Produktion aber auch; 
Vetriebsſtillegungen und Entlaſſungen, Verminderung der Be⸗ 
triebsſtätten in der Rübenzucker⸗Induſtrie, Die Marga⸗ 
rine⸗In duſtrie weiſt ſieigende Produktionszahlen, aber 
Verringerung der Arbeiterſchaft auf. * 

Ueberall Verringerung ver menſchlichen Arbeitskraft 
durch die Maſchine. ‚ 

In der Porzellan⸗Induſtrie Sterben einer großen 
Anzahl älterer Betriebe, insbeſondere in Mitteldeutſchland. 
Die Urſache lieat in der Aenverung der' Geſchmacksrichtung 
und im Rückgang der Kauftraft im Inlaude. 

Unter dieſen ungünſtigen Verhältniſſen mußte naturgemäß 
die Werpcarbeit leiden. Wenn zahlreiche Vetriebe geſchloſſen, 
wenn zehntauſende von Arbeitern entlaſſen werden, nimmt es 
leln Wunder, weunn auch die gewerkf aftliche Organiſatton 
Mitglieder einbüßt. Immerhin iſt der 0c ehu des 
Fabrikarbelter⸗Verbandes von 477 000 auf 469 000 verhältnis⸗ 
mäßlig gering und es zeugt für das ſeſte Geſüge des Ver⸗ 
bandes und ſür ſeine energiſche Werbearbeit, daß der Rück⸗ 
gang nicht größer iſt, Im Geßenſaß zur Mitattederenlwicklung 
hat die flnangielle Kräfteſammlung ſute Foriſchrülte gemacht., 

Trotz der Wirtſchaftskriſe war der Fabrikarbelter⸗Verband 
imſtande, die Lohn⸗ und Arbeilsbedingungen erheblich ver⸗ 
beſſern zu können. Den an den Lohnbewegungen beteiligten 
Arbeiterm und Arbeiterinnen wurden zitka 71 Millionen RM. 
als zuſätzliche Der Jubnſteint als Auteil an dem Rationali⸗ 
ſierungserfolg der' Induftrie zugeführt. Neder. Veteiligle er⸗ 
hielt im jährlichen 82 Mi eine Erhöhung der Tariflöhne 
von 95 RM. oder 1.82 RM. in der Woche. 

  

   

   

„Ehmont“ in Marienburg 
Die Marienburger Feſiſpiele 1930 

in Marienburg wurden mit Goethes 

„Enmont“ eröffnet. Ueber die Auf⸗ 

führung haben wir geſtern ein⸗ 

gehend berichtet. 

  

Schlachtviehmarkt in Danzig 
Amllicher VBericht vom 24. Juni 19030 

Prelſe für 50 Klilogramm vebendgewicht in Danz Gld. 

, Wohſiellche. ausgemäſtete böchſten Schlachtwertes 36—-10 
I. Hlünaere. u· w‚5— 
2. älteit ·•IAw„w..‚. ..„.„..„„„„„ 

b) ſonſitae vollfleiichige 31—36 
J. üngere •„„„ — 
2. älterrrrr.. — 

ch fleiſchae, ·J wwWCCWwWCKKWCX* — 
gering aenäbrreeeeee..t 

Beaſe) Stgennel⸗iwertes S- ů5 . vonfleiſchiae 
aſte volflelle ar oder ausgemäſtete 

J) gering genährte * * 
Mübe: ů 

lelſchige. böchſten Schlachtwertes 
‚ v fage. volfle 10 or öder audgemäſtete 

eiichiae •w‚ 
ů 3 8.eeſeeeü⸗ ·H„„„„„„ 

ſ⸗ uuscemäliete bdchſten Sclachtwerte 
b, wollfletichise ·w„•„„„„ 

V E.„. . A“* „· 
Sre er: Müüßta genäbrtes Junavleb. 
Kälber: 

beſter Maſtt. 
80 beie Maſtern Saß älber . 
oeh mittlere Raſt⸗ und Sauakülber. 
E. gerinae Küälber ( w 

Saßlhg lhmgt, nd füngere Mastbammel. 1. Welde, 40—11 

b) mililere. Dlaſlia umer., ältere Maſtlänimer uünd * 
ßut genäbrte Schaſe⸗ ů 33 25 

Schafvieh. ·w„„ * 

6 Hi Sööofvtehl 
weint: 

300 Pianß Lebendgewicht. 8 
U Veileſtelae Sampeine vuh Atrae20 Piö 8ch vfens 
„ Pehflei wgeve von zirka 200 bis 2⁴0 vfind 51—5 

ꝙ weüfieiſige cbweine von zieta 160 5is 200 vimẽ 
„ ieiſchier Echweine von zirka 126 dis is0' Wfianb — 
0 Veiſchlge Süweln: unter 120 Pfund Lebendgewichi EW 

eJ Sauen. •⁊ ů 

Auftrieb: Ochſen 15, Bullen 86, Kühe 42 Stück, zufammen 
Rinder 148, Kölber 119, Schaße G80 Stüc, Schweine 1661 Stüc. 

Marktverlauf: Rinder ruhig, Kälber langlam, Schafe geräumt, 
Schweine langſam. — ů ů 
————-„－—'—Wʃ

•J 

Verantwortlich für die Redaktlont. S, Sa- Hi 8 Adom gt; fäe 
oyv Fenj beibe in Hagzis., Deuck und Herla 

Vucßbrucketei u. Verß aasgefellichaft m. b. G. Bamnio. Am Spendbaus 
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Zu baben in allen Buchhandlungen, in den Bababots-Backhandlunges, n 
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